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Der entscheidungsvolle 20. Januar Das Ergebnis der Geheimbesprechungen offenbart sich ——————.c.......,.:..—— 

  

Es wirb immer rätſelzafter und geheimnisvoller; „Zu⸗ 
fälligkeiten“ über „Infälliskeiten-; was würden die Diplo⸗ 
maten nur anfangen, wenn der Zufall nicht wär'? Und gar 

erſt die Militärs! Wir haben neulich darauf hingewieſen, daß 
die umfangreichen franzöſiſchen Flotteubewegungen mit den 
Generalſtabsbeſprechungen in Paris zufammenhängen 
müſſen. Dieſer Eindruck herrſcht heute in der ganzen Welt 
vor; niemand ſcheukt den auderslantenden Mitteilungen 
auch nur den geringſten Glauben. Tatſächlich ſind die Flot⸗ 
tenmanöver, trotz aller Kaſchierungsverſuche, auch ſo ei 
dentig auf einen beſtimmten Zweck gerichtet, daß ein Zwei⸗ 
fel nicht mehr möglich iſt. Hier ofſenbart ſich das Ergebnis 
der Geheimbeſprechungen zwiſchen den eugliſch⸗franzöfiſchen 
Stäben, und es zeigt ſich der Kurs auf, den die engliſch⸗fran⸗ 
zöfiſche Politik nach dem Scheitern des Laval⸗Hoareſchen 
Friedensplanes zu nehmen gedenkt. Frankreich macht mit! 
Neunzig franzöſiſche Kriegsſchiſſe aller Klaſſen gehen ins 
Mittelmeer oder halten ſich nicht allzz ſern davon auſ. Dazu 
kommt die engliſche Mittelmeerflotte, verſtärkt durch Ein⸗ 
heiten aus der Heimat. (Die Rückfabrt einiger Schiſfe nach 
England hat nur vorübergebende Wirkung. In gesebeuer 
Zeit werben ſie an Ort und Stelle ſein.) 

In gegebener Zeit! Fällt es nicht auf, daß als zeitlicher 
Mittelpunkt der „Uebungen“ der 20. Jannar angegeben 
mird, allo der Tag, an dem der Völkerbund ſich über neue 
Maßnahmen ſchlüſſig werden ſoll? Demonſtration oder 
Sicherung? Wir glauben beides: dieſe Zeit des Zwiſchen⸗ 
ſtadinms ſcheint gut genntzt zu ſein. Am 20. Jannar wird der 
Völkerbund nicht mehr als eine rein politiſche Konferenz der 
Staatsmänner zuſammentreten, ſondern hinter ihm ſteht 
eine militäriſche Macht: die ſtärkſte Flottenkonzentration ſeit 
dem Weltkriege! 

Der politiſche Korreſvondent der „Morning Poſt“ zieht 
aus den frauzöſiſchen Flottenmaßuahmen den Schluß, daß 
Frankreich jetzt die Sühnepolitie günſtiger beurteile. Es ſei 
tatfächlich ſehr wohl möglich, daß Laval einer Oelſperre nicht 
wiberſprechen würbe, wenn ſie vom Achtzehneransſchuß emp⸗ 
johlen würde. Andererfeits würde es auch für die britiſche 
Regierung ſehr ſchwierig ſein, nicht für die Sperre zu ſtim⸗ 
men, nachdem der Mangel an Unterſtützung im Mittelmeer 
beſeitigt ſei. Schließlich meint der Korreſpondent, es könne 
kein Zweifel beſtehen, daß die franzöſiſchen Geueralſtäbe in 
dem Abkommen mit Enalaud einen wertvollen Schulfall für 
eine gegenfeitige Unterſtützung „bei einer zukünftigen eruſte⸗ 
ren Gelegenheit“ ſehen. Diele Erwägung ſpiele eine immer 
wichtigere Rolle. 

„Ein Schulfall für eine zukünftige ernſtere Gelegenbeit; 
man ſollte das, was im Mittelmeer geſchieht, nicht nur unter 
dem Geſichtswinkel des angenblicklich in den Bordergrund 
gerückten Problems betrachten. Man hat beim Amtsantritt 
des neuen engliſchen Außenminiſters geſagt, der Name Eden 
bedeute ein Programm. Inwieweit die politiſche Entwicklung 
der jüngſten Tage mit dieſem Namen und feinem Programm 
zuſammenhäugt, wird man bald überſchauen können. Der 
20. Januar wird manche Schleier zerreißen. 
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Wie die engliiche Admiralität mitteilt. werden gewille 
Einheiten der Heimatflotte, nämlich die Schiffe „Nelſon“, 
„Kodney, „Furions“, „Cairo“ und die 21. Zerftörerflottille in 
Uebereinſtimmung mit dem alljährlichen Brauch etwa Mitte 
Jannar eine Frühjahrskreusfahrt antreten. Gleichzeitig 
werden die ſeßt in Gibraltar übenden Einbeiten der Heimak⸗ 
flotte, nämlich die Schiffe „Hood“, „Ramillies“ „Orion“, 
nach England zurückkehren. Ein ins Einzelne gehende Pro⸗ 
gramm wird in Kürze veröfentlicht werden. 

Die beiden erſtgenannten Kriegsſchiffe. „Nelfon- und 
„Robney“., gelten in England als die mächtigſten Schlacht⸗ 
ſchiffe der Welt. Die „Nelſon“ hat eine Waßerverdrängung 
von 83 500 und die „Rodner“ von 33900 Tonnen. Die „Nel⸗ 
ſon“ führt die Flagge des Aͤdmirals Bakehouſe, des Oberbe⸗ 
fehlshabers der engliſchen Heimatflotte. 

Obwohl über das Ziel der Frühjahrsfreuzfahrt noch 
nichts Näheres bekannt iſt, wird in London angenommen, 
daß der nächßte Beſtimmungsort vorausfichtlich Gibraltar 
ſein wird. 0 5 uſc notn 

Die Frübiahrskreuzfahrt der engliſchen Heimatfſlotte 
wird, Wir ausdrücklich feſigeſtellt wird. nicht in das Mittel⸗ 
meer, ſondern in den Atlantiſchen Oäcan, vorausſichtlich in 
die jpaniſchen und portugieſiſchen Gewäffer führen. Siec ſich 
Renter aus Rom melden läßt, haben die britiſchen Flotten⸗ 
bewegungen dort farke Beachtung gefunden. Dem Reuter⸗ 
vextreter ſei amtlich erklärt worden, die Lage würde katſach⸗ 
lich entſpannt werden, wenn die britiſchen Schiffe das Mit⸗ 
telmeer verlieben. Falls es ſich jedoch lediglich um eine der 
üblichen Uebungen handele. und die Schiffe zurückkehren 

  

jollten, liege vatürlich keinerlei Beranlaſſung vor, irgend⸗] Kaufleute. 
etwas dazu zu ſagen. 

  

  

Seulationele Sotenbonz 
   

  

Auf Anfrage an zu f 
Aſſociation, daß bei der Frühiahrsfahrt der britiſchen Hei⸗ 
matflotte keine politiſchen Erwägungen mitſpielten. Was die 
franzöſiſchen Flottenbewegungen angehe, ſo finde die Be⸗ 
hauptung, daß dieſe die Folge der kürzlichen techniſchen Be⸗ 
jprechungen zwiſchen den britiſchen und den franzöſiſchen 
Stäben über die Frage einer gegenſeitigen Hilfeleiſtung ſei, 
keine Stütze. Die Bewegung der ſranzöſiſchen Flotte, ſo er⸗ 
klärt man, ſei auf franzöſiſche Initiative zurückzuführen. 

Und die Franzoſen 
Die engliſche Abendpreſſe berichtet in großer Aufmachung 
über die Zuſammenziehung der franzöſiſchen Flotte im Mittel⸗ 
meer. In einer ausjührlichen Parifer Meldung weiſt Reuter 
darauf hin, daß über 90 franzöſiſche Kriegsſchiffe aller Klaſſen 
am 20. Januar im Mittelmeer oder in deſſen Nähe kreuzen 
werden. An dieſem Tage trete der Genfer Achtzehnerausſchuß 
zuſammen, von dem man annehme, daß er über das Oelaus⸗ 
juhrverbot gegen Jtalien beraten werde. Das Auftreten zweier 
weiterer franzöſiſcher Geſchwader werde in einigen Pariſer 
Kreiſen als ein Zeichen dafür., ausgelegt, daß die kürzlichen Be⸗ 
ſprechungen zwiſchen den britiſchen und den franzöſiſchen Flot⸗ 
tenſachverſtändigen Früchte getragen hätten. 

Trotz der in amtlichen Kreiſen in dieſer Frage beobachteten 
Zurückhaltung verlaute, daß dieſe Flottenbewegungen vielleicht 
eine Folge der wiederholten franzöſiſchen Verſprechungen ſeien, 
ſich für einen Fall eines italieniſchen Angriffes auf die Eng⸗ 
länder im Mittelmeer zur Hilfeleiſtung bereitzuhalten. 

„Reiner Zufall“ 

Zu den in Londoner Blättern ſenſationell aufgemachten 
Meldungen von franzöſiſchen Flottenverſchiebungen erklärt man 
im Marineminiſterium in Paris. daß die vorgeſehene Verſchie⸗ 
bung des zweiten franzöſiſchen Geſchwaders zu den augenblick⸗ 
lichen Ereigniſſen nicht in Beziehung ſtehe. 

Der Aufmarſch der Schlachtflotte 
Im Mittelmeer vollzieht ſich demnach ein regelrechter 

Aufmarſch mächtiger Seeſtreitkräfte, der am 20. Jannar be⸗ 
ſehen ſein ſoll. Die Stärke der Flotten wird dann ſo aus⸗ 
jehen: ů 

Im öſtlichen Mittelmeerbecken ſteht nach wie vor die er⸗ 
heblich verſtärkte britiſche Mittelmeerflotte mit dem Haupt⸗ 
Sewicht in Alexandria dicht an der Einfahrt des Suez⸗Kanals 
und zum Schutze Aegyptens. v 

Das erſte franzöſiſche Geſchwader (die ſchweren Kreuzer, 
ein Flugzeugmutterſchiff, 30 Zerſtörer und 8 U⸗Bovte) üben 
zwiſchen Toulon und Corſika. Das zweite franzöſiſche Ge⸗ 
ſchwader (die Schlachtſchiffe, ein Flugzeugmutterſchiff, leichte 
Kreuzer, 19 Zerſtörer und 20 U⸗Boote) kreuzen unweit von 
Gibraltar an der marokkaniſchen Küſte. 

Die britiſche Heimatflotte (labzüglich der auf Urlaub 
gehenden, bisher in Gibraltar ehenden Schiffe) hält Manö⸗ 
ver im Atlantik — wahrſcheinlich wie jedes Jahr — unweit 
von Gibraltäar ab. Ihr gehören die beiden modernſten 
Schlachtſchiffe der britiſchen Flotte, „Neljon“ und „Rod⸗ 
ney“, an. 

Der franzöſtſche „Aebungsplan“ 
t det ikaniſchen Külle — Station nicht 

Krenshahtten Wallein weit von Gibraltar 

Das franzöſiſche Marineminiſterium bat am Mittwoch⸗ 
abend bekanntgegeben, daß das zweite Geſchwader eine für 
mehrere Wochen vorgeſehene Uebungsfahrt an die Weſtküſte 
Afrikas unternehmen werde. Unter dem Lommando des 
Bizeadmirals Darlan ſollen die Schiffe des Geſchwaders die 
Heimatfation am 14. Januar in Richtung Caſablanca ver⸗ 
laffen, wo ſie am 18. Januar eintreſſen werden. Bon Caſa⸗ 
blanca aus ſollen die Schiffseinheiten weiter Kurs auf Dak⸗ 
kar nehmen und vom 26. Januar bis 6. Februar in Dakkar 
liegen, wo die Flottille Emile Vertin, die ſich auf der Heim⸗ 
reife von den Antillen beſindbet, zu ihnen ſtoen ſon. Am 
26. TSerruar wird das zweite Geſchwader wieder in Breñ̃ ein⸗ 
kaufen, nachdem es vom 11. en bat. Februar erneut Auſent⸗ 
balt in Caſablanca genommen bat. — 

Caſablanca liegt an der franzöſiſchen Marokkokũſte. Dak⸗ 
kar in Franzöſiſch⸗Weſtafrika. Breit an der äußerſten Nord⸗ 
weſitküſte Frankreichs. — 

Italiener aus Malta ausgewieſen 

Wie aus Malta gemeldet wird, hat dort die Pritiſche Po⸗ 
lizei am Mittiwoch in den Häuſern von 14 Perjonen, non 
denen die meiſten Italiener ſind, Hausſuchungen vorgenom⸗ 
men. Alle 14 Perſonen wurden feiſtgenommen und 6 von 
ihnen ſämtlich Italiener, werden beute ausgewieſen werden. 
Es bandelt ſich um einen italieniſchen Profeſſor, einen fa⸗ 
ſchiſtiſchen Leutnant, einen Konſulatsbeamten und drei 

(Seitere Nachrichten aui der 2. Haupiblattſeite)   

Kulralion 
Blick auf Italien 

Sympathie von hente — ernſter Wettbewerb morgen? 

    

E. Warſchau, den 8. Januar. 
Richten, wir unſeren Blick aus der polniſchen Hauptſtadt 

beute auf Italien, ſo müſſen wir ſorgfältig trennen zwijchen 
der für Polen ſelbſtverſtändlichen inhaltung ſeiner inter⸗ 
nationalen Bindungen und ſeiner ſozuſagen perſön⸗ 
lichen Einſtellung zu dem vom Völkerbund ver⸗ 
urteilten Angreifers Abeſſiniens. Wir denken dabei etwa 
an Englaud, das bei den ſchärfſten Aeußerungen gegen Ita⸗ 
lien als Friedensbrecher auch niemals vergißt, dicjen „per⸗ 
ſönlichen“ Vorbehalt zn machen. Trotzdem ſind beide Stand⸗ 
punkte bei keinem Skaat unverbunden, und weil das ſo iſt, 
erſcheint die nähere Unterſuchung des einen Abſchnittes der 
Beßiehungen beſonders notwendig. 
„Dem Vorgehen gegen Italien, das im Rahmen des 

Völkerbundes eingeleitet wurde, bat ſich auch Polen vom 
erſten Tage ab angeſchloßen. Die bisber beſchloſſenen Sank⸗ 
tionen hat es vollftändig durchgeführt, nachdem einige 
Sonberfragen, wie die nach der Fortdauer beſtehender Lieſe⸗ 
rungsverträge, zu ſeiner Zufriedenheit geregelt waren. Das 
bedeutete rein wirtſchaftlich ein gewiſfes Opier, da die 
Handelsbeziehungen Polens Italien, wenn ſie 
auch dem Umfang nach in ſeinem Außenhandel keine ent⸗ 
ſcheidende Rolle ſpielen. doch zu den geſündeſten gehören, die 
es in Europa hat auſbauen können. Die Einfuhr aus 
Italien, die 1929 noch 81 Millionen Zlotu bekrug, hat Polen 
bis zum Jahre 1934 allmählich auf knapp 31 Millionen ſen⸗ 
ken können, während die Ausfuhr vor allzu ſtäarkem A. 
galücklich bewahrt wurde. Dieſe war inſolge des englifch 
Kohlenſtreiks zeitweiſe (192e) auf 53 Milliovnen Zloin ge⸗ 
ſtiegen und betrug 19290 immer noch 10 Millionen. Nach 
einem vorübergehenden ſtarken Rückgang, der 1933 die 
Lebensmittelausſuhr nach Italien traf, iſt der Gefamtwert 
der geliefſerten Waren im Jahre 1931 durch weitere Ver⸗ 
größerung der Kohlenausſuhr ſchon wieder auf 37 Millionen 
'eſteigert worden. Der Ausſnhrüber ſchuß zugunſten 

Polens betrug alſo 1931 über 3 Millionen Zloty. 
Die durch die Sanktionen hervorgerujene Einbuße iſt zum 
Teil durch die Erhöhung der polniſchen Ausfuhrauote inner⸗ 
halb des engliſch⸗polniſchen Kohlenabkommens, die im De⸗ 
zember bekannt wurde, gedeckt. Im Falle einer etwaigen 
völligen Sperrung des Handels mit Italien würde ſich der 
finanzielle Verluſt Polens nach ſachverſtändiger Schätzung 
auf höchſtens 1 Million Lire, alio noch nicht einmal eine 
halbe Million Zloty, belauſen. Ein⸗ und Ausfuhr könnten 
zum grönten Teil auf andere Stanten umgelegt werden. Der 
wirtſchaftspolitiſche Berluſt, den der Ausſall eines ſo gün⸗ 
ſtigen Partners bringt, läßt ſich natürlich nicht abſchäützen. 

Aber nicht nur wirtſchaftliche Ueberlegun⸗ 
gen beeinfluß'en die Einſtellung Polens zu Italien. Eine 
ganze Reihe volitiſcher Stimmun omente und, wie wir 
noch ſehen werden, auch recht ernſthafte außenpolitiſche Ge⸗ 
danken auf weitere Sicht wirken hier ein. Sie geben im 
Vordergrund das Bild einer unverkennbaren S 
pathie vieler, auch maßgebender, Kreiſe und Pe⸗ 
lichkeiten. Bezeichnend daſür iſt eine Auslkaſtung des d 
Miniſterpräſidenten Koscialkowſki naheſtehenden „Kurjer 
Poprannp“ aus den Tagen des Pariſer Friedensplanes. die 
um ſo ſchwerer wiegt, als die unmittelbare Einwirkung 
Koscialkowſkis auf die polniſche Außenpolitik zweiſfellos 
klärker iſt als bei ſeinen Vorgängern im Amte. Der Ar⸗ 
tikel gibt der überaus ſcharfen Kritik, die jener Blan in 
London und Paris erfabren hat, durchaus recht, wobei 
übrigens deutlich herausklingt, daß die Franzoſen in den 
Angen des polniſchen Kritikers eben wieder einmal weich 
geworden ſind. „Das Suchen nach einem Wege zum Frieden 
muß doch, wenn auch das Ziel erhaben iſt, ſeine Grenzen 
baben. Der erfolgreichſte Weg in der jetzt plötlich eingeſchla⸗ 
genen Richtung wäre doch geweſen, Italien die Unterwer⸗ 
fung Abeſfiniens zu erleichtern. Nach mebrere Monate lang 
währenden Debatten über den arnndſätzlichen Präzedenzfall⸗ 
ber in den künftigen Geichicken Europas eine große Rolle 
zu ſpielen beſtimmt ſei- — erfahren wir, daß es ſich einfach 
um eine Kolonialangelegenbeit handele. Schade, daß wir 
das nicht vorher gewußt haben! Daunn hätten wir es uns 
eraren können. die geſchichtliche Freundſchaft 
zu Italien als ſchmerzliches Opſer darzubringen und uns 
in eine „Kolonialangelegenheit“ cinzumiſchen, die uns ganz 
und gar nichts angebt“ Es wird dann abſchliezend aller⸗ 
dings der Erwartung Ausdruck gegeben, daß ſich die Weſt⸗ 
mächte doch noch auf ibre allgemeine Anfgabe deſinnen, 
(womit der Verfaſſer ja auch recht behalten bat). Opwohl die 
Geſamttendenz des Arlikels in der Bejahung des Völker⸗ 
bundes alſo keineswegs italienſreundlich iſt, ſpricht aus ihm 
doch eine unleunabare GSander uu, jür Italien als Volk, 
die L0 noch durch viele andere polniſche Stimmen belegen 
ließe, durch die intereſſanten Ergebniſſe von Umfragen, die 
manche Blätter veranſtaltet haben, und was Hergleichen 
mehr iſt. Wir haben eine bejonders gewichtige Stimme aus⸗ 

  

   

  

   

   

  

  

   

 



gewahrt, weil für die polniſche Politik tatfächlich Gründe 
vorliegen. an das italieniſche Problem mit großer Behut⸗ 
ſamkeit und Vorausſicht heranzugehen. Dieſe Gründe wer⸗ 
den bei der Beurteilung der außcnpolitiſchen Handlungen 
Polens immer herangezogen werden müſſen. 

Den politiſchen Berührunaäspunkt zwiſchen 
Polen und Italien bildet Oeſterreich. Oeſterreich zu⸗ 
nächſt nicht in der heutigen Geſtalt des deutſchen Reſtſtaates, 
iondern als hiſtoriſcher Begriff, als Ausdruck der politiſchen 
Ordnungsprobleme des Donauraumes, wie ſie die habs⸗ 
burgiſche Monarchie durch Jahrhunderte bindurch geſtaltet 
bat. Volen und Italien baben das gemeinſam. daß ſie beide 
in der Auseinanderſetzung mit einem aus der diterreich⸗ 
ungariſchen Monarchie hervorgegangenen Staate ſich befin⸗ 
den, der ihnen zugleich nationalpvolitiſche wie geograpbiſche 
Ziele bietet. Was die LTſchechoflowakei für Polen, das 
iit Jugollawien, das Köniareich der Serben, Kroaten 
und Slowenen, für Italien. Was für Polen die Annähe⸗ 
rung an den alten Nachbarn Ungarn durch die heute ſlowa⸗ 
kiſchen und karpathoruſſſchen (d. 5. ukrainiſchen) Gebiete 
der Tſchechoſlowakei als Taumpolitiſche Zielſetzung bedeutet, 
das iſt für Italien der Weg an die Adria, für den es ſich 
in Albanien rechtzeitig einen jeſten Stützpunkt geichaffen bat. 
Polen ebenſo wie Jialien kann dem deutſch⸗öſterreichiſchen 
Reſtſtaate gegenitbor a nur zu einer ſtrikten Ablehnung der 
irgendwie gearteten Wiederanfnahme habsburgiſcher Donau⸗ 
tradition fommen. Vie lebendig die gemeinjamen Inter⸗ 
eſſen immerhin auch in der praktiichen Politik jein müſſen. 
kann öaraus geſchloſſen werden, daß Oberſt Beck ſich, wie 
befanut, im Frühlahr 1925 zu ciner ausführlichen Beſpre⸗ 

chung mit dem italieniſchen Unterſtaatsiekretär des Aus⸗ 
wärtigen, Sunich, nach Venedig begeben hbat. Die italie⸗ 
niſche Demonſtration am Brenner, die dem abeſſiniſchen 
Feldzug voranging. dürfte doch auch den nördlichen An⸗ 
liegern des alten öſterreichiſch⸗ungariſchen Bereiches zur 
Beruhigung gedient haben. — 

Viele geſchichtliche Erinnerungen, aus dem 
vergangenens Jahrhundert beſonders, haben die äbnliche Lage 
der beiden Staaten zu dem auseinanderfallenden Donan⸗ 
reich bekräftigt. Während der nationalen Unabbängigfeits⸗ 
kümpie, war die Kampfſtellung gegen Deſterreich drtm Groðd 
nach allerdings immer ſehr verſchieden. Die Auseinander⸗ 
jetzung mit den volniichen Anfprüchen war jür die Wiener 
Politik wegen der Ranblage des ſtrittigen Gebietes viel 
weniger wichtig, einſach nicht ſo deutlich eriftenzbeödrohend 
wie die italieniſchen Forderungen. Und während der volni⸗ 
jche Freiheitskampi ſich mit ſeinen Hauptkräften in er⸗ 
müdendem, oft ausſichtslos ſcheinendem Kingen gegen den 
übermächtigen rufſiſchen Koloß ſtemmte, prpfitierfe Jialien 
von der viel fortgeichritteneren Auflockerung des Habs⸗ 
Durgerreiches und von dem regen Intereßſe der weſtlichen 
Großmächte, in deren Reihe es ſelbſit jogar überraichend 
ſchnell aufgenommen werden ſollte. Der galeimwe napoleoni⸗ 
Auftrieb, der im Oßten an der Mächtigfcit des Auſhſchen 
Meiches zerſchellte, Hintexlics am Mittelmeer dic jeſten 
Spuren neuen Auſbans. Die Anpöße, die dann non den 
Nachſolgern des Großen Kaiſers über Eurova bin ans⸗ 
gingen. riejen im Oßen Verzweiflungskämpfe bervor, die 
Keine internationale Stüsung ſanden und darnm erſticdicn. 
Im Süben beſcherte der gleiche Napoleen III, der den 
Polea gegenäber im enlicheidenden Moment E Surch 
jein Eintreten jür die nationale und demofratiſche 
das von einem überaus fähigen Staatismann auigeg fen 
wurde., den Italienern den sigenen Siani. argcn iremde 
Fürſten. Dieie Berſcbicdbenbeit der Lage und 
Ddes Schickſals der beiden Nationen konnte an der 
ATundfjätzlich gleichen Halfung, als mit eigtnem 

Aaatlichen Auſpruch kämpiende geichichllirde Krafte, Loch 
nichts ändern. Dies bat immer ein frenndiwaftliches Ver⸗ 
BHälinis zwiſchen ibnen begüntigt. Sie baben nich als öir 
Heiden eigenwilligiten und Iebenskräftiaten Staaisgewalten 
am Raube der alten Donaumvpnarchie erwicfen. 

In dem geſichichtlichrn Werdegang des innarn Italien 
wüe des jungen Polen liedi ängleich der Schlüffcel zn den xů 
Sigenbeiten ihrer inneren Eatwicklnng. zu Len Grnnô⸗ 
Ingen ibres ſpäteren ffcailichen Anfba 

Daß die unringehtchränkte Fährerſtellung öber den Siuat 
tragenden Nation mrder in Polen nuch in Jinlien jiemals 
ernüthait beitritten erden Lonnte. Bar ſeine Urieche in der 

Dori plößtlich. hier in allmählicherem Gans berrortrettnden 
Betonuns des Staates vor sber Xatir L. Ses 
allgemeinen Zuisamenbanges aller Särger vor der Ser⸗ 
Saaamng in die nur vSliſche der gar raffiſcht Gemrinichait- 
Dieſe Betonnng iit bartd dir Taflachen der Enireidingg De⸗ 
wirkt. Beidr Enh., wejrnilich nnier der GSunft übergrräfrnder 

    

  

  

  

  Zuinmmenhänge. zulrszt des Seclifrieges, örr ihre. EE⸗ 
Wrüngliche natipnale Forberung Binansgrſüihrt Serbcn- 
Wicht der geßcslaſßene Aationalſtaat ſchlos die Eutsikians 
Zum eigenen Stante ab. ſonbern am Ende des Befrtmnas⸗ 
Eempfes fand für äe Linr chn überasakonale Auiaabe. hür 
Ar Dann mit verichiebrnem Nüiſtüirng und mit nerächicdemenn 
Erarbnis zur Söinpa fährten. — 

Oerens =U. IS Der Lentich-raszSäiche Kries Mant aarn 
Vorne freimmbir. war das Jialienerinm, aiti den 
Sefannten Arsnahmen 5es Trenting anb her vei Arenkfrräsh 
Errnse. Wait Gebielr im meſentſiben anfli gerzint und 
Erfnft. den Frirdensbiktaten vuon 11 mer ein 
Mastbereis enf ein undirei Penssbg ung Ilnmreniüs, apmf- 
irde Gebieie angedrbnt. Es aalt haher. Den rein älTRhem. 
Aunurdr euben FreäiheitAardkanken der SIriuε rär 

nmebr endgällis zu verlufen un Sen Sinnt in Ren Nät⸗ 
kelpunti bes völiinechen Starbens vn Feilen. Kuiskertl. er 
iassrißthen Uskusbenas Kinen Piänr Mzte Sis Demefauni 
üprihen Anfnüwlung Trintr Bäut miſtd IemEfEMHHIhr 
Monarwir des iinrmiichen Bismunc“, UannEK. fraberm 
————— e art unsgctenben Sumseeit 43 
MEcherfüühr Herricheft des aunscedenben meü, d 
Doch un ber Eergettuns brs Herrübers ächlirslind zrrbruüpen 
üiüt. Jener zrrie Sinntzmunn. der 183 Dn brafäns tnlärn 
enründetr. baitr emeL, als Fhen ſerrand Wär SeriemUE 
Ses abiolriääfchen Aehunrs äeit. MEEHR= „Dee mun-⸗ 
Lamentariſche Negüirzunsäiurm bnt fhrr Untcanemüüterrtem 
Wir alle enbrren Argr bormen- zr üt asbem Dir 
Vezt, Ein. 25üiSkiäntchrr inrber Meäeüll. ein Versändrn⸗ 
msSiger Aaiaäter meas EFTXäCnen, àm SHρ in 
FEDrA. Glaunben Si Der hLlrüftrhr Sbamäer ü= err 
Mucz der deäen Ausisanbre aaznsösdenb Eönnün— 
Qammer, Variament, EArAe = Sessmerl i Dör- 
res Urteil des Stüpfertß bes ciniven Münbms r MIIEEE= 

wWar, ber ſeinme XKeuüuhren es u Kuem im E 
Siaen er arrgbeinSisr Meriner kremhaultisüe Autit 

Der weudülteikmss gerimar Brmdmülkäsch Huteas⸗ 

SEEEE RAEEAE r H DrSEarn 
Xsles r. SIsS E cunt Eer *e Ansigeße weßrln 

zen. Eiber Een SAA EAEEEM. i CurE Lüs NeiKH 
arintordier rihrren Bersffermun und erem Trättral Srm⸗ 
Ses EeiAnelt Er iun, Es ias Vtc Dunz sert. wae 
*m den ByurIAEE DDämrtrn Sesranäben ſrärrs messr 
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Euge der, nativnaliſtiſchen wie der autoritären Prägung zu, 
erheben. Vieles iſt noch nicht bis ins Vetzte geklärt, manche 
Erſcheinung des innenpolitiſchen Lebens will noch nicht recht 
in dieſfes Bild paßen, aber die grundſätzt iche Entſcheidung, 
an der nicht zu zweifeln iſt, muß auf die Dauer doch da⸗ 
andere nach ſich zwingen. 

So liefert der Blick auj Italien non Polen aus ein ganz 
anderes Bild als etwa die Betrachtung vom nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Deutſchland her. Für Hitler ſteht am Ende ſeiner 
Oeſiterreich⸗Politik doch immer wieder der ſehnlichſt erſtrebte 
Ausgleich mit Italien, in ſeinem Programm doppelt be⸗ 
gründet: in den Aehnlichkeiten der Herrſchaftsform ebenſo 
wie in ber offenbaren außenpolitiſchen Vereinbarkeit der 
beiden Srſteme. Eine nationaliozialiſtiſche Außenpolitif 
wird ſich leicht bei dem notdürjtig erreichten Einklang von 
Staats⸗ und Volksgrenze beſcheiden und einer übernatio⸗ 
nalen Herrſcheft keine wirklichen Schwierigkeiten machen. 
Die gegenwärtige Kühle in den deutich⸗italieniſchen B⸗ 
bungen iſt mehr in dem Mißtrauen, das die nationalio 
liſtſche Politik erweckt. begründet. als in dieier Politik 
jelbſt. Die gemeinſame Sorge vor den möglichen Folgen des 
Anſchluſſes Reſtöſterreichs au. Deutſchland für oie deutſche 
außenpolitiſche Haltung, die das im Hintergrund ſtehende 
Frankreich zum anſcheinend unerbittlichen Gegner gemacht 
hat, läßt andererjeits Polen heute noch Sympathien für 
Italien hegen, die auf weitere Sicht kaum begründet ſind 
und über kurz oder lang in ernſte Auseinanderſetzungen 
umſchlagen müfen — wenn nicht die Folgen des abeinni⸗ 
ſchen Abenteuers dann ichon die Großmachtwünſche Roms 
empiindlich getro baben ſollten. Sonſt můñen ſich im 
Laufe des euroräiſchen Stabilificrungsprozenes, der zu 
größeren Räumen führt dieſe zwei Staaten, die beide eine 
echte Großmachtücllung ertreben. in dem zwiſchen ihnen 
liegenden Donauraum notwendig eines Tages begegnen. 

Der itslieniſche Heeresbericht 
Das Note Kreuz nls Schutz 

Der als amiliche Miiteilung Kr. 21 veröffenilichte italie⸗ 
niſche Heeresbericht lautet: 

„An der Front jüdlich von Nafalle bat unſere Artillerie 
Truppenzuſammen ziehungen in der Kichtung auf Amba Ada⸗ 
dam beſcheſſen. Bei Zufammenſtößen im Tenibiengebiet bat der 
Geganer 22 Tote auj dem Gelände zurüggelaſſen Die Luftwaiie 
hat im Gebict des Aſchangi⸗Sees Bomben abgeworien. In der 
Umgebung von Alamata., ſüdlich bes Aichanai Sees. baben die 
abefſiniſchen Bemaffaeien, ſobald ſie unfere Flugzeuge geiichtet 
batten, auf den Boden drei große Rote Kreuze ausgelegt, um 
die ſie ſich dann gariammelt baben.“ 

Vachdem die iialieniſche Preſſe bereits mehrjach erflärt 
Hatie, daß die Abeiſnier das Kote Kreus mihßbrauchlien. 
bält nun zum erſlen Kale nuch der amiſiche italieniſche Heei 
bericht Nr. ài einen dicsbezüglichen Hinweis. 

Sövoro Faichiſta“ beſchältigt ſich am Mittwochabend mit 
dieſen Meldungen. Das Blatt bebaupiei. daß bon abeſſiniſcher 
Scite das Zeicken des Koten Kreujes zum Schutz von Trur- 
pen- und Munitienslagern mißbraucht werde. Iialien habe 
Daher das Recht, den Schutz des Koien Kreuzes aui abeiñni⸗ 
ichem Boden nicht mehr anzuerfennen- 

Die moraliſche Propasanda 
Am 5. und 6. Jannar Faben ſialienijche Alugzeuge aui der 

aganjen Vordfront Flugblätter in amhariſcher Sprache abac⸗ 
woricn. In dirien Flugblättern wirb die Scvölkerung der 
närdlichen Provinzen aujgejorbert, gegen die Reaierung in 
Apdis Abeba zu revoltiertn. weil dicſe die wirtjchahiliche Lage 
der Provinzen ruiniere und Abgaben, crhebe. die nur dem, 
Leaus zuguic lämen. Ferner wird erflärl, die ernn; 
Addis Abeba habe nicht das Nechr, ſich als Nenierunas Geiamt⸗ 
abeifinicns zu bezeichnen. Aus dirſem Grunde ſeien die Abeſn 
nirr auch nicht verpiſichnet, ihr Blut für den Kaiſcr zu opfern. 

Am Monlag traf in Dejhe von der Nordirent eine Ernppe 
von GSefjanarnen cin. Kau erflärt bier, die Seiangenen bäiten 
Kcine Aianctn über ibrt Aebandlung geiabrs- 

Der ſialirniſcht Enftfiahrtimrinifter inſpigirrt 

Deir Siaatisürfrriär im Sunitindriminifrrinm. Gencral Vallc. 
der am Meniagvermitisg iss Alngzena Raur berlaßten Bat. in 
nach Zxiinnasberickecn am Kitmmeech in ASmara cinactroiſen 

Nych Lrirt jdvedijhεt½ Sczritüt 

Die ſchuerdiſcht Nrgirrung bat Eisber. enigegen anderslau 
tenden Geriächttn. Wenen des Bomburdemenis italieniſcher 
Sembenilicger anf dir Rete⸗-Krruz⸗Station in Adeffrten nech 
Lrine SArrür. intcäRrEEen. Sir ans Strüholm derlantet and 
Wic 3. G. -Aiien SfaNT zu meiben weiß joll eine dicsdezüg- 
nic Entäicheibnag Rer eebtichrn Neaicrung erh nath Ein 
Sung der Dicrühr EDigsn Unterlacer criolgen Sicrzm gac⸗ 
Pört w. K. much der Acrüct es italicmiſchtn OPerbefchtsfabers. 
in Priſern Vercich dir Bennhruflieger ibre ampfhundimegen 
ansfüibrürm., Irdes Läram rin ſelder Bericht bis zur Stunde in 
SüeAMDAIMA Dächn Duxe 

An Serrralfckrchuriat bes Sötkerbemdes m eine Kete be⸗ 
AbeEmictem Sfνε im Parik cingeaamacr. vir EEUU 
däar Errütmb ciEEr Käammiffier des Sökferbundes masd 
AEeimhm ferherr, m Wär en Italten amaeunDHE AxüES= 
EDEIDENM am Ort * Stele in TFerdachtrn. 

Senernffrtih in Buenes Aires berrbei 
Umruchen emiä in der PrYD3 

Der Gemrraſarrüf im Bmruns Kiäres damerte bis Mütt⸗ 
DHDHHI— 

  

  

  

      

  

    

  

  

  

  

  

    

  

  
  

Sirrilcmbem amf ir Sturätlriaus 
Sre. e Suseuennulunn in arhes Aises Peſcht Pen An. 
————— — —————————— 

Sir Serxirage and ven 
FeicslamEDt an 

Ler nsier vasmmel Art zes Pirsttt Sunms Semert ber 
MuhE her Der Surdenrähenm Eeristket. 

— Dus Seusfche Kurt. 
2 ü HAEU-. EUE ————— 

——— 
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Immr füihmm. EüM Eir Werbem Werrtrter es EH5ehEDen 
w— ————————— 

Vextagung der Flottenkonferenz? 
Unnachgiebige Haltung Japans — „Ein aung über 

rShaudlungssrundlage ausſichislos 

Die Ausſichten der Flottenkonferenz werden von den 
beutigen Morgenblättern außerordentlich peſſimiſtiſch beur⸗ 
teilt, nachdem die japaniſche Abordnung am Mittwoch die 
Erörterungen der britiſchen, franzöſiſchen und italieniſchen 
Vorichläge für einen, Nachrichtenaustauſch über die Flotten⸗ 
bauprogramme abgelehnt hat. Die Japaner haben ſich auf 
den Standpunkt geitellt, daß zue rſt eine Vereinbarung über 
die Frage der mengenmäßigen Begrenzung erzielt werden 
müfe. Engliſche Blätter glauben jetzt ſogar mit einem bal⸗ 
digen Zuſammenbruch der Konferenz rechnen zu müſſen. 
5 dash) Flottenberichterſtatter des „Daily Telegraph“ mel⸗ 

ct. Das 

von der japaniſchen Abordnung auf der geſtrigen Sitzung 
ein Ultimatum 

geſtellt worden ſei. Sie wolle kein neues Begrenzungsab⸗ 
kommen weder mengen⸗ noch-wertmäßiger Art erwägen. be⸗ 
vor Japan eine vollſtändige Flottengleichheit mit dem briti⸗ 
ichen Reich und den Bereinigten Staaten erreicht habe. Man 
befürchtet, daß die Konſereus in naher Zukunft, möglicher⸗ 
weiſe ſchon in dieſer Woche, auf unbeſtimmte Zeit vertagt 
werde. Immerhin werde vielleicht zwiſchen England, Ame⸗ 
rika. Frankreich und Italien ein Abkommen über die Be⸗ 
grenzung der Kriegsſchtffstonnage, d das ſehr wichtiig für den 
Steueröahler ſei. erzielt werden. In Kreiſen der amerika⸗ 
niſchen Abordnung ſei man am Mittwochabend über die ja⸗ 
paniſche Unnachgicbigkeit beſonders betrübt geweſen. um ſo 
mehr. als eine weitgehende Einigkeit über alle Rebenpunkte 
zwiſchen den britiſchen, amerikaniſchen und italieniſchen De⸗ 
legierten bereits erreicht worden ſei. 

Die Konfſerenz iſt vorläufig bis Freitag vertagt worden 
und öwar wie der Flottenberichterſtatter der „Morning 
Poſt“ meldet. in der Abſicht, die vnferens vor einem Zu⸗ 
jammenbruch zu retten. Am heutigen Donnerstag finden 
private Zuſammenkünfte zwiſchen den Abordnungen itatt, 
um noch in letzter Stunde auf eine Aenderung der japani⸗ 
ichen Haltung hinzuwirken. 

Japan rechnet mit dem Zuſammenbruch der Konferenz 

Die geſamte japaniſche Preſſe rechnet mit dem bevorſtehen⸗ 
den Zuſammenbruch der Londoner Flottenkonferenz. Die Blät⸗ 
ter weiſen jedoch ſcharf den Verſuch zurück, Japan für das 
Scheitern veraniwortlich zu machen. Die Tokioer diplomati⸗ 
ichen Kreiſe bezeichnen die Abſicht, Japan etwa aus dem Vier⸗ 
mächtekreis auszuichließen, jür unſinnig und undenkbar. Japa⸗ 
niſche Marinekreiſe halten ein Viermächteabkommen ohne Ja⸗ 
pan für wertlos, da Japau eine Flottengroßmacht ſei, die bei 
ledem internationalet Flottenabkommen notwendigerweiſe hin⸗ 

gen werden m Im üübrigen ſieht man keinen Anlaß 
Zu ir; ſendeiner Beunruhigung, da die japaniſche Flottenpolitik 
jür einen etwaigen vertragsloſen Zuſtand bereits feſtgelegt iſt. 

  

   

  

   

     
  

   

Deutſchland beteiligt ſich nicht mehr am Haager Gericht 
Die Stelle von Prof. Schurdeg wird nicht durch Deutſchland 

eſetzt 

Durch das Ausſcheiden des deutſchen Vertreters im Ständigen 
Internationalen Gerichtshof, Profeſſor Schücking. iſt ein Sitz 
in dieſem Gremium frei geworden. Im Zuſammenhang damit 
ift die Kandidatur des Projeſſors des Internationalen Rechts 
in Serlin Bruns in Vorſchlag gebracht worden. Wie aus Genf 
gemeldet wird, werde jedoch Prof. Bruns dieſe Kandidatur 
nicht ann Imen, da Deutſchland aufgebört babe. Mitglied des 
Internationalen Gerichts zu ſein: es verblieb nur im 
Internationalen Schiedsgerichtshof. Außerdem ſtehe die Reichs⸗ 
kcgicrung auf dem Standpunkt, daß ein deuticher Kichter nicht 
Muiglied des Haager Tribnnals ſein könne. 

  

Um die Wahlfreiheit in Spanien 
Parteifübrer bürgerlichen Linken haben dem 
n Miniſterpr⸗ u in einer Note die Bedingun⸗ 

den uberreicht. von deren Erfüllung ſie ihre Beteiligung au 
den Wahlen abhängig machen. 

Dieie Bedingangen ſind folgende: Wiedereinjesung aller 
Gemeindcrätc, die am 12. April 1931, aljo am Tage des 
Sturzes der Monarchie, gewählt worden ſind. Ferner abſo⸗ 
Inte Neutralität der Regierung während der Wahlen. 
Suiten. itrengſte Beachtung der verfaſfſungsmäßigen Ga⸗ 
rantien. 

       

  

Morgauns Keiegsgeſchaſte 
Die geſtrigen Verbandlungen des Unteriuchungsaus⸗ 

Sreßt⸗ Sdes Senats ergaeben. daß die Geſellichaften an denen 
organ beteiligt war, den Alliierten vor Ameri 
intritt Kriegsmaterial. Nahrunasmittel und ſons 

Saren im Serte von 363 Millionen Dollar verkauft batte. 
Das Bankbauns Morgan war Einkaufsagent für insgeſamt 
eiwa drei Milliarden Dollar. Morgans Teilhaber Lamont 

. P. Morgans Anſicht, daß deutſche Handlun⸗ 
internationale, Finans. Amerika in den Kriega 

Autsſchuſſes Nue er⸗ 

   
   

    

gen, nicht 
gezogen hätten. Der Vorñßtende d 

  

    klsrre daranfhin: Ebe wir veriuchen. zu ſagen. .bh riee⸗ 
boote oder Indnürie und Geichäft uns in den Kr ein⸗ 
brachten., werden wir den Tatbeſtand aufnebmen Dann 
meròcn wir entjcheiden, mas uns in den Krieg hinernzog. 

  

Betk⸗-Exvoſt am 11. Jannar. Geſiern ſand unter Vorſitz des 
Kizepräßtdenten Schätzl eine Sitzung des Ausichuſſes des vol⸗ 
niſchen Sejm? jst auswärtige Angelegenheiten ſtatt. 
drei Geietzemwürje fber Ratiſizierung von Seeablommen an⸗ 
gennmmen worden. Am Schluß̃ der Situng kündigte der Vize⸗ 
Fräßidem Schötzl au. daß die nächne Sitzung des Ausſchuſſes 
am 14. Jannar flattiinden wird, und daß auf diefer Sitzung 
Axhenmimiſter BSerk das jeit einiger Zeit vorgeſehene Expojẽ 
Eber die bolniſche Anßenpolitil vortragen wird. 

Serteidiser Srätens im Marfeiller Proseßb enbaältis ab⸗ 
gelehnt Der Kaßatisnsgerichishof in Paris hat nach zwei⸗ 
tägigen Seratungen die Berufung. die der erſte Verteidiger 
bes wegen des Morſeiller Königsmordes angeklagten 
Ufracbi. Rechtsanmalt Desbons. gegen ſeine Streichung 
als Serteidiger und Anwalt eingelegt batte. zurückgewiefer. 
Derrit iß hie Streichung des Rechtsanwalts Desbons von 
SEer Anwaltsliſte endgultig geworden. Man nimmt fedoch 
aus, daß Desbons jeine Kiederaufnahme in die Liſte der 
Advofazenichaft beantraacn wird. Hierüber mird dieje dann 
*m einer Sonderxfisung ön enticseiden haben. 

Bommsanmszhlm e bie amerifaniſcher Kriegsteilneh⸗ 
er. Der Crannifafionsansichuß des Repräfentantenhanfes 
Eefnroriete bie Anssahlung des Bonus an dic Kriegsteil⸗ 
EehrrEE. Seinte Stelnngnahme begründete er damik. daß die 
Sarautszahlung cin wejentliches Rittel zur Stärkung der 
Laenfkrair Des Belkes ſei. Die Aufwendungen werden in dem 
Ausſcßheräbericht im ganzen auf eine Milliarde Dollar ge⸗ 
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Kreismeeuhlen inm Wic berichtet wir 
kürr däir genem Krristagswablen der drei Kreiſe des Mer 
Errr&E der 21. Tebruar vorgefeben. 
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Kummer 7 — 27. Jahrgang 1. Beiblatt der „Danziger Volksſtimme⸗ 
  

  

Zuſammenſtoß bei Notſtandsarbeiten 
Der Vorfall in Babental / Der Kolonnenführer war mit Arbeitsleiſtung nicht zufrieden 

Vor dem Schnellrichter ſtand am Mittwoch, dem 8. Ja⸗ 
nuar, der Schachtmeiſter Auguſt Schinſki. Er wurde ſol⸗ 
gender Straftaten beſchuldigt: Gefährliche Körperverletzung, 
Bedrohung mit Totſchlag, Beleidigung, Störung des öffent⸗ 
lichen Friedens, ſtrafbar nach & 130 Abj. 2, und der Verbrei⸗ 
tung unwahrer Nachrichten, ohne ſie aus rücklich als un⸗ 
wahr zu bezcichnen, ſtrafbar nach 8 98 des Strafgeſetzbuches. 

Schinſki war bis zur Schnellgerichtsverhandlung auf freiem Fuß. Er iſt ein Mann von 45 Jahren und macht 
einen ausgezeichneten Eindruck. Er hat auch den Weltkrieg 
von 1914 bis zum Schluß mitgemacht und iſt verwundet 
worden. Vorher diente er gerade ſeine aktive Militärzeit ab. 

Die ſtrafbaren Handlungen, die dem Schachtmeiſter zur 
Laſt gelegt wurden, ſollen in Babental, dem Wohnort Schinſkis, begangen worden ſein. Dort ſind Rotſtandsarbei⸗ ter mit Baumſällen und Stubbenroden beſchäftigt. Unter 
dieſen Rotſtandsarbeitern war auch der Schachtmeiſter 
Schinſki, der von allen dieſen Arbeiten ganz ſicher eine mehr als durchſchnittliche Ahnung gehabt haben muß, ſonſt wäre er früher nicht Schachtmeiſter geworden. 

Bei den Babentaler Notſtandsarbeitern hat der Schacht⸗ 
meiſter Schinſki als einfacher Arbeiter ſeine Arbeit getan. 

Der Schnellrichter, Amts⸗ und Landgerichtsrat Prohl. fragte 
eingangs den angeklagten Schachtmeiſter, ob er politiſch 
irgendwie tätig geweſen ſei. Dieſe Frage wurde von Schinſfki verneint. Er iſt aber Mitglied des Allgemeinen Arbeiter⸗ verbandes geweſen. 

Der Streit, der eine gefährliche Körperverletzung zur Folge gehabt haben foll, war zwiſchen dem Schachtmeiſter 
und dem jetzigen Kolonnenführer Kroll. Es war am Freitag, dem 3. Januar. Der Kolonnenführer Kroll hatte erſt am 31. Dezember ſein Ämt angetreten. Nach der Zeugenaus⸗ jage des Arbeiters Schiemann iſt der Gemeindevorſteher am 31. Dezember zu den Notſtandsarbeitern gekommen und hat erklärt, daß jett der Oberſcharführer Kroll die Kolonne an⸗ führen werde. Kroll iſt ein jüngerer Menſch von 27 Juhren, der nach ſeinem Aeußeren und nach ſeiner mangelhaften Be⸗ berrſchung der deutſchen Sprache nicht im entfernteſten an 1 Qualitäten des Schachtmeiſters Schinſki heraureichen 
ann. 

Dieſer 27jährige Kolonnen⸗ und Sol.⸗Oberſcharjührer war uun mit der Leiſtung des Schachtmeiſters nicht 
zufrieden. 

Er verlangte von Schinſki eine größere Arbeitsleiſtung. Schinſki war gerade beim Stubbenroden, als Kroll dieſe Aufforderung an ihn richtetc. Schinſki war darüber nicht erfreut, zumal er und der neue Kolonnenführer ſchon früher einmal, im Forſt Bankau, einen Zuſammenſtoß wegen der SA. gehabt haben. Schinfki war nun der Meinung, daß der neue Kolonnenführer ihn ſchikanieren wolle, und er ſagte zu Kroll auch, daß er ihn nur ſchikanieren wolle. Es gab ein Wortgefecht. und nach der Ausſage des Angeklagten ſoll der 27jährige Kolonnenführer auf den 45jährigen Schinfki zugetreten ſein und ihm mit dem Finger gedroht haben. Schinſki antwortete, daß er ſich gefälligſt drei Schritt vom Leibe halten und ihm nicht mit dem Finger drohen ſolle. Kroll ſoll darauf geſagt haben: „Was, du machſt noch Redens⸗ arten? Du wirſt gleich eine Tracht Prügel erhalten.“ Dar⸗ auf ſoll Kroll den Schinſki am Halſe gefaßt und ihn mit einer Axt bedroht haben. Schiniki iſt ihm jedoch zuvor⸗ 
gekommen und hat mit dem Spaten zugefchlagen und den neuen Kolonnenführer am Arm getroffen. 

Außerdem warf die Anklage dem Schachtmeiſter vor, daß er zu anderen Notſtandsarbeitern 

    

  
  

abfällige Bemerkungen über die Danziger Regierung 
gemacht habe. 

Dieſe Aenßerungen setrafen Gerüchte ül 
ſtehende Guldenabwerkung. 

Die Beͤdrohung wurde darin geſehen, daß Schinſki 
bei dem Zwiſchenfall mit dem Kolonnenführer Kroll zu dieſem geſagt habe, er werde ihm den Schädel aufſpalten. Die Schnellgerichtsverhandlung verlief unter einigen 
Schwierigkeiten. Der Verleidiger des angeklagten Schacht⸗ 
meiſters, Rechtsanuwalt Abraham, regte ſchon eingaugs 
der Verhandlung an, 

den Prozeß in das ordeuntliche Gerichtsverſahren zu 
überftihren. 

Er begründete dieſen Antrag mit dem Umſang des Anklage⸗ materials und damit, daß von den vier Entlaſtungszeugen 
nur einer geladen war. Die Zahl der beſtellten Bea⸗ 

* eine bevor⸗ 

  

ſtungszeungen war bagegen größer. Der Schnellrichter war der Meinung, daß trotddem verhandelt werden könne. Der Prozeß könne, fo fagke Landgerichtsrat Prohl, aus⸗ geſetzt und die drei fehlenden Entlaſtungszeugen zu einem 
neuen Termin geladen werden. So iſt es denn auch ge⸗ ſchehen. Die Zeugen wurden vernommen. Die Belaſtungs⸗ zeugen waren alles Sa.⸗Leute, die von vornherein immer betonten oer Schachtmeiſter Schinſki habe ſchon immer „ge⸗ hetzt“. Dann haben dieſe Zeugen faſt alle geſehen, daß Schinſki zuerſt den Spaten hochgehoben hat. 

Ueber den Zeitpunkt, wann die politiſchen Aeußerungen von Schinſki getan worden ſind, waren die Ausſagen ſehr widerſprechend. Einige ſagten, es wäre im November ge⸗ weſen, andere, im Dezember. Der Zeitpunkt iſt jedoch für Schinfki von außerordentlicher Bedeutung, da die politiſchen Straftaten unter die Amneſtie fallen würden, wenn die Aeußerungen vor dem 27. Novemberv. J. gemacht worden 
wären. — 

Als Belaſtungsezugen waren anweſend 
der 3ejährige Johann Krönke, der 3öjührige Felix Plichta, der 25lährige Paul Kowalſki und der 27jährige Kolonnen⸗ 
führer Kroll als Verletzter. Kroll erklärte, daß ihm irgend⸗ welche Aeußernngen des angeklagten Schachtmeiſters. über 
die Guldenabwertung nicht bekannt ſind. Der einzige geſtern 
nernommene Entlaſtungszeuge, der 59 Jahre alte Arbeiter 
Joſeph Schiemanu, konnte ebenfalls nicht angeben, wer von den beiden Widerſachern zuerſt zugeſchlagen hat oder 
zuſchlagen wollte. 

Es fiel bei den Zeugenausſagen auf, daß ſämtliche Be⸗ laſtungszeugen ihre Ausſage, ſoweit ſie die Zwiſchenfälle betraf, äußerſt fließend herſagen konnten. 
Der angeklagte Schachtmeiſter erklärte, daß nicht er 
zuerſt über die Guldenabwertung geſprochen habe, 

ſondern der Zeuge SAü.⸗Mann Kowalfki. 
Kowalſki iſt einmal vom SA.⸗Dienſt, anſcheinend aus Dan⸗ 
zig, gekommen und habe das Gerücht über eine eventuelle neue Guldenabwertung gewiſſermaßen als Nenigkeit mit⸗ gebracht. Außerdem ſoll nach den Ausſagen des Angeklagten Kowalſki den Schachtmeiſter gefragt haben, ob man ihn, Kowalſsi, in den Arbeiterverband aufnehmen werde. Schinſki; hat geantwortet: „Warum nicht?“ 

Die Verhaudlung wurde geſtern nicht zu Ende geführt. Der Schnellrichter verkündete den Beſchluß. daß der Prozeß 
am Freitag, dem 10. Januar, vormittaas um 11 Uhr, fort⸗ geießt werde. Zu dieſem Termin werden die drei weiteren 
Entlaſtungszeugen geladen werden. Der Schachtmeiſter Schiniki, der ſich bisher auf freiem Fuß befand, wurde aber in Unterſuchungshaft genommen. 

——————........m 

Ein Appell bei der Kriminalpolizei 
Kriminalrat Grötzner über die Aufgaben 

Dieſer Tage hat im Deutſchen Vereinshaus ein foge⸗ nannter Appell der Beamten und Angeſtellten der Kriminal⸗ und Politiſchen Polizei und des Polizeigefängniffes in Danzig ſtattgefunden. Dabei bat Kriminalrat Grötzner eine Rede gehalten, in der er, nach dem „Vorpoſten“, unter anderem folgendes ausführte: 
„Wir können heute mit ruhigem Gewiffen fagen, wir baben unſere Pflicht gegenüber; Volk und Staat und damit auch gegenüber unſerem Mutterland nach beſtem Können erfüllt. Ich verjdume darum nicht, Ihnen für Ihre Mit⸗ arbeit und die reibungsloſe Zuſammenarbeit im verfloſſe⸗ nen Jahre zu danken. Das neue Jahr verlangt von uns die gleiche Pflichterfüllung und gleiche Kameradſchaſt und einen unerſchütterlichen Glauben an die Miffion des deut⸗ ſchen Volkes. Wenn auch faſt täglich an jeden irgendwelche dienſtliche Mißhelligkeiten herantreten, ſo darf uns dieſes nicht irre machen und von der großen Linie abbringen.“ In dem Bericht heißt es weiter: 
„Kriminalrat Grötzner kam dann auf die Arbeitsweiſe innerhalb der Kriminal⸗ und Politiſchen Polizei zu ſprechen und erklärte, daß jede außergewöhnliche Leiſtung auch ihre Anerkennung finden werde. Es ſteht feder auf ſeinem Poſten und hat feinen Dienſt zu verrichten, gleich wo er ſteht. Wir ziehen alle an einem Strang und deshalb gibt es keine Bevorzugung. Wer diefes nicht verſtehen will oöer Lann, der lebt noch in einer längſt überwundenen Zeitepoche, der kennt nicht den wahren Sinn der Volksgemeinſchaft. Und ſo wollen wir im neuen Jahr gemeinſam unfere Ar⸗ beit fortſetzen und damit das Gelsbnis verbinden, daß unfere ganze Arbeit einzig und allein der großen dentſchen Sache dienen ſoll.“ 

ZInventucnunusverkäufe 
Nach einer Verorünung des Volizeipräſidenten werden die Inventuransverkäufe für das Jahr 1936 für die Textil⸗ varen⸗ und Schuhwarenbrauche gemeinſam auf die Zeit vom 11. Januarbis einſchließlich 11. Februar 1936 

icftge legt. — 
Zu den Tertilwaren im Sinne dieſer Bekannt⸗ nachung gehören? Bekleidungswaren mit Ausnahme fertiger Vett⸗, Tüich⸗, Haus⸗ und Küchenwäſche, Handarbeiten mit Unsnahme von Handarbeilsgarnen, Slick⸗ und Strickmate⸗ 

riglien, Kurz⸗ und Modewaren, Stoffe mit Ausnapme weiser Stoffe für Leibwäſche und jämtlicher Stoffe fär Bett⸗, Tijch⸗, 
daus⸗ und Küchenwäſche, Wohnungseinrichtungsgegenſtände ber Textilwmarenbranche, ;. B. Teppiche, Gardinen uſw. 

Dieie Verkäufe ſind in den öffentlichen Ankündigungen 
tils Inventuransverkäufe zu bezeichnen. — 

  

  

Die Sparkaflen⸗Siaaiskommiflare. Durch eine Belannk⸗ 
nachung des Senais wirs die Amtsdauer der Staatskom⸗ nißare bei den Sparkaſſen bis zum 31. Dezember 1696 ver⸗ ů 
ängert.     

In Dirſchan koſtet die Bulter 1.10—1.30 Zloty 
Auf dem Wochenmarkt in Dirſchau koſtete Butter 1,1⁰ 

bis 1.30 Zloty, Eier 140—1,30, Hühner 1.50—2,50, Enten 
3—4 Zloty, Gänſe 60—80 Groſchy das Pfund, Puten 4—6, 
Haſen 2.50—2.80, Hechte 80 Groſchy, Schleie 90 Groſchy, Karp⸗ 
fen 1.00 Zloty, Kartoffeln 1,50 Zloty pro Zeniner, Wei⸗ 
zen 8,25, Roggen 5.75. Gerſte 6,75—2,00, Hafer 6,50, Erbſen 
8- 10 Zloty pro Zentner, eine Fuhre Holz 5—8 Sloty, Torf 
6—8 Zlotv, Ferkel 30—35 Zloty das Paar. 

Die Danziger Butierpreiſe 
ſind vom Milchverſorgungsverband nicht wie bisher für eine Woche, ſondern bis auf weiteres feſtgeſetzt, und zwar in folgender Höhe: 

Butter I 195 Gulden 
Butter II 190 Gulden 
Butter III 1,88 Gulden 

pro Piund. Wir wären Herrn Riemann, dem Marktbeauf⸗ tragten für ben Milchverſorgungsverband, fehr dankbar, 
wenn er zu dieſem ungewöhnlichen Unterſchied zwiſchen den 
Danziger und den Dirſchauer Butterpreiſen einmal öffent⸗ lich Stellung nähme. Auch die Hausfrauen würden das ü1icherlich ſehr begrüßen. ů 

— — —— 
Jetat mie richtige Zeit fur 
Winter-Kleidung 
Damen-Munntei 22.— Rarren-Küüntel 27⁰⁰ 
ESeide mit Pekbesats Discva-l-StOlk. 
Damen-Müntel 3 NMerren-AIUndel A 
PE auf K-Seide QOute — Sorr -àC Wolleuere Cheviot-Scotfe » 
Daman-EAsatael 20.— EMerran-AHAtel 12 
D— EM- LE. 
Damen-EMntel L2. — 
Deumesrtt. SSie HE.— ie in“?. Udd.— 
Eenen-Hazüge fenen-Hr mae Eenen-Uunige 
Fene Ware II.- Kaum, f Seide u.- Bien K A- 
Ekrren-Huzäse Renen-Harüge Eenan-H zuge kues. Stdeten. 28.— l. ka.. u. Versab. D.- BI. K.. 16 W. H2.- 

Fachhaus für Bekleidung 
Dannise, Breitsssse 70570 

  

   
Die Schidlitzer Amtswalter erneut vor Gericht 

Wegen Unterſchlagung und Untreue 
Im Gerichtsgebände auf Neugarten gibt es heuie eine zweite Ariflage des großen Prozeſſes, in deſſen Mittelpunkt der Regierungsoberinfpektor Horſt Schwanke ſteht. Schwauke iſt der Anführer der ſieben Amtswalter der NSDalP. in Schidlitz, gegen die im Auguſt v. J. ein Prozeß vor der Erſten Großen Strafkammer ſtattgefunden hat. Dieſen ſieben Amtswaltern wurd. vorgeworſen, vom Heroſt 1933 bis März 1935 das V. gen der NSDaP. dadurch geſchädigt zu haben, daß ſie ſich Gelder aneigneten. Der Prozeß erregte damals großes Aufſehen, da geradezu un⸗ Wardenbe Berhältniſſe in der Schidlitzer NSDAP. feſtgeſtellt wurden. ů 
Es wurde mit den Geldern darauf los gewirtſchaftet. All⸗ gemeines Wundern war auch darüber. daß vorbeſtrafte Leute wic Petke mit Kaſſengeſchäften der NSDAP. betraut wurden. Petke iſt nämlich bereits im Jahre 1919 wegen Diebſtahls zu neun Monaten Gefängnis verurteilt worden. 
Die zweitägige Verhandlung im Auguſt endete mit einer Verurteilung. Es erhielten: Schwanke wegen Anſtijtung zur Untreue in Tateinheit mit Unterſchlagung 2 Jahre Zuchtbaus, Wröſch wegen Untreue in Tateinheit mit Unterſchlagung 1 Jahr 8 Monate Zuchthaus, Petke wegen des gleichen Delikts 1 Jahr 

Zuchthaus. Zwei Angeklagte erhielten Geldſtrafen. Klatt und Heinrich wurden freigeſprochen. Schwanke, Wröſch und Peike wurden in Unterſuchungshaft genommen. 
Die intereſſanteſte Figur bei dieſem Prozeß war Schwanke, 

der Mann mit der ſchnellen Kaxriere; 
er iſt nämlich in ganz kurzer Zeit zum Regierungsoberinſpek⸗ 
tor aufgerückt. Schwanke war auch Mitglied der nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Fraktion der Stadtbürgerſchaft, außerdem Leiter des 
Amtes für Kommunalpolitit bei der NSDAP. und bekleidete 
auch noch ſonſtige Ehrenämter. 

Schwanke, Petke und Wröſch hakten ſich mit dem Urteil 
nicht zufrieden gegeben. Siec beantragten Reviſion beim 
Obergericht. das in einer Sitzung den von dem Verteidiger 
vorgeſchlagenen Reviſipnsgründen ſtatkgab und die Sache 
zur nochmaligen Verhandlung an die Strafkammer zurück⸗ 
verwies. 

Dieſe Verhandlung findel heute ſtatt. Wiederum iſt der 
große Schwurgerichtsſaal der Ort, in dem der Prozeß ſtatt⸗ 
findet. Der Andrang iſt genau ſo wie im Auguſt außer⸗ 
ordentlich ſtark. In der Anklagebant ſitzen nur noch Schwanke, 
Wröſch und Petke. Petke hatte ſeine Zuchthausſtrafe ſchon 
angetreten, iſt aber am 23. Dezember, aljo zu Weihnachten, 
entlaſſen worden. Schwanke und Wröſch ſind weiter in Haft. 
Den Vorſitz führt Landgerichtsdirektor Dr. Beurmann. 
Anklagevertreter iſt Regierungsaſſeſſor Karpinſki. Die Ver⸗ 
Weipe begann mit der Bernehmung des Angeklagten 
Petke. * 

der nochmals in aller Breite ſchilderte, wie die Ver⸗ 
bältniſſe in der Schidlitzer NSDölP. waren. 

Im allgemeinen iſt er geſtändig, etwa 650 Gulden unter⸗ 
ſchlagen zu haben. 

  

    

      

  

Das Kinderturnenber Acbeiterſportler 
Viele Eltern haben in dieſen Tagen von den Schul⸗ Rektoren Schreiben erbalten, in denen ihnen mitgeteilt wird, 

daß polizeiliche Zwangsmaßnahmen durchgeführt werden, 
wenn ihre Kinder nicht aus dem Arbeiter⸗Turn⸗ und Sport⸗ 
verband austreten. In den Mitteilungen an die Eltern 
wird auf die Verfügung des Senats vom 12. März 1934 hin⸗ 
gewieſen. In dieſer Verfügung haite der Senat zum Aus⸗ 
druck gebracht, daß die Orgaziſationen der Jugend die OJ., 
der BöM., das Jungvolk und der Bolksbund für das 
Deutiſchtum im Auslande ſind. Es iſt in dieſem Zuſammen⸗ 
hang bemerkenswert, daß die Leitung des Arbeiter⸗Turn⸗ 
und Sportinerbandes Danzig oder einer der Arbeiterſport⸗ 
vereine keinen behördlichen Hinweis bekommen haben, 
nach dem die Abhaltung dieſer Durnſtunden nicht geſtattet 
wäre. Um die Eltern jedoch vor finanziellen und anderen Schäden zu bewabren, und nur aus dieſem Gpunde, wird der Turnbetrieb bis zur Klärung der Rechtsgrundlagen 
ausgeſetzt werden. Das kann in Kürze geſchehen ſein. Dann wird die Leitung des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportverbandes 
Danzig den zahlreichen Wünſchen nachkommen und eine 
Elternverſammlung einbernſen. 

Selbſtverſtändlich iſt die veitung des Arbeiter⸗Turn⸗ und 
Sportverbandes mit allen Mitteln bemüht, eine ichnelle 
Klärung der Angelegenheit herbeizuführen. 

  

      

  

Wondfinſternis hinter Wolken 
Geſtern abend gab es eine Entkäuſchung. Das ſeltene 

Ereignis einer totalen Mondfinſternis, von Wiſſenſchaſtlern 
und Laien mit gleicher Spannung erwartet, von den Zei⸗ 
tungen aufs beſte vorbereitet, war nicht zu beobäachten. 
Hinter einer dicken Deckc regenſchwerer Wolken ſoll die 
Mondfinſternis aber tatſächlich iſtattgeiunden haben, was ja 
nun leider niemand hat kontrollicren können. Man muß ſich 
ſchon damit zufrieden geben, daß nach der Verfinſterung der Vollmond wieder die dicke Wolkendecke erleuchtete. Eine 
Enttäuſchung war die ganze Sache! Bis zum nächſten Male 
pergehen noch drei Jahre; am 7. November 1938 wird eine 
totale Mondfinſternis zu beobachten ſein, wenn nicht wieder 
Wolken alles verderben. 

Keine Nachnahme auf Paketen und Wertriefen 
Aus Deutiſchland 

Die Poſtverwaltung der Freien Stadt Danzig läßt bis 
auf weiteres Nachnahme auf Paketen und Wertbriejen aus Dentſchland nicht mehr zu. Dagegen iit Nachnahme auf Poit⸗ 
ſenbungen der übrigen Gattungen auch weiterhin zugelaſſen, lofern die Sendungen nicht Waren enthalten, deren Be⸗ zablung über die Verrechnungsſtellen erfolgen muß. Bei den inzwiſchen noch im Gebiet der Freien Stadt Danzi eingehenden Nachnahmeſendungen mit Waren aus Deutſchland, die über das Verrechnungskonto zu bezahlen 
ſind, muß der Empfänger gegebenenſalls die Streichung der 
Nachnahme durch den Köſender veranlaßßen. 

    
  

Affäre Lurch Mißverſtändnis. In Gdingen waren der ů Direktor der Firma Jojfef Feiter, Neich jr., und der Leiter der Fruchtabteilung dieſer Firma, Argus, verhaftet worden. Nach Hinterlegung einer Kaution von 5000 Zloty finò ſie freigelaſſen worden. Die Berhaftung erfolgte, weil die Firma Joſef Feiter für die von ihr aus Spanien eingeführten Apfelüinen Eliketten gebrauchte, auf denen die Buchſtaben J. L. auf das Bild des polniſchen Adlers gedruckt waren. Darin wird eine Verächtlichmachung der polniſchen Staats⸗ 
embleme geſeben. Die Verteidigung der Angeklagten hat der bekannte Warſchauer Rechtsanwalt Ettinger über⸗ nommen. Sie maßgebende Warſchauer Bläkter erklären, 9t dieſe Angelegenbeit ihren Ausnangspunkt in einem Nißsverſtündnis. 
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Uefall⸗Chronik 
Iu den Vormittagsſtunden des Mittwoch war der Ma⸗ 

troſe Jarokowitz aus Gͤingen im Freihafen damit beſch 
tigt, Kobleu aus dem Bunker in den Heizraum eines Schi 

jes zu ſchaffen. Hierbei mußte eine Kiepe durch einen Kran 

beraufgezogen werden. Blöslich hakte die Kiepe aus, ſo 
daß Kohlen auf den Matrofen fielen. In bewußtloſem Zu⸗ 

ſtande wurde er mit dem berbeigerufenen Unfallwagen ins 

Krankenbaus geſchafft, wo man eine Wirbelſänlcnverletzung, 

einen Schädelbruch und Kopfverletzungen feitſtellte. 

Dienstag, gegen 23.30 Uhr. juhbr der Motorradfaßrer 

Paul Bendig aus Neufahrwaſſer mit ſeinem Motorrad von 
Zoppot nach Oliva, Am Olavaer Schloß verlor er das Gleich⸗ 

gewicht, ſo daß er ſtürzte. Mit einem Unterſchenkelbruch und 

einer Gehirnerſchütterung ſowie Rippenanctſchungen wurde 

B. durch den Krankenwagen ins Krankenhaus geſchafft. 

Der Arbeiter Karl Ruſch aus Lauental fuhr Dienstag. 

gegen 1430 Uhr, mit ſeinem Fahrrad von Danzig in Rich⸗ 

zung Lauental. Am Paul⸗Beneke⸗Weg, in der Näbe des 

Grundſtücks 172, ftürzte er infolge Gabelbruchs io unglück⸗ 

lich, daß er mit einer neun Zentimeter langen Schläjen⸗ 

wunde, einer Gehirnerſchütterung und inneren Verletzungen 

in bi- en Zuſtande ins Krankenhaus geſchafft werden 

mußte. 
Beim Ueberſchreiten der Fahrſtraße Ede Breitgaßße und 

Ziegengaſſe wurde Dienstag- gegen 17 Uhr, die 43 Jahre 

alte Ehefrau Helene Müller, 4. Damm wobnhaft, von einem 
Motorradfahrer angefahren und zu Boden geitonen. Sie 

wurbe von Paſſanten zum Arzt geſchafft. der einen Hand⸗ 

gelenkbruch, einen Bluterguß am rechten Oberſchenkel und 
einen aufgeſchlagenen Unterkiefer feitſtellte. 

Der Gchiffsperkehr im Danziger Hafen 
Ein aan g. Am 8. Janugr: Di. D. .-Joccbe (sseY pon Hampurg 

mit Gütern und Syrit für Prpwe. Falent⸗ D„ chdal. D. Haarlers 
1508, von Aemel mit Gütern für Rernsold Hafenkenal: Wanama- 
„Willg (102l von Sec mit Benein für Pror. Tencrpias: narm. 
— E J. erevon Grenga, ccr. ſür Atelantic. Freibafen⸗ 

   

  

dan. D. C. Bom“ (äggd von Rykldßing,Falitek, lecr für Kendessie- 
Ruotes, Herz Speicher: don. D. ⸗Efli« Paersk L„ei) pon Luolding. 
Ieer, für ſert &, Kilgcaveki. Mierbefen- gricch. De 
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FUR PIE FRAU 
Lachen iſt gefund 

Und weinen auch 

Faſt immer ſchwingt eine leiſe Geringſchätzung mit, wenn 

wir von Menſchen ſprechen. die der Gefühlsäußerung des 

Weinens unmittelbar die des Lachens folgen laſſen können. 

Sie haben, wie ſich der Volksmund ausdrückt. Beinen und 

Lachen in einem Säckchen“. Mit dieſer Geringichäkung ver⸗ 

bindet ſich nicht ſelten bei uns die Vorſtellung. daß dieſe 

Menſchen irgendwie heucheln; bejonders bei Kindern geht 

uns das oft ſo. Wir nehmen dann ſolche Gefühlsäußerungen 
nicht ernſt, ſondern werten ſie als A. ühße launiſcher Im⸗ 

pulſe. Von Menſchen, denen dit Trünen fehr locker ſisen, 

ſagen wir geringaſchäsig: 

„Sie baben zu nah ans Waſfer gebant.“ 

Auf anderc. die olt aus vollem Halie Lachen. wenden wir 
den Satz an: „Der Narr lacht. der Weite lächelt nur.“ — 

Iſt es denn nun wirklich eritaunlich oder gar verweri⸗ 

lich, wenn Meuſchen „Lachen und Weinen in einem Sä 
it cs wirklich ein Bortril, wenn wir Exwach⸗ 

ſenen uns ſo zn beberrichen gelernt baben, daß wir weder 
der Gefüblsäußerung des Weinens noch der des Lachens 

herzbaft und impulsgemäß5 nachgeben. oder iit es nicht viel⸗ 

mehr eine Verkümmerung gewiſier Föhigkeiten, die uns 

eine gütige Mutter Natur zum Abreagieren ſeeliſcher und 
körperlicher Hemmungen und Snannungen verlieben bat? 

Es geßt über den Rabmen dieſes Aufflatzes binaus, eine 

phyſiolpgiſche Seutung des Weinens und Lachens zu geben. 
um ſo mehr als disber die Siſſenſchaft noch keine völlig 

befricdigende Erklärung dieſer beiden Gefühlsäußerungen 

gebracht hat. Das Beinen z. B. deutet man einiach als Reis. 
der, von den Nerven ins Gebirn geleitet. dort die Reaktion 

der Tränendrüſen auslöſt. Aber derartige Deutungen kön⸗ 

nen uns nicht genügen. Sicher beilebt auch bier. wie übe 
all beim Menichen. eine innige Veranickung rein körper⸗ 

licher Vorgänge mit ſeeliſchen. Totfächlich ſind beide nicht 
voncinander zu trennen. Sir alle minen., daß oit ein kör⸗ 
perliches Unbebagen ſeeliſche Verdimmung sur Folge bat. 

daß ſich bald bride aufſaugen und in einem erlöſenden 

Weinen ibre Enkſpannung finden. Der Ansdruck »oerlö⸗ 
ſendes Keinen“ dokumentiert deutlich die lindernde Si 
kuna des Tränenflußcs. wäbrend das Schluchzen als ner⸗ 
krampftes. verdrängtes Seinen aninfyrechen in. das nicht 

   

  

   

   

    

     

  

    
      

mehr wobltuend empfunden wird. ſondern ichmersbaft. Rer⸗ 
drüngt man Schluchäen und Seinen. is Lönnen i iche und 
körperliche Schüden die Folge ſein. 

Wie bas Weinen ſo ißt anch das Lachen als Abreagiernng 
anzuſyrechen 

Auch bier könnte man jagen., daß eine Gemütsbemegung 

ſo groß geworden iſt. daß nicht nur der Gein ſondern auch 

der Körper daran feilbaben möchte. Richt umionh prägfe 

man das Vori: LSathen if geinnd.“ Taiſächlich löſt das 
Lachen ein deutlich veripürbares körperliches Boblgefübl 

ans. Beides aber, Lachen wie Weinen, kann im Uebermaß- 
mie jedts Zuviel in der Natur, zu Schäbianngen fübren, 
wie ſie uns ir Lac⸗ oder Seinkrampf als griährlichiie 
Erichcinnng enfigegentreicn.- 

Nun wird nuns ber eingangs ermähnit Ansòrutk: .Lachen 
und Seinen in einem Sädtchen“, verſtändlicher. Lachen mie 
Deinen ſind Aenperungen des Gcfübhls, die einen gemein⸗ 
lamen Uriprung baben. ſich aber in verjcbicbenen MWenichen 
perichieben offenbaren. Sorüber der cine lacht. darüber 
kann ein anderer weinen. Nan fann aus Frende lechen. 
aber anch weinea, nater Tränen lächeln vos Zern weinen 
oder Lachen, aus Mitleib lächeln. aber auch Tränen ver⸗ 
Aichen. 

Es gibt aber and ein Lachen nnò Seinen. das nur vor⸗ 
getänſcht ia. damit eine gemünichte Sirknns ersielt werde 
die ſoaenannten . Krolvdilsträner-, mie ſie der Bolksmund 
mirder iv treffend nennt. oder Das fofette Sächeln das ſich 
bis zum verzerrfen. maskenhaften Sachen üeigern kann. All 
dieſt AengFrrungen, öie abiichtlich ervorgekracht werden am 

eeanna au rerbergen oder eine vorzutünſchen. 
n inn mit jenem Lachen und Seinev. wie mir 

ivannnnaläicndes Mifel der aütigen Natur er⸗ 

Darrm. ihr Mäffer und Ersicher. 

freut ench, mean ente Kinber nod bie Bicgiamleit 

uß ſie „Lachen nnd Seinmtn in dinem Sückchen— Woben 
Eönnen. Das bat michts zu fun mit Berſtellnna nôer Nalſch⸗ 
beit. oenbart ricirrchr nur die noch weiche, ngeiermte 

  

  

     

    
   

   

  

  

   

   

  

  

und geſchmeidige Kindesſeele, die wir Erwachſenen nicht ver⸗ 

gewaltigen dürjen. Wir andern aber. ob jung oder alt, 

wollen lachen, wenn der Körper vor Freude ſchwingen möchte, 

weinen, wenn es Erleichterung bringen, und ſchmerölöfend 

ſein kann. Wir wollen aber auch Menſcheu ſein, bei denen 

man lachen und weinen darf und dieſe Gabe einer gütigen 

Natur nicht mißachten. Ans ſolcher Haltung brauchen nicht 

ein Sichgehenlaſſen und Unbeberrſchtheit reiultieren. Das 

„Wie“ der Gefühlsäußerung wird doch immer die Kultur 

und Herzensbildung des einzelnen Menſchen beſtimmen 

müfen. 

er Bandtwurm im Auge 
Krankheiten durch Aberglauben 

Ueber die Gefahr, die der Abgerslaube in der Heilkunde 

bedeutet, iſt ſchon oft geſchrieben und geſprochen worden. 

Glücklicherweiſe konnte der Unfug von Heilverſuchen auf 

Grund aberaläubiſcher Vorſtellungen in vielen Kulturlän⸗ 
dern durch den Schulunterricht und durch entſprechende Auf⸗ 

klärungsarbeit ſchon wirkſam bekämpft werden. Natürlich 

bleibt auch trotzem noch viel zu tun übrig. Sehr traurig 

ſieht es aber in dieſer Beziehung noch beute bei den primi⸗ 

tiveren Völkern aus. In Annam, Tonkin und Cochinchina 

gebört zu den ziemlich bäufig vorkommenden Krankbeiten 

die merkwürdige Erſcheinung, daß die Menſchen Band⸗ 
wüirmer in den Augen haben. Diefe Art Würmer tritt bei 

den Bewohnern jener Gegenden nur im Auge und in ſei⸗ 

ner Umgebung auf, während die Würmer bei den Tiexen, 

wie z. B. Schweinen, Hunden, Ratten, Bögeln, Schlangen, 

Fiſchen uſw., in allen Körperteilen vorkommen. 
Man hat ſich über dieſe ſeltſame Tatſache lange den Kovf 

zerbrochen, bis endlich die Loſung dieſes Rätſels gelang. Es 
murde nämlich die Beobachtung gemacht, daß Angenentzün⸗ 

dungen, Bindehautkatarrhe uſw⸗ durch das Auflegen zer⸗ 
ſtückelter Fröſche von den Eingeborenen „behandelt“ wer⸗ 

den. In den Eingeweiden der Fröſche kommt aber das erſte 
Finnenſtadium des Wurmes vor, das das Gewebe der 
Bindehaut ſehr leicht durchdringen kann. Man hält es ſogar 
für möglich, öan auch noch das zweite Finnenſtadium, das 
wie ein ungegliederter Bandwurm ausſieht und ungefähr 
einen Meter lang wird, durch die entzündete Schleimhaut 

oder die Tränenkanäle in die Augenumgebung einzudringen 

nermag. Die Folgen ſind dann ſchwere Geſchwülſte, die die 
Angen weit h ns füßre 
können, weil ſich die Schmarotzer in den Augenlidern, hin⸗ 
ter dem Aungapfel ujw. feſtſetzen und einniſten. 

    

  

   

  

beionders 
D, Weihnachtsseit. ecke werden 

vorſichtia etwas abgeſchabt, dann mit⸗ Benzin abaerieben. 
Dieſes Mittel hilft ſehr gut und erſpart die Mühe des 
Ausplättens, wie es fonſt gemacht wurde. 

Waßerilecke auf volierten Möbeln können ſchnell beſei⸗ 
tigt werden, wenn Salz mit Waſſer zu einem dicken Brei 
verrührt auf die fraglichen Stellen aufgetragen wird. Nach 
einigen Stunden wiſcht man die Maffe mit einem weichen 
Tuch ab und voliert mit einem weiten Möbelwachs ſolange, 
bis die blindgewordenc Stelle wieder Glanz bekommt. 

Salz kann man vor dem Feuchiwerden ſchützen, wenn 
man in den Bebälter einige trockene Re rner ſchüttet. 

Uebler Ausgufigeruch wird beſeitigt durch ein hbinein⸗ 
gelrates Stück Soda, über das man Wafer lauſen läßt. 

  

  

  

Vielleicht eiwas Heiteres 
Kor Gericht. „Was? Sie widerruſen Ihr Geſtändnis?“ 

— Angeklagter: „Jawohl. Mein Verteidiger hat mich von 
meiner Unſchuld überzengi.“ 

— Katurſchönheiten. Müller ſitzt im Stadtpark. Kommt ſein 
Freund und ſaat: -Was machſt du da?“ — „Ich betrachte 
die aturſchönbeiten!! — „Sind ſchon viele vorbei⸗ 
Arkommen?“ 

So find ße alle. Die junge Frau betritt das Lokal und 
ſiebt üch juchend um. rr Ober,“ wendet ſie ſich an den 
Lelner, „bat nicht ein Herr nach einer Dame im braunen 
Loffüm gefragt?“ — „Jawohl, anädige Frau! Er hat eine 
Stiunde gewartet. und iſt dann mit einer Dame im grünen 
Kyftüm fortgegangen.“ 
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ver Helenes Worträt jieben. Ja, dic war endaültig ausgelôſcht. 
Obüne das Bild bätte er ſich ihr Geſicht nicht mebr vorſtellen 
Lonnen. Sie dumm von ibm, daß er es bane mächen laſſen 
In dem Augenblick war es losgegangen. Und zuletzt konnte 
Irma ſich überhaupt nicht mehr trennen von der Pbotographie. 
Sie bimmelie ſte an. als ſähe ſie auf zit einer Heiligen. 

Das Mädel hätte in Kanada bleiben ſollen, zwiſchen Ar⸗ 
Penern. zu denen es gebôrte“, jagte er ſich. „Uns wäre wohler. 
Iq, lache nur noch —* 

Die Wuit packie ibn. Er hob den Arm und riß das Bild 
vom Halen, ſo daß die Scherben klirrend auf den Boden fielen. 

„Sarte nur. jetzt lemmſt du in die Rumpelkammer.“ 

Er ſtellte einc Leiter auf, kletterte nach oben, öfſneie eine 
Fokktüre und kroch auf den Boden. Ein Kagel machte einen 
Xiß in das Bild. mitien durchs Geſicht. Er böhnte und warf 
cs zu anderem Serümpel. 

So, nun konnte Helene ibn nicht mehr ärgern. Die Sielle. 
an der ſie gehangen. ſollte ein Bild von Irma einnebmen, die 
Sergrüßernng einer Phürtographie aus Saint⸗Dizier. Er ſab 
die Hmftände. nnier denen ſie gemacht worden war. Es war 
die Zeit ibrer Sluterwocken, eine jcheubliche Zeit. die ſie in 
dem traurigen Provinznen verlebt batten. Aber Irma war 
ſchn. tüchtig und unermüdlich geweſen, er wagbalſig und zu 
allem bereit Se botten fie, allen Kiderſtänden jum Trotz, den 
Grundſiein zu idrem Sohlfand legen kennen. Sie gern hätte 
er die Jabre noch einmal ausgelofter! 

„Aun biſt du atlein. Julien- 
Er ſetzte ſich an den Heinen Tijch und trommelte nachdenk⸗ 

    

  
Eenrete BDes: Ex fing van Renenz an 3u leien, zäabnet   
lich anf die Platte. 

„Ob ich au Beriße ſchreibe, das fe am Sonntag l. 
ion? MRan bar ſich wöchenlang nicht geſehen.“ n nmen 

Er bffnete E Schreibmappe, ſuchte einen Bogen und jand 
Wifehen Fæi Leſchblästern einen imvollendeten Brief. 

— ann. Irmas Kundichriit?“ murmelie er vor ſich hin. 
Er jctzte ſeine Brille auf, las einige Zeilen, hielt in 

  

be⸗ Mrit — E Dann zerknüllie er den Brief in 

Dieſe Se * 
Er wracher die Schranktüre auj, warf die Wäſche d i anver, Foine die Kaßeite herwer und ſuchte den Schutbicheim, 
Alürrd ihm uaterſchrieben Putte. imchns den Schuldichein, 

Deiß Gott, er at ihn geklant! Ich ichreibe ib in, i aare vrtt Dene Mächden Zud nach Patik. Las ſoll er mir 
Eüdrs der ſaljche Hundr“ 

(Soriſetzuna folat) 
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Der Freiheitskampf der Karden 
Die Geheimorganiſation „Hoybun“ und ihre Sintergründe 

MTP. Paris, Anfang Januar. 
Es iſt nicht ſo leicht, mit den Führern des kurdiſchen 

Geheimbundes, der nationalkurdiſchen Organiſation „Hoy⸗ 
bun“, in Verbindung zu kommen. Sie unterhalten Komitees 
und Vereinigungen in den Hauptiſtädten aller Länder, in 
denen größere Gruppen kurdiſcher Auswanderer wohnen, 
alſo nicht nur in Paris, ſondern auch in London, Neuyork, 
Kairo und Jeruſalem. Aber die Adreſſen der Hoybun⸗ 
Komitees ſtehen nicht in den Telephonbüichern. 

Einer der Führer dieſer geheimnisvollen Organiſation, 
der zur Zeit in Paris lebende Emir S. B., erzählte mir 
von dem Leid des kurdiſchen Volkes, das einen ähnlichen 
Weg gegangen iſt, wie die Armenier und die Aſſyrer des 
Frak. Der Führer der in Frankreich lebenden Aſſyrer und 
ehemalige Kommandeur der „Aſſyriſchen Legion“ der engli⸗ 
ichen Orient⸗Armece, General Aga Petros, der vor einigen 
Jahren in Marſeille ſtarb, war ſein Freund und Waffen⸗ 
geführte. Wie er und der kurdiſche Prinz Malek Cambar de 
Varda kämpfte er während des Weltkrieges an der Seite 
der Alliierten für die Unabhängigkeit Kurdiſtans. 

Die erſte Kurden⸗Organiſation 

Die erſte poltiſche Organiſation der Kurden wurde 1908 
in Konſtantinopel gegründet. Ihre Führer waren der Emir 
Emin Ali Bedr Khan, der General Scherif Paſcha, Achmed 
Zulkef Paſcha und der 1925 von den Türken in Diarbekr 
bingerichtete Senator Seid Abd⸗el⸗Kader. Jur gleichen Zeit 
wurden in Konſtantinopel eine Propaganda⸗Organiſation 
und eine kurdiſche Schule ins Leben gerufen. Nach der Mili⸗ 
tärrevolte ſchloſſen die Jung⸗ürken die Schule und löſten 
alle kurdiſchen Organiſationen zwangsweiſe auf. Seit dieſer 
Zeit konnte die politiſche Tätigkeit der Kurden nur im Ge⸗ 
heimen ausgeübt werden. 

Dann kam der Weltkrieg. Die Engländer eroberten 
Bagdad und das Hinterland Mefopotamiens, bis dicht an 
die kurdiſchen Berge. London verſprach den Kurden durch 
den Mund des Oberſten Lawrence die gleiche völlige ſtaat⸗ 
liche Unabhängigkeit. dic es den Arabern, Armeniern und 
Affyrern verſprach. Eine kurdiſche Legion kämpfte Seite an 
Seite mit den Freiſcharen der Armenier und afſfnriſchen 
Keſtorianer für die Sache der Alliierten. Als dann aber der 
Friede kam, waren alle Verſprechungen vergeſſen. Kurdiſtan 
wurde zum kleinen Teil dem Jrak, zum größeren der neuten 
türkiſchen Republik zugeſprochen. 

Die kurdiſchen Unabhängiakeitskomitees, die nach dem 
Siege Kemal Atatürks aufgelöſt wurden, ſetzten ißre Tätia⸗ 
keit im Auslande fort. Aus ihren einzelnen Verbänden iſt 
allmählich die Einheitsorganiſakion „Hoybun“ (Unabhängig⸗ 
keit) entſtanden. 

Aufſtandsverſuche und Verfolgungen 
Der ſtarke türkiſche Druck verurſachte Anfang 1923 die 

erſte große Kurdenrevolntion. Ahre Kührer wurden größten⸗ 
teils am 21. März desſelben Jahres, mit dem kurdiſchen 
Sreiheitsgelübde auf den Lippen, von den Türken erhängt. 
Die folgenden vier Jahre bedeuteten für die Kurden eine 
Beit ſchwerer Verfolgungen. Nach den Mitteilungen meines 
kuröiſchen Gewährsmannes ſollen in dieſer Zeit über 8000 
Dörfer zerſtört. über 15 000 Frauen und Kinder getötet und 
über eine halbe Million Kurden deportiert worden ſein. 
Es iſt natürlich ſchwer, wenn nicht unmöglich, dieie Angaben 
die ohne Zweifel parteiiſch gefärbt ſind, nachzuprüfen, aber 
ſie können begreiflicherweiſe nicht ohne tatfächliche Grund⸗ 
lage ſein. — 

Trotz aller Schwierigkeiten gelang es den kurdiſchen Re⸗ 
volutionären jedoch, für das Frühfahr 1927 Delegierte zu 
einem Kongreß zuſammenzurufen, der in einem entlegenen 
Dorf des kurdiſchen Hochlandes ſtattſand. Hier wurde die 
nationalkurdiſche Liga „Honbun“ geſchafien, und die Teil⸗ 
nehmer ſchwuren, den Kampf weiterzuführen, bis der lente 
zürliſche Soldat aus Kurdiſtan vertrieben ſei. Zur Vor⸗ 
bereitung einer neuen Revolution wurde die Schaffung 
eines Oberkommandos und die Bewaffnung ſämtlicher An⸗ 
hänger mit modernen Gewehren beſchlofen. Im kurdiſchen 
Bergland wurde ein Militärzentrum errichket, als Aus⸗ 
bildungslager und Baſis für den Freiheitskampf. Mein 
Gewährsmann verüchert, daß dieſe Bewegung von keiner 
iremden Macht (lauch nicht von England) unterſtützt werde; 
auch mit den Anhängern der Kalifatsidee oder mit anti⸗ 
kemaliſtiſchen Parteien habe ſie nichts zu tun. 

Ichſfan Nuri grrift ein 

Ein kurdiſcher Generalſtabsmajor in türkiſchen Dienſten, 
Ichſan Nuri Bey aus Bitlis, hatte 1925 den Aufſtand in 
Kem Bergland von Botan organiſiert und war ſpäter mit 
einigen hundert Anhängern nach Agri Dagh gefjlüchtet. Als 
Delegierter der Revolutivnäre von Agri Dagh nahm er am 
Kongreß teil, der ihm die militäriſche Organifation der 
Aufſtandsbewegung übertrug. AÄnſang 1928 kommandierte 
er bereits eine gut ansgerüſtete, difsiplinierte, vorzüglich 
bemaffnete Armee von mehreren tauſend Mann. Gleich⸗ 
zeitig wurde unter Ibrahim Paſcha Haski⸗Tello eine Ziv 
verwaltung eingerichtet. Die kurdiſchen Bergdörfer ver⸗ 
trieben die türkiſchen Beamten und hißten ôie kurdiſche 
Nationalflagge. 

Die Türken verſuchten, mit Ichſan Nuri zu verhandeln. 
Mitte September 1928 fandten ſie eine Dekegation zu ihm, 
mit der er ſich in Scheikli Keupru traf. Sie veriprachen 
Generalamneſtie und die Ernennung Ichſan Nuris zum 
rürkiſchen Militärattache an einer Geſandtſchaft in Europa. 
Ichſan Kuri erwiderte jeöych, daß er den Kampf nur unier 
zwei Bedingungen aufaeben werde: Räumung des Landes 
durch die türkiſchen Truppen und ofſizielle Anerkennung der 
Unabhangiakeit Kurdiſtans. Iu ſeinem Bericht an den 
„Honbun“ ſchrieb er, Laß es ihm ſchwer gefallen fei. die 
Erregung ſeiner Leute über die Abgefandten einer Macht 
zu zügeln, unter deren Bafonetten Tauſende ſeiner kurödi⸗ 
ichen Brüder gefallen ſeien. 

Niederlage und bleierner Druk 

Die Verhondlungen ſchlugen febl. Am Mai 1929 begannen 
die militäriſchen Vorbereitungen der Türkei. Am 12. Juni 
1950 fanden die erſten Geiechte itatt. Sechs Monate hindurch 
tobte ein wütender Guerillakrieg. Im Dezember 1330 wurde 
die Revolution endgültia niedergeſchlagen. Ichſan Nuri Bey. 
Ibrabim Paſcha Haski⸗Tello und Achmed Zulkef Paſcha 
gingen in die Emigration. — 

Seither ſtebt Kurditlan unter bleiernem Druck. Den 
Kurden iß ſogar der öffentliche Gebrauch ibrer Mutter⸗ 
iprache veröbpien worden. Aßer der Kampf geät weiter. In 
Amerika leben Tanſende kurdiſcher Emigranten, die es dort 
zu Keichtum und Anfeben gebracht haben. Sie ſpenden große 
Summen für das Werk des „Hoybun“. Und die akiiven 
Kämpfer für ein unabhängiges Kurdiſtan warten in Nuhe 
ab. Sie find Orientalen. Die Zeit zählt nicht für G. K 

Iialieniſch⸗öſterreichiſches Zablungsablommen. In An⸗ 

   

  

     

    

  

  

betracht der engen volitiſchen Beziehungen swiſchen Rom Iein bettelarmer Flächtling mit gebrochenem Hersen aerndet.“ i 

aeseben bötte. Deutichland die gleichen Dienſte erwiefen, wie 

und Wien und der großen öſterreichiſchen Lieferungen an 
Italien haben in Rom Berhandlungen über eine Regelung 
des öſterreichiſch⸗italieniſchen Zahlungsverkehrs ſtattgefun⸗ 
den, die zu einer Einigung geführt haben. Nach dem Ueber⸗ 
einkommen werden von den italieniſchen Einfuhrfürmen die 
für Warenlieferungen Oeſterreich geſchuldeten Beträge je⸗ 
weils im Laufe des dritten Monats nach Fälligkeit der For⸗ 
derung bezahlt werden. Bis zum 1. April wurde bezüglich 
der Währung eine Uebergangsregelung geſchaffen. Vom 
1. April an werden ſämtliche Zahlungen aus dem gegenſeiti⸗ 
gen Warenverkehr ohne Rückſicht auf die Währung in Schil⸗ 
lingen über ein bei der öſterreichiſchen Nationalbank geführ⸗ 
tes Schillingkonto abgeführt werden. Während der Ueber⸗ 
gangszeit wird für Lireforderungen von Woche zu Woche ein 
eigener Kurs feſtgejetzt. Die Gewährung eines dreimonati⸗ 
gen Zahlungssziels für Italien ſtellt für dieſes Land einen 
kleinen Erfolg dar. Bedeutſamer erſcheint aber der öſter⸗ 
reichiſche Erfolg, der in einer weitgehenden Ausſchaltung der 
Lira bei den gegenſeitigen Zahlungsbesziehungen beſteht. 

Die ſich zuerſt opfern 
Die Askaris, Italiens Sturmſoldaten 

In den italieniſchen Heeresberichten vom abeſſiniſchen 
Kriegsſchauplatz werden oft die Askaris erwähnt, die bisher 
bei allen Kampfhandlungen an orſter Stelle die Abeſſinier 
angriſſen. Mancher Leſfer wird zur Befriedigung ſeines Wiſ⸗ 
ſensdranges nach dem Konverſationslexikon gegriffen ha⸗ 
ben, um ſich Aufſchluß über die Askaris geben zu laſſen. 
Mit Enttäuſchunga wird der Wiſſensdurſtige das Lexikon 
zugeſchlagen haben. weil er gewöhnlich nur etwa folgende 
Erklärung fand: „Askaris, eingeborene Truppe, die von 
den Deutſchen in ihren früheren Kolonien verwendet wurde.“ 

Was ſind aber die Askaris in der italieniſchen Expan⸗ 
Ronsarméee? Sie ſind Eingeborene aus den italieniſchen 
Kolonien, aus welchen die Italiener die Avantgarde ihrer 
Truppen bilden. Sie ſind ebenſo genügſam wie die abeſſi⸗ 
niſchen Truppen und ebenſo mit der Natur des Landes 
vertraut. — Für Italien bieten ſie den Vorteil, daß bei 
dem Tode eines Askaris nur eine ſchmarze Mutter um ihren 
Sohn weint. 
. Ebenſo bekannt mie für ihre ſoldatiſchen Eigenſchaften 
jind die Askaris für ihre Genügſamkeit. Sie benötigen ſehr 
wenig Nahrung, 

täglich einen runden Laib Brot in der Größe einer 
kleinen Melone, der gebacken wird, indem man einen 

zitronengroßen heißen Stein hineinſteckt. 
Daneben eſen ſie ein wenig Hirſe und gelegentlich auch 
Fleiſch. Dieſes wird in Streiken von dem noch warmen 
Körper des Schlachttieres geſchnitten und roh verzehrt. Im 
Velde nehmen die Askaris auch an der Luft getrocknete 
Fleiſchſtücke als Proviant mit. Die meiſten dieſer Krieger 
meſſen mindeſtens 1,80 Meter. Sie ſind mager und dünn⸗ 
beinig, alle ſind kohlrabenſchwarz. Ihre Familien haben 
ſie ſtets bei ſich. nur im Feld müſſen dieſe zurückbleiben. 

Wie die Abeſſinier ſind auch die Askaris koptiſche Ehriſten 
oder Mohammedaner;: auch Heiden finden ſich unter ihnen. 
Im Dienit gibt es zwiſchen Chriſten und Mohammedanern 
keinerlei Differenzen; beide verlangen jedoch Freiheit in 
der Ausübung ibres Kults, und beſonders die Mohammeda⸗ 
uer beſtehen daranf, daß die für ſie beſtimmten Schlacht⸗ 
tiere durch einen Moslem unter Beobachtung aller religiö⸗ 
ſen Vorſchriften getötet werden. Stolz ſind die Askaris 
anf ihre maleriſch Uniform. Als Koyfbedeckung dient der 
rote Fez mit bunker Quaſte. Im Felde tragen ſic einen 
Khaki⸗Ueberzug, da der Fez für die feindlichen Scharf⸗ 
ſchützen ein zu gutes Ziel bieten würde. 

Der Khaki⸗Waffeurock iſt mit einer breiten, bunten 
Schärpe geſchmückt, die alle Farben haben kann. 

Manche tragen Breeches, andere wieder Shorks: um die 
Waden werden Stoffſtreifen wie Wickelgamafchen gelegt, 
und der Fuß bleibt unbekleidet. Höchſtens werden ab und 
ů5 Sandalen getragen. Dieſe Askarifüße ſind wie Sohlen⸗ 
eder. 

Die Löhnung der Askaris beträgt zwei Lire käglich und 
erhöht ſich bei längerer Dienitzeit auf drei Lire; daneben 
gibt es noch Sonderzulagen für Kriegsdienſte und Spezial⸗ 
aufgaben. Manche der ſchwarzen Soldaten erhalten fechs 
Lire täglich und daneben natürlich ihre Verpfleanng. Ein 
italieniſcher Offizier, der ſchon ſeit geraumer Zeit bei der 
Askari⸗Truppe itand, erzählte, daß diefe Leuie ganz nus⸗ 
gezeichnete Maſchinengewehrſchüsen ſeien und ihre Waffen 
forgfältia pfileaten. Allerdings leide ihre Schieyßkunſt be⸗ 
trächtlich, ſobald ſte in Erregung gerieten. Unter den As⸗ 
karis gibt es Lente, die bereits eine Dienſtzeit von 20 bis 
25 Jahren binter ſich haben. Dieſe ſind genau ſo lebhaft 
und beweglich wie ihre füngeren Kameraden. 

Bifehof Marahrens wird aufgegeben 
Keine Kompromißneigung der Bekeuntniskirche — Niemöller 

ſetzt ſich durch 

Der Bruderrat der Bekenntniskirche, der als höchſte 
Inſtanz dieſer Bewegung anzuſehen iſt, hat mit 17 gegen 
11 Stimmen beſchloſſen, den auf den Sunoben von Barmen 
und Dahlem geſaßten Reſolutionen treuzubleiben. Dieſe 
Reſolutionen verbieten den Mitgliedern der Bekenntniskirche 
lede Zufammenarbeit mit den vom Staate eingeſetzten 
Kirchenausſchüſfen. Der Bruderrat hat weiter beſchloſſen, 
daß alle Mitaglieder der Bekenntni irche, die ſich diefem 
Verbot nicht unterwerfen, von ihren kirchlichen Funktionen 
ausgeſchloſſen werden. „ 

Eine ſiebengliedrige Kommiſſion wurbe eingeſetzt, um die 
Ernennuna einer neuen Kirchenregierung vorzubereiten. 
Man glaubt, daß der Biſchof von Hannover, Dr. Mabra⸗ 
rens., und der Kirchenrat Bret, die ſich der Politik des 
Reichskirchenminiſters Kerrl gegenüber geſügig gezeigt ba⸗ 
ben. auf Grund dieſer weittragenden Veſchlüſſe, ihre Funk⸗ 
tionen in der vorläufigen Leitung der Bekenntniskirche auf⸗ 
geben werden. 

Die gefaßten Reſolutionen ſollen. wie ausörücklich be⸗ 
tont wird. die Haltung der Bekenntniskirche für das neue 
Jahr fenlegen. Es ſcheint, daß der radikale Flügel unter 
Leituna des Piarrers Riemölker, der ſich immer gegen 
jedes Kompromiß mit dem nationalſozialiſtiſchen Skaat aus⸗ 
Leſprochen bat, ſeine Anſichten durchſetzen konnte. Infolge⸗ 
deſſen kann es keinem Zweiſel unkerliegen, daß der Kon⸗ 
llirt zwiſchen oem nationalſoßialiſtiſchen Totalſtaat und dem 
deutſchen Proteſtantismus in eine neue kritiſche Phafe tritt. 

  

  

   

  

  

  

„Wenn Readins Reichsdentſcher geweſen wäre.“ Sir 
Charles Grant Robertſon. Bizekanzler der Univerſität Bir⸗ 
mingham, ſchreibt an die „Times“: „Es verlohnt. während 
die britiſche Nation um den Hingang cines großen Dieners 
des Staates trauert, eine Betrachtunn darüber anzuſtellen. 
welches das Schickſal Lord Rradinas geweſen wäre. wenn 
er als deutjcher Staatsdürger jüdiſchen Glaubens geboren 
worden wäre. Er bätte, ſolange man ihm Gelegenbeit dazu 

er ſie Großbritannien erwies. um aber dann aus dem Lande.     dem er geͤient hatte, herausgehen zu müffen. Er bälle als 

Der Kampf um die Preſſe 
Die Amannſche Anordnung wirlt ſich aus 

Unaufhaltſam ging die einſt ſo vielſeitige, einflußreiche und 
das geiſtige Leben der Nation widerſpiegelnde deuiſche Preſſe 
während der letzten Monate den Weg der Auflöſung. Leſer⸗ 
ſchwund, mangelnde Bewegungsmöglichkeit und noch nianche 
anderen, in den Zuſtänden der Zeit wurzelnde Erſcheinungen 
gehörten zu den Urſachen. Den letzten Anſtoß gab aber die im 
vergangenen Frühjahr erlaſſene Anordnung Amanns, des 
Präſidenten der Reichspreſſekammer, und Verlagsleiters des 
;Völliſchen Beobachter“. Sie erregte ungeheueres Aufſehen im 
In⸗ und Ausland und führte zu Schritten maßgebender Wirt⸗ 
ſchaftsfattoren. Amann ließ dann etwas locker, aber ſeine An⸗ 
ordnung hielt er jeſt, und im Lauſe der Zeit führte er ſie lang⸗ 
ſam aber ſicher durch. Die Folgen ſahen wir am Jahresſchluß: 
überall gingen Zeitungen ein oder wurden „zuſammengelegt“. 
Beſonders betroffen wurden die katholiſchen Zeitungen, denn 
ihr Wirkungskreis war durch die Amannſche Anordnung ſaſt 
illuſoriſch Wimaahn worden, ſogar die Inſerate belamen Vor⸗ 
ſchriften. ie wir bereits gemeldet, haben mit dem Jahres⸗ 
ende mehr als zwei Dußend Zeitungen ihr Erſcheinen ein⸗ 
geſtellt. Darnnter befſindet ſich auch der „Badiſche Beobachter“, 
das Hauptorgan der früheren badiſchen Zentrumspartei. Da⸗ 
mit verſchwindet nach 78jährigem Beſtandc eine Zeitung, die 
lange eine führende Rolle ſpielte und beſonders in den Zeiten, 
als die Prälaten Wacker und Schoſfer das badiſche Zentrum 
führten, eine weit über das „Ländle“ hinausreichende Bedeu⸗ 
tung beſaß. Es iſt bemerkenswert, daß dieſer Zeitung, die 
wöchentlich ſiebenmal erſchien und in Baden⸗Baden und 
Raſtatt Nebenausgaben hatte. nicht einmal ſo ſehr der ſeit der 
Gleichſchaltung im Jahre 1933 einſetzende Abonnentenſchwund 
das Genick brach. Das Blatt hatte noch zuletzt 11293 Bezicher. 
Wie der Verlag in der letzten Ausgabe miteilt, erwies es ſich 
als unmöglich, „der Anordnung des Herrn Präſidenten der 
Reichspreſſekammer zur Wahrung der Unabhängigkeit des 
Zeitungsverlagsweſens“ nachzukommen; insbeſonderc ſei es 
nicht gelungen, das Blatt gemüß den Vorſchriften von Art. II 
und IV jener Verordnung Umzugeſtalten. Art. II der Amann⸗ 
ſchen Preſſeanordunng beſtimmt, daß juriſtiſche Perſonen, die 
nach konfeſſionellen Geſichtspunkten gebildet ſind, nicht Zei⸗ 
tungsverleger ſein dürfen; Art. IV unterſagt es, daß die inhalt⸗ 
liche Geſtaltung der Zeitungen nach konfeſſionellen Geſichts⸗ 
punkten exjolg er aus dem latholiichen Preſſeverein hervor⸗ 
gegangene Ba a⸗Verlag mußte deshalb auf die Zeitung ver⸗ 
zichten, um wenigſtens ſeine übrige Exiſtenz retlen zu können. 

Die Zenſur⸗Anweiſungen 
Aus den Inſtruktionen des Propagandaminiſteriuſzs 

Von den lauſenden Anweiſungen des Reichspropaganda⸗ 
miniſteriums an die Preſſe werden jetzt wieder einige aus dem 
Monat November bekannt: 

4.-11.: Die Oberpräſidenien der Provinzen Rheinland und 
Weſtfalen haben eine Reureglung der Fleiſchpreiſe ver⸗ 
anlaßt. Die Veröffentlichung und Behandlung dieſer Neu⸗ 
reglung ſoll nur in der Preſſe der beiden angegebenen Pro⸗ 
vinzen erfolgen. Die übrige Preſſe darf die betreffenden Mel⸗ 
dungen und Artikel nicht bringen. 

Die Preſſe foll ihre Berichte über die Wiedereinführung 
der Monarchie in Griechenland zurückhaltend 
ſchreiben. 

Ueber einen Diebſtahl bei Stabschef Lutze ſoll 
vorläufig nichts berichtet werden. (Es wurden davei bekannt⸗ 
lich zahlreiche Schmuckſlücke von großem Wert geitohlen. D. R.) 

6. 11.: Die Preſſe wird nochmals in aller Schärje darauf 
hingewieſen, daß die Erörterung deviſenpoliti⸗ 
ſcher und devifenrechtlicher Probleme mit größ⸗ 
ter Vorſicht und nur nach vorheriger Rückſprache mit den ver⸗ 
antwortlichen Stellen geſchehen darf. Dieſe Vorſicht muß auch 
bei Aufnahme von Anzeigen. die dieſes Sachgebiet beireffen, 
angewandt werden. 

Im Verlag Mittler & Sohn iſt eine Rangliſte der 
deuiſchen Kriegsmarine erſchienen. Der Abdruck und 
die Erörterung dieſer Rangliſte in der Preſſe iſt unerwünſcht. 

S. 11.: Die Erörterung der Nichtbeteiligung Deutſch⸗ 
lands an den Sanktionen ſoll abaeſtoppt werden. 

Die DB.⸗Notiz über den deutſchen Proteſt bei der 
belgiſchen Regierung wegen der Slusbürgerungen in 
Lütltich ſoll nicht groß aufgemacht werden. Lediglich 
weſtkdeutſche intereſfierte Zeitungen können ſie beſſer bringen. 
Von einer Konmentierung dieſes Schrittes ſoll aber in allen 
deutſchen Zeitungen Abſtand genommen werden. 

9. 11.: DNB. aibt eine [dung über die Auslogung des 
angeblichen deutſchen Schrittes in Genf bezüglich der Sanktio⸗ 
nen aus. In Kommentaren muß darauf hingewieſen werden, 
daß unſere Stellung dem italieniſch⸗abeſſiniichen Konjlilt 
gegenüber und unſere oft betonte ſtrikte Neutralität 
nach wie vor beibehalten wird. Wenn wir auf Grund der 
Sanktionsmaßnahmen gezwungen werden, zur Sicherung un⸗ 
ſeres eigenen Lebensmitiel⸗ und Rohſtoffbedarſes Nusfuhr⸗ 
beichränkungen zu erlaſſen, ſind das nur Maßnahmen, die an 
unſerer Neutralität nicht das geringſte ändern. 

11. 11.: Alle Veröffentlichungen des Hermann Gauch über 
Bevölkerungspolitik und Raſſenpilege unterliegen der Vor⸗ 
zenſur durch das Raſienpolitiſche Amt der RSDAV., Berlin 
NW. 7. Robert⸗Koch⸗Plaßz. — 

Von einem ſinnentſtellenden Druckfehler im Berliner „Lolal⸗ 
Anzeiger“ vom 10. 11. in der Heß⸗Anſprache les handelte ſich 
um den viel erörterten Fall, daß an Sielle „größte Freibeits⸗ 
bewegung“ in dem Bericht „arößte Freiheitsberaubung“ ſtand. 
D. Red.) iſt keinerlei Notiz zu nehmen. 

Japan als Rüſtungslieferant 

  

   

   

    

Bis vor kurzem war Japan noch einer der beiten Kunden. 
der fremden Rüſtungsinduſtrien. Seit 1934 ſucht es jedoch 
jelbit Rüſtungsaufträge zu erhalten. Im Märs 193 kam die 
Nachricht, daß Japan ſich um Rüſtungsaufträge bei der Tür⸗ 
kei bemühe und auf dieſem Umweg auch Verbindungen nach 
Perſien und Afahaniſtan fowie verſchiedenen Balkanſtaaten 
angeknüpft habe. Bei der Türkei handelte es ſich vor allem 
um Kriegsſchiffe. Kurze Zeit ſpäter fragte man von Athen 
aus an, ob Javan bereit ſei, Kreuzer, Unterſeeboote. Xlug⸗ 
zeuge und Geſchüsmaterial an Griechenland zu liefern. Dann 
erbielt Rumänien ein Augebot, das außer Waſfſen⸗ und 
Munitionslieſerungen auch die Errichtung von Waffen⸗ und 
Munitionsfabriken in Rumänien unter japaniſcher Leitung 
vorjab. Als Gegenleiſtung wollten die Japaner Holz und 
Petroleum beziehen. Neuerdings erbielt Japan von Vraft⸗ 
lien einen Auftrag auf Lieſerung von Kreuzern, Zerſtsrern. 
U⸗Booten, wobei Kaffee und Manganerz in Zahlung gegeben 
werden ſollen. 

Handelstrieg zwiſchen Rumänien und Griechenland. Nach 
dem Kbbruch der Handelsvertragsverbandlungen mit der 
Tichechoſlowakei ſind jeßt auch die griechiſchen Verbanslun⸗ 
gen mit Rumänien unterbrochen. Die rumäniſche Delegation 
kerlien bereits Athen. Das rumäniſche Handelsminiſterinm 
bat verfügi. daß Petroleum nach Griechenland nur gegen 
Baluta geliefert werden darf. Gleichszeitiq iſt von Rumänien 
ein Einſubrverbot griechiſcher Waren in Kraft geſetzt worden. 
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R OMAN VON 

21. Fortſetzung 
Zwei Minuten ſpäter knurrte eine verſchlafene Stimme: 

„Hier Randall. Was in Teufels Namen — —2“ 
„Fragen Sie nicht, Randall. Erwarte Sie 

abend auf dem Gare du Lyon, Train bleu—“ 
„Aber ich will nach— 
„dein, Sie wolen mit mir nach Monte Carlo. 

gehts los““ 
„Feldmann, ich ſage Ihnen — —“ 
„Alles andere mündlich. Jetzt ſchlafen Sie ſich gut aus, 

denn wir werden vielleicht in den nächſten Tagen wenig 
Zeit zum Schlafen baben.“ 

Am Morgen nach dieſem Telephongcipräch erſchien in 
den Zeitungen eine kleine offizielle Notiz, die außer ein 
pear Marinebebörden keinen Menſchen intereſſierte. Sie 
lautete: 
„Ein myſieriöſer Vorfall in der jingoflawiſchen Marinue. 
Das ÜUnterſeebot 12. das mit nier weitcren Einbeiten 

die in Teodo ſtationierte U⸗Bovi⸗Flp-tille bildet, iſt ſeit 
mehreren Tagen verſchwunben. Es bat eine Uebungsfahrt 
längs oͤer Oitkünſte der Adriatiſchen Meeres unternom⸗ 
men, von der es bis jetzt nicht zurückgekehrt iſt. Man be⸗ 
fürchtet, daß dem Boote, das einſt der öſterreichiſch⸗ungari⸗ 
ichen Krieasmarine angehbörte, ein Unfall zugeitoßen und 
es untergegangen iſt. Im Einverhändnis mit der albani⸗ 
ſchen und der griechiſchen Regierung werden von der ingo⸗ 
ſlawiſchen Marine Forſchungen nach dem Verbleib des 
verſchwundenen U⸗Bvotes angeſtellt. 

morgen 

Do.. 

* 

In Monte Carlo war die Sporiiaiſon in höchftem 
Schwung. Tennisturnier, Goliſchampionat. Automobil⸗ 
ſchönheitskonkurrenz. Und zum Schluß Motorbopt⸗Regatta. 
Das Ereignis Monte Carlos. 

Der kleine Hafen überfüllt von Fahrscugen icher Art. 
Große Racer und kleine ſchmale Sinbühnnde, Aile mõg⸗ 
lichen Flaggen und Wimpel paradierten. Auf der Keede 
zahlreiche Jachten. amerikaniſchc. franzößiſche, cnaliſche. 
italieniiche —. — —. Internationalität zu Waner und zu 
Lande. Monte Carlo war bis an den Nand gefüllt vor 
Sportaufregung und Feſtcsfrende. Dort unten it je jeder 
neue Tag Anlaß. ein Feit zu begeben. 

Alverdale warx in feinem olten Zimmer im Holel de 
Paris abgeitiegen. Seine Seuic, die in Waricille auf̃ ſcinen 
Veſebl barrten, kamen berüber und wurden in verichiedenen 
Logierbänjern Condamines uncuffällig cinanariiert. In 
ganz kleinen Gruppen machic er fie suertt cinmal mit deni 
Terrain bekannt. Jeder belam frinen Poſten angemiefen. 
Da ſie alle ausgeſucht intelligente Männer Waxen, genũügie 
iov eine Art Generalprobr. um die Ausſiibrung des Planes 
üicherzuſtellen. Alverdales mühbjelige Arbeit trug icht ihre 
Früchte. Bährend der lesten zwei Jahre Batic er es feine 
Sorge ſein laſſen. ſich ganz genan über die Lokalttäten an 
vrientierrn. Er ſelbit batte einen deiaillierten Situatiions⸗ 
PIau. auf kekteinbr — wichtigen — eingetragen 
waren— le, Treforxräume, bie gcheimen 
Gänge. die das Hotel de Paris mit den Spielranmen vper⸗ 
binden., die Aufütellung der einzclnen Diener unz Sacht⸗ 
vonen. Das alles halte ſich bereits in ſciners Koni ſo pbo⸗ 
ingrapfhbirrt. daß er im eniſcheibenden Moment im Dunfeln 
üch zurcchtfinden mußie. Der Attionszlan mar jn einlarb 
wie möglich., Achtschn Mann leilteirn die Arbeit im In⸗ 
nern, zMölf deckten den Käckäng anf der Straßt zum Hafen. 
TED zwei groht Gleitbonir mit neunzig Kilvmeler Stun⸗ 
dengeſchwindigkeit bereiilagen. Alcrbings., es Eaßie alcs 
cmni cinr Sekunde Harven. Das Zöatm rines Müments 
IDnrf alles nm- 

Drefiel. den Keldmann ais voriüidliaer Hausvarr in 
Monte Carin Sarndgrlaßen balte. lick Alserdele natür⸗ 
lich nicht ans den Augen. Er fah. mie Kulord belb Rrit 
dem. bald mii jenem ſprack. wie er æn Geiclljchaften tril⸗ 
nahm. mit Dammen fliriete Schrich ßich jrdes Tetasl emi. um ſeinem Cher arnanen Bericht erdaften zu fünnmen. 

In Lissa errerfete er Feldmenn. der Pitnfile Mit 

Sorlänfig iqt nicht virl rflärir ber — icht viel in merfer. erfia Semrchr 
Dachtmeiter. Seine Lordbſchaſt ſtt feit zwei Tagen Sier 
und tul nichts anberes. als auf Mäglächs cirasaz Seiße 
dem Herrguit ſeint Zeit Arhlen“ 

Ia. ru er sS eres Aicbhijt — brammie — Fevärith rte öů 
-Ich ſchlage peor“, erfſã⸗ Keldmamz frinen Umfrrerte⸗ 

nen und Kandal. mir veritänbigen zumätht ei Die 

  

  

  

SEUAH 
Bräſeftur und geüben Reus rach Montc Corls Srähber. Es nu jett gam Har. was dir Herxſchaften berbsblisrn. Ser Sehrn auis Kufme Ins. Sir Se aber mii der Beni ahEAs⸗ 
ken wollen — hes iß chr, alsS icd erraten kamn⸗ i ärnendwe BInascunt Dieleicht baben iir 

  —   

E HNST K LEIN 

von Monaco, börte zwar ſehr höflich an, was ihm der 
deutſchte und der engliſche Kriminaliſt anseinanderfetzten, 
ſchien jedoch die ganze Sache als einen mehr ober minder 
gelungenen Spaß autfsufaffen. 

„Meine Herren, ſolange die Bank hier beneht“, erklärte 
er mit der ganzen Ueberlegenbeit des Mannes, der ſeiner 
Sache abſolut ſicher iſt, „haben wir, wenn ich nicht irre. 
mindeſtens ein halbes Dusend folcher Engriffapläne auj 
das Kaſino gehabt. Einer immer phantaſtiſcher als der an⸗ 
derc. Wir baben es uns längſt obsewöbnt, jolche Dinge 
ſonderlich tragiſch zu nehmen. In zwei Fälien wurden die 
Verſchwörer feitgenommen — der eine, glaube ich, ſitzt heute 
noch im Aſul für nuheilbare Geiſteskranke in Marſeille. 
Ich bitte Sie nur. das folgende zu bedenken: wie ſoll man 
das Laſino überfallen? Sie kennen doch alle das Gebäude. 
Es in jowohl innen wie außen mit den raffinierteſten 
Schutzvorrichtungen verirhen. Die Sächter ünd bewaffnet. 
Eine direkte Telephonleitung geßt vom Trejor des Kafinos 
bierher zu mir. Gut. nehmen Sie an. es gelingt den Leu⸗ 
ten. die Beamten zum Leffnen des Panzerraumes zu zwin⸗ 
aen. Sie ſollen ſie entfliehen? Es in Kahnfnn, meine 
Berren. Ich zweifle nicht daran, daß vielleicht bas eine pder 
andere dieſer Proiekte in ein paar verrückten Hirnen her⸗ 
umſpukt — aber ich glaube, wir verlieren alle nnr unfere 
Zeit, wenn wir uns mit dieſer Angelegenbeit zu lange anf⸗ 
balten. Ikebrigens, meine Herren, wann ſoll denn dieſer 
aroße Conp vor ñͤch geben?“ 

„Das wiſien mir natürlich nicht“, erwiderte Randall. 
„Dir haben eben aralaubt. daß die Polizei bereits hier 
üͤber gewißſe Informationen verfügt- 

Der Herr Prafeft wußpte nicht retbt. iollte er ſich ärgern 
oder weiter dieſe drei Sichtiatner mit dem ganzen über⸗ 
legenen Wohlwollen bebandeln, das ſie ſeiner Auſicht nach 
perdienten. 

Ich ſage ja. meine Herren-, erwiderte er. Daß ich mich 
mit lolchen Eryjeften beinahr vprinsipiell nicht abgebe. 
Aber um nicht unböflich zu ſein. will ich jehr gern Zwanzig 
Gendarmen am Kanne berritnellen“ 

Feldmann und Kandall wechſelten cinen Blick und nick⸗ 
ten. „Das genügi. Herr Präfeft“ 

Sie verlicsen zufrieden die Präfcktur und juchten zu⸗ 
nächit das Hotel de Paris auf. wo ihnen Drreñel Zimmer 
reierniert harte. Eine Viertelſtunde ſpäter iaßen ſie bercits 
auf der Terrafe Les Catss Eud Ergsickten ßick nats Len ge⸗ 
babten Anftrengungen an zablrrichen Cocktails. 

An ibnen vorbei fluiete bas eleganice Seben Monte Car⸗ 

  

  
  

„Fulher Dirine“ ersbert Paris 
Das Vegerhancing wird zur Kapente 

MPF Paris., Anfang Jannar. 
Die Kunde von dem Caiher Dinine“, bem geiſtlichen Vaier, 

der Serz. Gemüt unb Gelb von Willirnen von Negern in 
Amerita crobert bar. i mmehr auch über den DSzeau ge⸗ 
Münngen. Undb fe bat nichi um in den Spalien der Zeirmungen 
Srelegcuhcit an feniationellen Meportagen gegeben., ſondern 
auch diricnigen alarmiert, die cs bPrfenders angeben mußte: 
dir Veger. 
Kan weiß. daß PFaris eine ſcht iarhigt- Siadt ißl. Es giln 

eine annec Aenge von Kregerm. die bier anjdifig find, und wer 
die Kachicnics auf dem ontmarme Eeinchn. Wird jan überall 
Leger txijen. ſei cs als Eintänjer, ſei es in der Jaszkahcde. lei c& im andcren Bernjen, die mmmer nech fret der Kriſe im 

  

   

  

SekanngnungsznIIIA der Selmabr myglich fiud 
Aber arbt ans bier in Paris nicht meüt An‚. Man 

IGlaat fich jchlccht und recht durc Leten und möchte fics aern berändern. Am Cfteber um Seilpiel, als der abejfüniſche 
Krica benann, Wurde Rie Sejandrichait dcs Nenns bon den Xeatry ven Paris förmtlich Friagerr. die nen alle frriwilig 

„n. Aber fir murben alle abgewicien. 
— nich allmäblich lreren, gegen drei nber 

kier UEI frahb. famm man das Krgerpöllütrn in ein haar leinen ü Cafiés Haden, wo nie, nke und Hanrig, an den Tiſchen Bocken 
im SEumber Rurrn. has Se ens Rer Kitert criößen iek. 

Und um if NEs Aumber gefee Leibbafrig iß der geiſt⸗ 
Bater rüäben Hurirm ericksenen. und Rer Sertchte   

los, und Dreſſel kam wieder auf ſeine Koſten. Plötzlich ſties 
Kandall den Berliner mit dem Fuß leicht an. Ueber den 
ias ber am eine größzere Geſellſchaft, lachend und laut 
ſcherzend. Drei hyperelegant gekleidete Demimondänen mit 
einem zahlreichen Schwarm von Höflingen. Unter diefen 
der luſtegſte und übermütigſte Jack Alverdale — — 

⸗„Na, Jat der Mann andere Sorgen?“ brummte Randall. 
Jack Alverdale hatte aber tatſächlich andere Sorgen. 

Denn gerade an dieſem Abend punkt zehn Uhr — — 
Aber nicht — und das war das Entſcheidende — wie 

Feldmann und Randall annahmen im Kaſino, ſondern in 
dem viel kleineren, viel beſchränkteren und daber viel 
leichter zu behandelnden Sporting Klub. 

Punkt zehn Uhr! —ů 
Auf der Reede lagen die Jachten. Am weiteſten draußen 

ein großes, ſtattliches Fünfhunderttonnen⸗Boot mit ele⸗ 
gant raſſigen Linien. Der Union Jack wehte von ſeinem 
Heck. Das war die „Golden Witch“, die Jacht, die vor vier⸗ 
zehn Tagen Lord Somerſtone in Briftol gechartert hatte. 
Lord Somerſtone war ein alter Kriegskamerad Jack Alver⸗ 
dales und ein fanatiſcher Anhänger der Idee. 

Punkt zehn Uhr! Sporting Klub! 
Hinter den Vorgebirgen von Cap Martin und Ca 

DAggio lag je ein großes Torpedobvot mit abgeblendeten 
Lichtern auf der Lauer. Der Präfekt in Nizza hatte ſein 
Wort gehalten. 

* 
Im Sporting Klub gibt es nur zwei Syielſäle, die 

rechtwinklig zueinander ſtehen. Der eine, den man zuerſt 
betritt, enthält die Roulette⸗ und die Trente et Quarante⸗ 
Tiſche, der andere iſt dem Bac gewidmet. Neben der 
Treppe liegt die Bar, im Parterre befinden ſich der Speiſe⸗ 
jaal, das Büro und die Garderobenräumc. im Keller der 
Treſor. die Telephon⸗ und die elektriſche Leitungszentrale 
ſowie verſchiedene Appartements, die für gewöhnlich leer⸗ 
ſtehen. aber der geehrten Kundſchaft zur Verfügung geſtellt 
werden, wenn dieſe zwiſchen zwei Nartien ſchnell geſchäft⸗ 
liche Angelegenheiten erledigen will, deren Profit natür⸗ 
lich nicht ihr, ſondern der Bank zugute komint. Man kann, 
um ſich friſches Geld für das Spiel zu beſchaffen, in dieſen 
unterirdiſchen Appartements eine Vierherde auf den argen⸗ 
tiniſchen Pampas verkaufen, eine Oelauelle in Texas zu 
Geld machen. Alles drahtloſe, Telegraphie, eigene Gebe⸗ 
und Empfangsſtation. Wie ſagt Randall: moderne Räuber 
müſien up to date fein. Oben in den Sälen wie immer eine 
dichte Menge. Kein Platz frei. Das übliche Hin und Her 
des Spiels. Franenlachen, Klirren der Roulettekugel. 
Klappern der Chips: „Mesdames, Messieurs, faites votre 
jeu —— — 

Riemandem fiel es auf, daß an der Fenſterſeite der 
Spielſäle zwei Herren auf und ab promenierten, daß / zweĩ 
andere ſich die g. Zeit in der Nähe des Eingangs auf⸗ 
hbielten, weitere z Rand⸗ und hiebfeſt in der Sar Bacchus 
huldigten, daß am Speiſeſaale unten an der Treppe, am 
Bürocingang, ſich kleinere Gruppen befrackter Gentlemen 
bilbeten. die augenſcheinlich gar kein Intereße an den 
Spieljälen in der erſten Etage hegten ——. Ganz unten in 
der Telephonzentrale wartete ein Gaſt auf eine Verbin⸗ 
dung mit Orleans, ein anderer auf die mit Turin. Im 
Tars erſchienen kurs vor zehn Uhr drei Herren. die um 
Auinahme in den Klub erſuchten —— — 

(Fortſesung folgt.) 
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H Lieder, und dann trägt Salomon Snow die letzte große Predigt 
des geiſtlichen Vaters, die eben mit Schnellpoft von Amerika 
herübergctommen iſt, vor. Und dann 

Ja. und dann gibt es zu eſſen. Denn jeder Teilnebmer be⸗ 
kommi von dem Stellvertreter des „Father Dipine“ ein Mahl borgeietzt. eine reichhaltige Fleiſchplatte. und dann gibt es Früchte, und beim Kaffee wird der Saal verdunkelt. und nun 
ſieht man einen kleinen Tonfilm mit Großaufnahmen von „Father Divine-, und man hört und begeiſtert ſich an dem 
tobenden Beiſall der Menge von Harlem. Und mitten drin er⸗ ſchallt die Stimme von Salomon Snow: „Glaubt an ihn, und ibr werdet reich werden, glaubt an ihn, und ihr werdet glück⸗ lich ſein. „Father Divine“ iſt der Herr der Welt!⸗ 

* 
Und die Neger glauben an ibn. Sie ſchlürjen ihren Kafjee zu Ende und deginnen den Schlußchoral. Und als das Licht 

wieder aufflammt, und man im Kreiſe umberblickt, ſiebt man mit Erftaunen, daß nicht nur Neger dieſem „Gottesdienſt“ bei⸗ 
gewobnt haben. Man ſieyt zwei Dutzend Weiße, die mit vollen Stimmen in den Geſang einfallen. 
Unter anderem babe ich dort einen Mann getroffen, der mir nich1 unbekannt war. Es ilt ein wirklicher Fürſt, ein ruiſiicher Emigrant. dber, von den Erlebniſten der letzten zwei Jahr⸗ zebnie enttäuſcht, nach neuer geiſtlicher Zuflucht ſucht. Er war 

drüßen in Amerika, er hat „Father Didine“ perſönlich erlebt. 
der Negerheilige bat ihn mit einem Schlage belehrt, und er iſt 
beute jein eifriganer Propagandiſt. Er hat manche anderen in 
die Kapelle. die nur ein Dancing iſt. gebracht, und es ſind nicht 
nnt geſcheiterte Exiſtenzen darunter. Manche Künſtler inter⸗ 
eißeren ſich für den neuen Kult, ſie ſagen, daß ſie „aus Inter⸗ 

cfle- bingeben. „Aher es iſt ſehr wabrſcheinlich, daß ſie dieſe 
jeltlame „religidſe“ Feier im Herzen von Paris als Gläubige verlaſſen. M. G. 

Traasdie eines Offiziers⸗Ehepgares 
Frun erwürgi ihren gelahmten Mann und verübt bann 

54 Selbſtmord 

Eine erichütternbe Tragödie hat ſich an ver Porte des Lilas 
(Frankreich) in einem von dem Ehepaar Deletain bewohnten 
Lanbbaus zugetragen. Man fand dort den Ehemann tot auf, 
die Fran in den Letßten Zügen. Deletain war von jeiner Fran 

  

auf rrdrofſeit worden, wyrauf ſie ſelbñ mit Leuchtgans Selbſtmord 
Der frühere Ariilerie⸗Leutnant Louis Deleiain ſtand im 

Alter von 60 Jaßhren. ſcine Freu Frangoiſe war vier Jahre 
Täinger. Der Offizier war noch bis in die allerietzte Zeit hinein im Fliegerlager bon Villaconblab tätig. Vor zwei Monaten taf ihn jedoch ein furchtbares Ungluck. Deletain war im Krieae durch einen Granatiplitter am Hals verwundet wor⸗ und bei ganz plätzlich eine Lähmung der Zunge, ſo daß völig die Spreche verler. Darüber berjiel ber Oßfizier in hänmerr Melanchulie, bie ſich bald auch auf ſeine Gattin über⸗ kes⸗ Daen Scbert ieicgrseniin ißmen der Eniſchtuß feß⸗ mit 

  
. 8 ßt der Sprache litt Die Kachbern unberten lich ſehr, daß das Ehevaar nicht E Sorſchers Eas Ser benachrichrigte Polizeikommiffar lies kie Tir des —.— E Schlafzimmer fand man den früheren Ojftizier reßommen nackt und leblos auf. Um den Hala inng tenen Schal. mit dem ſeine Frau ihn er⸗ 

à Hatre. Sri dem Ben atmete noch ganz ichwach Frau Detetein — ů vifen. der Schlauch war ab⸗ gerſien Alle Sefiammgen Em Hauſe waren ſorgfältig abgedich⸗ rEt transportierte Frau Deletain iEs Krankrnbaand. kee ſie balb nach der Einlieſerung ſtarb. Fram Teietain bat einen Srief an den Polizeikommiſſar 
Beftattung enthielt. Aus 

eindentig Hervor, daß die 
Einverſtänbnis mit ihrem 
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Tödlicher Abſfiucz 
Die Produktionsleiter des NDS. verunglückt 

Bei einer Skitour im Gebiete des Monte Criſtallo ſtürzte 
der. Produktionsleiter des Neuen Deutſchen Lichtſpiel⸗ 
ſynöikats, Franz Sagerer, Berlin, ab. Sein Begleiter, Dr. 
Alexander Meier, der Produktionsdirektor des NDWS., der 
ein erfahrener Alpiniſt iſt, wurde verletzt. Die Leiche des 
Verunglückten wurde nach Cortina d'Ampeszo gebracht. 

Explofion in einet Brauerei 
Ein Todesopfer und zwei Verketzte in F rg 

Ein ſchweres Unglück hat ſich in der Brauerei Feierling 
in Freiburg im Breisgau ereignet. Mehrere Urbeiter waren 
dort in einem Raum damit beſchäftigt, ein großes Faß neu 
auszupichen. A isher unbekannter Urſache erfolgte 
plöbhlich eine Explo Der 30jährige Küfermeiſter Otto 
Serrer erlitt dabei ſo ſchwere Verbrennungen, daß er kurze 
Zeit nach ſeiner Einlieferung ins Krankenhans ſtarb. Zwei 
weitere Arbeiter kamen mit leichteren Verletzungen davon. 
Der durch die Exploſion nerurſachte Brand konnte bald ge⸗ 
löſcht werden. Durch den Luftdruck wurden mehrere Fenſter⸗ 
ſcheiben in dem Brauereigebäunde eingebrückt. 

  

    
    

   

    

Großze Külte in Nordamerika 
Todesopfer infolge der Kälte 

Im ganzen Norden bis hinunter zum Flußtal des 
Mifſiſtippi herrſcht neuerdings wieder eine außerordentlich 
große Kälte. Norddakota, Süddakota, Jowa, Wiscynſin und 
Monzana melden Temperaturen von minus 2 Grad Cel⸗ 

Hus bis minus 33 Grad Celſins. Der kälteſte Ort iſt bisher 
Bemidji in Minneſota, der eine Temperatur von minns 
36 Grad Celſius meldet. Inſolge der Kälte ſind mehrere 
Todesfälle zu verzeichnen. 

60 Grad Froſt im Oſtisibisien 
Die Blätter berichten aus Oitſibirien, daß dort ſtrenger 

Froſt herrſcht. In den letzten Tagen wurden bis zu 60 Grad 
Kälte gemeſſen. Das iſt der tieiſte Stand, den das Queck⸗ 
lilber in dieſem Winter in dieſer Gegend erreicht hat⸗ 

   

Eltern, Bruder und Neffen ermordet 
Der grauſame Mord in der Silveſternacht an der vier⸗ 

köpfigen Lan ilie Briedis in einem Dorjfe d 
Kreiſes Janiſchki Litauen, iſt nunmehr aufgeklärt wor⸗ 

den. Als Täter wurde der Sohn des ermordeten Ehepaares 
ermittelt, der zuſammen mit einem Knecht des Nachbarn 

ſeinen Vater, ſeine Mutter, ſeinen Bruder und ſeinen Neffen 
mit der Axt erſchlagen und die Leichen bis zur Unkenntlich⸗ 

keit verſtümmelt hatte. Beide Täter wurden zur Aburtei⸗ 
lung dem Gericht übergeben. 

    

    

Ausgebrochene Affen überſallen ein Kind 
Die Bösartigkeit der Affen., hat ſchon mancher zu ſpüren 

bekommen. Die Tirre ſind leicht reigbar und können in⸗der 

Freiheit oft viel Schaden anrichten. Das mußte man jüngit 
in Mannheim erfahren. Jugendliche Beſucher des Mann⸗ 
heimer Wildpark⸗Tiergartens hatten das Gitter des Afjen⸗ 

käfigs etwas beſchädigt, ohne daß die Auſſicht den Fehler 
merkte. Die Kinder, die vor dem Käfig ſtanden, reizten die 

Affen, die ſichtlich in Wut gerieten und zornig gegen die 

Gitterſtäbe rannten, vor denen die Kinder ſich aufhielten. 

Groß war der Schrecken, als plötzlich das Gitter nachgab und 

die Affen frei waren. ů 

Vier der Tiere nützten die Gelegenheit zum Ausreißen, 
zwei von ihnen kehrten freiwillig wieder in den Käfig zurück, 

während die übrigen zwei großen Schrecken um ſich ver⸗ 

breiteten. Eines der Tiere überfiel ſofort einen in der Nähr 

des Käfigs ſtehenden Kinderwagen, in dem ein ein halbes 

      

Jahr altes Kleines lag, das nun dem Affen ausgeliefert 
war. Blindwütend ſiel der Affe über das wehrlofe Kind her 
und biß es in die Stirne. Um alle Gefahr einer möglichen 
Anſteckung zu bannen, wurde das Kind gleich in ärztliche 
Behandlung gegeben. Um weiteren Schaden Hüurch die aus⸗ 
gebrocheyen Aifen zu verhüten, wurde das Tier, das das 
Kind gebiſſen hatte. abgeſchoſſen. Der vierte Affe, der ſich 
vorerſt aus dem Staube gemacht hatte, wurde am anderen 
Tage ebenſalls vom Wärter erſchoͤſſen, da das Tier nicht in 
ſeine fin zurückkehren wollte und Gefahr beſtand, daß 
der Affe infolge der Bösartigkeit ſeiner Art weiteren Schaden 
unxichten könnte. 

    

   

  

   

  

Eugliſches Marineflugaeug abgeſtiivt 
Ein engliſches Marineflugzeug, das am Dienstagabend 

mit anderen Ma n vom Flugzengmutterſchiff „Furious“ 
zu Uebungen aufgeſtiegen war, iſt von ſeinem Fluge nicht 
mieder zurückgekehrt. Miktwoch nachmittag wurde nun bei 
Bognor die Leiche des Flugzeunführers angeſchwemmt. Das 
Flngzengmutterichiff, eine Anzahl von Zerſtörern und Flug⸗ 
zeugen hatten in der Nacht den Kanal bei Spithead vergeblich 
abgeſucht. 

   

  

  

Tod durch Paupageienkrankheit 
Der Tierbeſtand einer Vogelhandlung verſeucht 

In Hannover ſind wieder zwei Opfer der Papageien⸗ 
krankheit ſeſtgeſtellt worden. Wie ſich bei der Unterſuchung 
herausſtellte. war der ganze Tierbeſtand einer Vogelhand⸗ 
lung durch die Krankheit verſeucht. Von maßgebender Seite 
wird die Bevölkerung über die Entſtehung und Verbreitund 
der Papogeienkrankheit aufgeklärt. Es mwird dabei betonk, 
daß alle Arten von Papageien, vor allem aber die Wellen⸗ 
ſittiche, und hier in erſter Linie die jungen Tiere, von 
der Krankheit befallen werden. Da die Krankheit vom 
Tier auf den Menſchen durch -Träpfchen übertragen wird 
und die Ein spiorte der Mund iſt. beſteht natürlich 
eine heſonders ſchwere Gefahr durch die oft zu beobachtende 
Unſilte, den Schnabel des Vogels mit dem Munde zu be⸗ 
rühren oder non den Lippen das Futter nehmen zu laſſen. 

     

Kinderlühmng 
Im Kreiſe Soltau iſt nach einer amtlichen Mitteilung in 

der letzten Dezemberwoche Kinderlähmung ausgebrochen. 
Im Kirchſpiel Biſpingen ſind insgeſamt ſieben Perſonen, 
darunter fünf Jugendliche, erkrankt Die Schulen von Volk⸗ 
wardingen und Steinbeck ſowie von Hörpel und Hützel ſind 
geſchloſſen. 

   

  

  

Maubmord un einem Heliſeher 
Ein Neunzehnjähriger als Täter verhaftet 

In der Gemeinde Beckſtedt im Kreiſe Syke (Provinz 
Hannover) wurde Sonnabend morgen die furchtbar zuge⸗ 
richtete Leiche eines Mannes aufgefunden. Wie ſich bald 

Üte, handelte es ſich um den 40jährigen Heinrich 
aus Rodenkirchen, der als Wahrſager und Hellſeher 

auftrat. Der Leiche fehlten Schuhe und Strümpfe, und alle. 
Spuren wieſen darauf hin, daß der Mann einem Berbrechen 

zum Opfer gefallen iſt. Die ſofort angeſtellten Ermittlungen 
führten jetzt zur Feſtuahme des 19jährigen Paul Kut aus 

Eſſen a. d. Ruhr. Er hat ſein Opfer auf dem Heimwege von 
einer Gaſtſtätte überfallen, niedergeſchlagen und mit einem 
Strumpf erdroſſelt. Dem Mörder fiel nur ein geringer 
Geldbetrag in die Hände. 

    

Fünf Kinder vou einer einſtürzenden Mauer begraben. 
In Vedo bei Leon (Spanien) iſt eine Mauer, die inſolge 
der Resenfälle der letzten Zeit unter zäet worden war, 
eingenürzt. Sie hat fünf Kinder unter ihren Trümmern 
begraben 1 Kinder waren ſofort tot. Die übrigen zwei 

wurden ic verletzt. 
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Ein anderer Grund 
— Von Edith Rode 

Sie war fehr böſe auf ihn. So böſe, daß ſie ihrer Buſen⸗ 
freundin anvertraute, ſie hätte eigentlich die größte Luſt, 
nein zu der Pilz⸗Exkurſion zu ſagen, die er ihr vorgeſchlagen 

hatte. 
Warum ſie doch nicht das tat, wozu ſie die größte Luit 

hatte, blieb im Dunkeln, obwohl die Freundin eine Menge 
Argumente dafür vorbrachte, die ſie höflich genug war, gelten 

zu laſſen. 
Sie ſagte alſo ja und ſtieg an einem ſchönen September⸗ 

tag mit abweiſendem Geſichtsausdruck in der Station Klam⸗ 
penborg aus. 

Er war nicht da. Er war nicht da!/! — 

Das ſab ihm ähnlich. Sie lachte höhniſch auf, während ſie 

ein paar Falten an dem neuen Herbſtkoſtüm glattſtrich und 

ſich auf eine Bank ſetzte, um zu warten. 

Sie würde nichts dergleichen tun, wenn er kam. Sie 

würde ihn gand eiskalt von oben bis unten meffen mein, 
des konnte ſie nicht, ohne von der Bank aufzuſtehen⸗ denn 

er war um einen Kopf größer als ſie. Dann würde ſie ibn 
von oben bis unten meſſen und ſagen .. was ſollte ſie ſagen? 

„Hallo! rief jemand plötzlich dicht neben ihr. .Sie ſind 
ſchon da?“ — 

Sie vergaß ihreu ſtolzen Vorfſatz mit den eiskalten Augen. 

Ittre Angen ſprühten Kaskaden von zornigem Feuer über 

ihn. „Schon! Ich kann Ihnen nur ſagen, ich war eben im 

Begriff zu gehen 

„Warum denn?“ ſagte er ſo recht freundlich. „Ich kann 

doch nichts dafür. wenn Sie eine halbe Stunde äu frũh 

kommen — wie?“ 
„Eine halbe Stunde!“ Sie reckte ſich königinnenartis 

empor: . Sie werden doch nicht glauben, daß ich eine balbe 

Stunde gewartet habe — ich bin höchſtens eine halbe Minute 

ier!“ — 

0 „Je. aber ererti Sie doch nicht ſo zornig zu fein“, 

meinte er friedfertig⸗ 
„Ich bin nicht zornig — ich bin überhaupt kein Kind“, 

jagte ſie würdevoll⸗ —— 

„Was find Sie denn?“ fragte er nengierig. 
* 

Auf dem ganzen Waldſpaziergaug ergab ſich reichlich An⸗ 

laß, ihn zu meiſen — von unten bis oben alſo —: und weunn 
ſie es dennoch nicht tat, ſo war es, weil ſie ein lächerliches 
Brennen in den Augenwinkeln ſpürte. Und Tränuen. Nie. 

Sie gingen ſchweigend auf die Eremitage zu. Es war ein 

klarer Herbiiag, rot und grün und braun: es war ſo ſchön. 

daß ſie unmöglich kanken konnten ů 

  

Aber etwas mußte doch geredet werden, und ſo ſagte ſüe 
höflich: 

„Verſtehen Sie etwas von Pilzen?“ 
„Keine Idee“, ſagte er vergnügt. — 

„Ja, aber du lieber Gott!“ .. ſie blieb beſtürzt ſtehen, 

„ich ja auch nicht. Wie ſollen wir dann wiſſen, ob ſie giftig 

find oder nichr?“ — 

„Ich habe mir gedacht, ich werde es ausprobieren“, ſagte 

ſanft. „Sehen Sie mal: dieſer bier zum Beiſpiel, der ſieht 

weiß und ſchön und appetitlich aus. Den eſſe ich.“ 
Aber er aß ihn nicht, denn ſie fuhr auf ihn los und riß 

ihn ihm aus der Hand und warf ihn auf den Boden und 
trat darauf. 

„Wenn Sie einen einzigen von dieſen Pilzen eſſen, von 

denen Sie nicht wiſſen — dan — dan — dann — ſagte fie. 

„Was dann?“ fragte er. — ů 
„Dann kann ich Sie ja nicht ausſtehen“, ſagte Sie. 
„Das können Sie ja auch ſo nicht“, ſagte er wehmütig. 

ſich öin preßte die Lippen zuſammen und ſtarrte gerade vor 

ſich hin. 
„Es gibt überdies nur eine oder zwei Arten, an denen 

man ſtirbt“, ſagte er, „und die kommen ja nicht ſo oft vor!“ 

„Wenn Sie glauben, daß Sie amüſant ſind“ .. ſagte ſie 

und räuſperte ſich, denn jetzt brannte es auch in ihrer Kehle. 

»„Das glaube ich ja gar nicht“, ſagte er düſter.Sie können 
mich nicht ausſtehen, und Sie finden mich Langweilig.“ Er 

bückte ſich und pflückte einen friſchen lockenden Pilz. 
„Darum habe ich mich auch gar nicht in den Verein zur 

Förderung der Pilökenntniſſe eingeichrieben. Ich will mich 

ſelbſt als Probierkaninchen verwenden. — Den efſe ich!“ 

Aber er aß auch dieſen nicht! Denn ſie riß ihn ihm unge⸗ 
ſtüm aus der Hand und trampelte heitig Darauf. 

„Kind“, ſagte er und ſab ſie überlegen an. ⸗Sie können 
mich daran hindern, einen oder zwei zu eſſen. Aber hier ſind 

noch genug., und ich kann Hunderttauſende verzehren, ohne 

daß Sie es verhindern können, wenn ich will. K 

„Ja, aber warum wollen Sie denn —“ ſagte ſie und blin⸗ 
zelte und blinzelte, um das Feuchte wegaubringen, das ſie in 

den Augen genierte. 
„Seril Sie mich nicht leiden können ſagte er exnſ., Denn 

es iſt doch ganz ausgemacht. daß Sie mich nicht leiden 

können?“ — — 
„Ja,“ jagte ſie und warf den Kopf in den Nacken. — 

Aber das hätie ſie nicht tun ſollen⸗ denn nur infolgedeſſen 

bemerkte ſie nicht, daß er auf die eine oder andere Weiſe den 
Arm um ihre Taille gelegt batte, — 

„Jit das auch wirklich wahr?“ ſagte er gans leiie. 

„Nmnein“, ilüſterte ſic. — —— 
„Ach“, fagte ſie nachber, „ach, das iſt doch wirklich eine 

flane Sache, daß wir gar keine Pilze gefunden baben!“ 

„Nicht die Spur von jlau“, ſagie er vergnügt. „Bei einer   Pilzerxkurſion findet doch kein Menſch Pilse. Da findet man 
nur — einander.“   
  

Verzweiſiungstat einer unehelichen Mutter 
.,Vor dem Schwurgericht zu Königsberg Pr. ſtand die 23⸗ 
jährige unverehelichte und berufsloſe Hildegard Dumſcheidt, 
der zur Laſt gelegt wird, ihr Kind, einen Knaben im Alter 
von 12 Tagen, vorſfätzlich aber ohne Ueberlegung getötet zu 
baben. Die Verhandlung, während deren Dauer die Oef⸗ 
fentlichkeit ausgeſchloſſen war, zeigte das erſchütternde Bild 
eines aus Schuld und Fehle geſtalteten Mädchenſchickſals. 

‚Die Angeklagte hat in einem bürgerlichen Hauſe eine 
jolide Erziehung genoſſen, war dann in Inſterburg in der 
Berufsausbildung und hatte dort Beziehungen zu einem 
Mann gehabt. Sie Lurde ſchwanger. Als ſie ſich ihren Eltern 
offenbarte, ſchickten dieſe ſie nach Königsberg; hier kam ſie 
in der Frauenklinik Anfang Mai nieder. Die Eltern hatten 
ihr zugeſagt, für die-Entbindungskoſten, auch für die erſten 
Tage des Aufenthaltes im Mütterheim zu ſorgen, 

daun aber ſollte ſie ſich an den Vater des Kindes halten. 

Wie die Beweisaufnahme ergab, müſſen die Eltern nicht 
übermäßig beſorgt um das weitere Schickſal der jungen 
Mutter geweſen ſein, jedeufalls ſtand dieſe unter dem Ein⸗ 
druck, daß ihre Zukunft und die des Kindes ganz hoffnung 
los ſei. Von dem Vater des Kindes, der als Zeuge durch⸗ 
aus keine Heldenfigur darſtellte, nahm die junge Mutter an, 
daß er ſie verlaſſen hätte. Als ſie am 13. Mai zum Wobl⸗ 
fahrtsamt ging, um dort die notwendigen Ausſagen zu Pro⸗ 
tokoll zu geben, faßte ſie den Entſchluß, auß dem Leben zu 
ſcheiden. Von den wenigen Groſchen, die ihr noch geblieben 
waren, kaufte ſie eine Raſierklinge in der Abſicht, ſich in der 
Nacht die Pulsadern zu öſfnen. 

Sie ging am Abend im Mütterheim zu Bett. Ihren 
Stubengeſährtinnen war ſie ſchon früher durch ihr ſcheues 
Weſen aufgefallen. Nach 3 Uhr in der Nacht ſtand ſie auf, 
um zur Tat zu ſchreiten, ging zum Bett ihres Kindes, um 
dieſes noch einmal zu ſehen, legte ſich nochmals zu Bett, und 
dann kam ihr der Gedanke, das Kind nicht hilflos allein in 
der Welt zu laſſen, ſondern in den Tod mitzunehmen. Gegen 
5 Uhr hob ſie das Kind aus dem Bettchen, ging leiſe in den 
Waſchraum, riegelte die Tür zu, ſchnitt dem Kind mit der 
Raſierklinge den Puls an beiden Armen durch, ſchnitt ſich 
dann ſelbſt in beide Pulſe und verſuchte auch, ſich an beiden 
Seiten am Halſe Schlagadern zu durchſchneiden. Darauf 

verließen ſie die Kräfte, ſie ſiel in Ohnmacht. Einer Stuben⸗ 
gefährtin ſiel die Abweſenheit des Mädchens nach einiger 
Beit ani, die Tat wurde enidecki, aber das Kindchen war 
nicht mehr zu retten, es war tot. Die Täterin wurde in 
ſchwer verletztem Zuſtande ins Krankenhaus der Barm⸗ 
herzigkeit geſchafft. Aerztlicher Kunſt gelaug es, ſie am Le⸗ 

ben zu erhalten. Dann mußte ſie mehrere Wochen in der 
Nervenklinik zubringen, und am 17. Juli wurde ſie in 
Unterſuchunashaft genommen. 

Die Angeklagte war in vollem Umfange geſtändig. Sie 
wurde zu 275 Jahren 65 gnis unter voller Anrechnung 
der erlittenen Unterſuchungshaft verurteilt. 

    

    

  

Zuchthausſtonſe für Deviſenvergehen 

Das Schöffengericht Stallupönen verurteilte nach oͤrci⸗ 

tägiger Verhandͤlung am 12. Oktober v. J. Rudolf Krobm 
ans Schirwindt wegen Getreide⸗ und Mehlſchmuggels und 

wegen Deviſenvergehens zu drei Jahren Gefängnis ſowie 

zu 13 300 Mark Geldſtrafe und 1677 Mark Werterſatz. Hier⸗ 
gegen legte K. Berufung ein. In der Berufungsverhandlung 
vor der Großen Strafkammer in Inſterburg am Montag 

wurde gegaen ihn gleichzeitig wegen Verleitung zum Meineid 

verhandelt. K. hat in etwa zehn Kaſſibern au ſeine Frennde 
Fritz Theophil in Schirwindt und Emil Kabacher in Jett⸗ 

kanten auf beſtimmte Ausſagen hingewieſen. Die Kaſſiber 
wurden abgefangen. Aus ihnen ging ſeine Schuld hervor. 

Er ſelbſt und die beiden Freunde mußten zugeben, daß dieſe 
Ausſagen falſch geweſen waren. Krohm wurde daher wegen 
Schmuagels und Deviſeuvergehens ſowie wegen Verleitung 

zum Meineid zu vier Jahren Zuchthans. fünf Jahren Ehr⸗ 

verluſt, 13 300 Mark Geldſtraſe und 1860 Mark Werterſatz 
verurteilt. Eingezogen wurden ein Wagen, zwei Pferde und 
ſechs Zentner Gerſte. 

Aus dieſem Verfahren heraus ſind nunmehr eingeleitet 
ein Verfahren gegen Kabacher wegen Schmuggels und gegey 
Theophil wegen Schmuggels und Meineides. 

  

  

Unterſchragungen in Höhe von 260 600 Jloty 
In der Verſichernngsgeſellſchaft „Piaſt“ in Warſchau 

wurden, wie die polniſche Preſſe meldet, große Unterſchla⸗ 

gungen aufgedeckt. Auf Grund einer durch die Direktion an 
die Staatsanwaltſchaft gerichteten Anzeige wurde eine Unter⸗ 
ſuchung eingeleitet, die zu der Feſtſtellung ſührte, daß der 

Leiter der Lebensverſicherungs⸗Abirilung Franeiſzek Olew⸗ 
nick 80 000 Zloty unterſchlagen hatte. Olewniak bekannte ſich 

zir ſeiner Tat und gab die Beamten der Geſellſchaft Stani⸗ 
ſlaw Roſenzweig und Waclaw Walewiki als Miiichuldige an. 
Alle drei hatten insgeiamt 2600 000 Zloty unterſchlagen. 

Roſenzweig geſtaud in der Unterſuchung ein, ſich 100 000 

Zloty angeeignet zu haben. Er ſagte, er ſei ein leidenſchaft⸗ 
licher Kartenſpieler und babe ſich ſchon feit längerer Jeit 
an den Geldern der Geſellſchaft vergriffen. Lediglich Wa⸗ 
lewiki bekeunt ſich nicht zur Schuld. 

Schwediſche Kanonenkugel bei Putig ausgegraben 
Zwiſchen Swarzewo und dem Oitſeebad Wielka Wies 

iſt auf dem Gelände der Landwirtsfrau Kleba unter einer 
Eroſchicht ein altes Fundament enideckt worden, in 
dem eine Kanonenkugel ſteckt. Das Geſchoß ſtammt, wie ſich 
herausſtellte, aus der Zeit der Schwedenkriege. Es iſt im 
allgemeinen gut erhalten. Aus welcher Zeit die Fundament⸗ 

mauer ſtammit, läßt ſich nicht genau feſtſtellen. Die Ziegel⸗ 

ſorm weiſt darauf hin, daß es ſich um eine einige Jahr⸗ 

kurnderte alte Mauer handelt. Höchſtwahrſcheinlich handelt 

es ſich bier um die Fundamente einer Küßenverteidigung 
des erſten Hafens der Republik Polen in Putzig. 

Schwerer Einbruchsdiebſtahl in Poſen 
In einem hroßen Kolonialwarengeſchäſt in Poſen iſt 

ein ſchwerer Einbruchsdlebſtabl verübt worden. Als Täter 

ſind die Einbrecher Barszynfki und Wypijewſki ermittert wor⸗ 
den, die in dieſen Tagen auf Grund der Amneſtie aus dem 
Gefängnis entlaſſen worden waren. 

  

  

Von Bienen lebensgeſährlich zerftochen. Die etwa acht⸗ 
zehn Jabre alte Tochter des Landwirts Radtke aus Hein⸗ 
richswalde in Oüpreußen wollte ihrem Vater bebilflich ſein, 
die Bienenkörbe in einen geſchloſſenen Raum zu bringen. 
Als das Mädchen ſtolperte, wurden die Bienen trotz des 
kalten Wetters unrubia und überfielen das Mädchen, das 
durch Stiche ſehr ſchwer verletzt wurde. 

  



Pirtschaft-Ha 
Die Kriſe imn Haſen 

Was ein Spaziergang anf Schäferei zeigt — Der grohe 
Pachofſchupyen gelchloſſen 

Lehrreicher als alle Sistiſtisen über den Rückgang des 
Danziger Hafenverkehrs ſind zufällige Augenblickseindrücke, 
die man auf Spaziergängen gewinnen kann. Geht man heute 
über die Schäferei und kommt man am Packhof vorbei, dann 
fragt man ſich verwundert, ob das noch dieſelbe Straße ſei 
wie früher, ob man ſich wirklich an dem einzigen Hafenzoll⸗ 
amte der Innenſtadt befinde. Wenn man nicht die altbekann⸗ 
ten Speicher und Häuſer ſeben, wenn man nicht die alten 
Straßen kennen würde, müßte man ſaſt daran zweifeln. 
Denn dort, wo ſich der Einfuhrverkehr früher konzentrierte, 
wo infolgedeſſen dauernd Seedampfer lagen, wo Fuhrwerke 
ſich anreibten, um Waren abzuhboleu. wo lebbaftes Kommen 
und Gehen von Kaufleuten und Angeſtellten herrichte, wo 
Arbeiter in groser Anzahl tätig waren, da hat man heute 
den Eindruck völliger Oede und Stille. Geſtern vormittag 
z. B. war kein Dampfer und kein Fubrwerk zu erblicken. 
Es herrſchte faſt überbaupt kein Menſchenverkebr. Man ſab 
nur einige Zollbeamte, die ſich mit dem ſogenannten Deut⸗ 
jchen Gruß begrüßten. Wenn man nicht ganz beſtimmt 
wüßte, daß man tatſächlich an einem Wochentage dort vor⸗ 
überkam: man müßte glauben, daß Sonntag wäre. Denn 
einen ſolchen Eindruck feiertäglicher Auhc erweckte die Schä⸗ 
jferei, das frühere Zentrum der über Danzig ſelbſt geleiteten 
Einfuhr. 

Und daß dieſes Bild kein trügeriſcher Augenblickseindruck 
war, lehrte eine weitere Tatſache, die man mit Verwunde⸗ 
rung feſtitellte. Man ſab nämlich mit Erüannen. daß der 
Schuppen L des Packbhoſes geſchloſſen war. Das iſt der grvße 
rote Schuppen am Ijer der Mottlau. in dem ſich auch das 
Büro des Gewürzkapitäns und Packboflprdiicurs Voske 
befindet. Dieſe auffallige Schliezung erweckte begreifliche 
Neugieroͤce. Man fragte weiter nach, und da mußte man 
dann erjahren., daß der Schnppen I wegen Mangels an Be⸗ 
ſchäftigung überhanpt geichlonen worden if, und dan durch 
die Schließung wieder vier bis fünf Arbriier broilos ge⸗ 
worden find. Denn der weitert Betrieb dieies Schuppens 
iſt nöllig unrentabel geworden. Zulest Iagen nämlich Rür 
noch drei lin Worten⸗- drei) Sack Vare darin- 

Dieſes kleine, aber bedeutungsſchmert Ercianis iſt ein 
Ausſchnitt aus dem Danziges Hafen. der bezeichurnder als 
lange tbeoreriſche Erörterungen den beutigen Zuffand zcigt. 
Dice Gründe, wesbalb es ſo gelommen iſt. paben wir an 
dieſer Stelle ja ichon jehr vit ausführlich dargelegt. Die un⸗ 
Seſchäftiaten Kränr. die frerecn Sagerballrn. he wirfen als 
Klage und Mabnung. für die Aendcrung ber Serbälknine 
zu ſorgen, die wieder Arbeit auth für den Haien ſchaffen 
kann. 

  

  

Um den Keuiakt zwijchen Negirrung und Würtichait. Wie 
wür bereits Eurs berichtet baben, iit ani der letten Sihung 
des Siriſchaftsansichnnes des volniichen Winitterrates unter 
Vorſik des Kiseminiſtrröräfibcnien Kwiatffomifi brichlonen 
worben, im Februar nuch Barichau eine Taßung der Ver⸗ 
treter der wirtichhitlichen Selbavernalinngsorganiſationen 
und Sirtſchaftsiachlente cinzuberufen., auf der gemeinſam 
mit der Kegicrung fonfreit Vorſchlägt mr bas Siriſchafts- 
brogramm 1335 durchgeiprochen merden jollen. Sur allen 
Dingen ſoll dicſe Konferenz dasn fähren. die Anficht der 
jreien Kirtſchaft achr zn Saurie kommen zu laßen. Der 
BVizeminiäcr Amiaforfi Bofſt durch dic direfte Fühlung⸗ 
nahme züii der Sartfchaß die Scfabren ciser übernäffädet- 
Katffiernng nermeidru zu Suncn. Im Sandelsminigerinm 
ꝛollen jolche Beiprechungen mit berrarragenden Veriretern 
der Pripatmirti-aft regelmähig fattfindcu. Im Descmber 
v. J. fand ercits cint folche Beſyrciihnnga fait. An Diriem 
Monat in fe auf den i& Jannar angcſcht mworbct. Ani 
der Tagcesordnuna üchen nur ei Fraacn: Es fell cine be⸗ 
irnderc KEommiifon bernjen werden. dir prüfen jok. mie 
Ansmüchſe bes Etatismuns nermicben merdben fönnen., Bciter 
jollen Fragen des Antenbandels ödurchgeiprochen Eerden. 

D 8E äniicen Hanbelsverirürs 
auf Grund des Aßbfnmmens vam 4. Nyvemper führir. mie 
Die -Gaseta Hauslor. melbet. dazn. dan dee velnischen 
Guibaben in Deniſchland Wifie Deöember iniwint Vrs Leber⸗ 
miegens der volntichen Ausfubr über die deuiſche EinineEr 
bebentend engemuchzen Ens. Dieſcr Siantd der Dinge 

ndel-Schiffabrt 
niſchen Exvorteure verfügen über entjprechende Kapitalien, 
um ſich au der Schweineausfuhr nach Deutſchland zu be⸗ 
teiligen. Deshalb ſollen polniſcherſeits Erportfredite mobt 
liſtert werden. Dieſe Kredite können auf Grund von G. 
rantien des Verbandes der Bacon⸗Exvorteure gegen Vor⸗ 
laae vunn Dokumenten erteilt merden, durch welche 
gewieſen wird, daß der Export erfolgt iit. Dieſe Angelegen⸗ 
heit war Gegenſtand einer außerordentlichen Generalver⸗ 
ſammlung des Verbandes der polniſchen Bacon⸗Exporteure, 
die kürzlich in Warſchau fattgefunden hat. Nach eingebender 
Darſtellung der Sachlage wurde beſchloßen, die Kredithilfe, 
die für den polniſchen Exporteur bei der Ausfuhr von 
Schweinen nach Deutſchland erteilt werden joll. auch für 
Exvorttransaktionen nach anberen Ländern zu gewähren. 

Gutc Beſchäftigung in Bialnſtok. Die Lagc in der Textil⸗ 
induſtrie von Bialpitok hat ſich im Desember 1935 gegen⸗ 
über 1931 günitiger geſtaltet. Die Beichäftigung der Sain⸗ 
nereien betrug 120 Proz. gegen 7à Proz. im Dezember 1984. 
Im Dezember 1935 baben die Tertilarbeiter bis Weihnachten 
Beſchäftigung gehabt, während vor einem Jabre die Mehr⸗ 
zahl der Fabriken von Mitte Dezember an ſtill lag. 

Aus der dentſchen Wirtſchaſt 
Wachſende Konkurszablen. Die ſoeben in den deutſchen 

Zeitungen veröffentlichte Inſolvenz⸗Statiftik für das Jahr 
1935 iit überaus interenant. Denn ſie zeigt, daß in den 
letzten Monaten des Jahres entiprechend der allgemeinen 

wirtichaftlichen Berichlechterung, die im Reich eingetreten 
iü, die Jabl der Konkurſe ſich wieder erheblich vermehrt 
at. Nachdem im Jabre 1231, dem Jahre der beginnenden 

Krditaufbläbung. zunüchſt die Zebl der Konkurſe auf 2716 
zurückgegangen war., bat ße ſich im eben abgelaujenen Jahre 
wicder auf Sis gehoben. Das in. für das ganse Jahr be⸗ 
rechnet, allerdings nur eine jehr geringe Steigerung. Anders 
aber nimmi „ich ein Vergleich für die lesten drei Monate 
aus. Denn da ergidt ſich, dart die monailiche Konkursziffer 
diesmal die höchne jſeit dem Jabre 1333 in. Bährend im 
Jabre 1333 jür Cfiober. Noncmber und Degember die Zif⸗ 
fern der Konkurseröffnungen ſich auf 216. 214 und 15 be⸗ 
lirien. Iauien die eniiprechenden Angaben für die drei Iegien 
Monate des Jabres 1333 auf 272. 255 bäm. 257. Nuch ſchlim⸗ 
mer fiebt es mit den Vergleichsverfahren aus. deren Ge⸗ 
ſamtzahl für das vorige Jahr 756 betrug., in dieſem Jahr 
jich aber anf 1435 erhöhte. 

Intereffengesenfäsrt anf der Stillbaltefonferenz. Wir 
haben bere ant Lie kommende Stillhaltekonferen Stinbaltekenferenz an 
10. Februar in Berlin bin⸗ ieſen. Auf der Konjerenz 
sind ſtarke Interenengegenfat 

      

   
   

    

    
Segcni nichen den amerikaniſchen 

und den engliſchen Gläubigern zu erxwarien., Nach engliſchen 
Meldungen ſollen die amerifaniſchen Gläubigervertreter 
einé Beſchränfung der Negiermarfabrufe verlangen, die 
zuletzt ctwa 25 Mill. monatlich beirngen. Die Norderung 
wird damit begaründef, daß die umfangreichen Ummwand⸗ 
lungen der Schweizer Banfen das Disagio der Regintermarf 
erhöht bätten. Dic Amerifaner haben in früheren Jabren 
ihre Stillbaltekredite durch jolche Lmmandlungen ſtark ver⸗ 
ringert, und bei ihnen beiteht bente naturgemäß fein Infer⸗ 
ene mehr an einer weiteren Serabictzung des Kreditnvoln⸗ 
mens. Im verganacncn Jahre lollen fich die ihmeiseriſchen 
ebenſo wie dir amerifaniſchen Stillhaltekredite beträchtlich 
ncrringert haben. Die engliichen Kredite haben bagegen 
am wenignen abgenommnien. Sit machen ichi mehr als ein 
Dritiel des GSclamisetraaes der Stillhalieisrüerungen aus. 

Koppelgeichsite PEEi Lebens- unb Fntiermitteln verbuten. 
Am cicbsacichblatf vrom 5, Jammar wird eine Verord⸗ 
nuna veröficmilicht. die der Keichsernährunssminißter auf 
Grund der Acrorbnnng nber öie Beinanm̃e des Aeichskom⸗ 
mifars für Freisnberwamung erinnen bat. Douach in es 
verboten, im Kleinnerfanf dit Abgabe non Lebensmifieln 
Davnn abhängia zn machen. dan der Käuier gleichzeitig Le⸗ 
Fensmitiel anderer Ari eder anderr Saren abunimmt ader 
abzunchmen veripriht. Es ik ferner vexboten. die Abaabe 
von Kuitermitieln an Tierhalter dbasnn abbängig zu mamhen. 
daiß der Käunfer ↄlcitkseifin Initermittel anderer Ari vder 
andere Baren abnimmt oser abszunehmen verwridh. Bei 
Jumiderbandlungen fann dir Preisübermachnngsfelle Ord⸗ 
Aunasitrafen Pis an 10 Mm. jcärsctzen. — Ein auffhluß⸗ 
reicher Lommentar zur Nenticben Lebens- und C&utrermiftfel⸗ 

VBon Schnben Tertilien. Iu der Primafenfßer Schub⸗ 
irbmarie mar der Aujrragseinsans FPis Anfang Dezember 
i gefunnfcn. àaß faumm cine Hofinzug mehr auf das Seib⸗ 
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Len-TCbel 
Ungünſtige Schueeverhäliniſſe 

jührten dazu, daß die für das Wochenende vorgeſebenen 
Bayeriſchen Skimeiſterſchaften in Berchtesgaden und die 
Weſtdeutſchen Skimeiſterſchaften in Winterberg abgeſagt wer⸗ 

mußten. Die deutſche Olympiamannſchaft, die in Bert 
aden ſtarten ſollte, hat ihr Trainingsquartier im Wal⸗ 

ſertal ſüdlich von Oberſtdorf aufgeſchlagen. Die bayeriſchen 
Mieiſterſchaften werden erſt nach den Olympiſchen Spielen, 
vom 21. bis 23. Februar nachgeholt. Die weſtdeutſchen Mei⸗ 
ſterſchaften wurden auf den 24. bis 26 Januar verlegt. 

     

Der Föhn hat der Olympia⸗Bobbahn am Rießjſerſee ziem⸗ 
lich zugeietzt, ſo daß erneut mit deren Ausbau begonnen wer⸗ 
den muß. Injolgedeſſen iſt es unmöglich. daß die olympiſchen 
Bobmannſchaften ſchon am 15. Januar, wie es vorgeſehen 
war, das Training aufnehmen können. Die Bahn wird den 
Teilnehmern ertt ab 1. Februar zur Verfügnng ſtehen. 

Curnera führt wieder nuach US. 
Italiens Exweltmeiſter Primo Carnera fährt Ende des 

Monats wieder nach den Vereinigten Staaten, um dort nach 
jeiner kuräen Erhbolungspauſe weitere Kämpfe auszutragen. 
Die Meldungen ausländiſcher Blätter, der Riefe ſei zum 
Kriegsdienſt nach Abeſſnien einberuſen worden, haben ſich,. 
wie erwartet, ſehr ſchnell als falſche Gerüchte erwieſen. 

  
  

MRieiffenniederlage in Patis 
In dem Trefſen zwiſchen dem Racing Club und dem aus 

den beiden Moskauer Fußballmannſchaften Spartak und 
Dunamo kombinierten Team wurde die ſowjetruſſiſche 
Mannichaft mit 1: 2 (1: 1) geſchlagen. Das Spiel war ziem⸗ 
lich ausgeglichen. Die Moskauer kombinierte Mannſchaft 
war ein wenig beſſer als ihr Gegner, zeigte aber vor dem 
Tore nur geringes Schußvermögen. 

US=. hat Wavsspokal⸗Sorgen 
Wie alljährlich vor Beginn des Davis⸗Pokal⸗Wettbewerbes 

Ileinere und größere Gerüchte in der „ſtillen“ Zeit auftauchen, 
jo ſind auch die letzten Wochen nicht von ſolchen mehr oder 
weniger ernſt zu nehmenden Meldungen verſchont worden. So 
lam vor einigen Tagen die Nachricht aus Sydney, daß „Maſter“ 
Jack Crawjord auf ürztlichen Rat hin wegen eines alten Herz⸗ 
leidens eine große Ruhepauſe dringend brauche. Stimmt das, 
io will Auſtralien dem Davis⸗Pokal 1936 fernbleiben. Italien 
macht, der augenblicklichen Lage entſprechend, aus polttiſchen 
Gründen nicht mit. Und nun glaubt man auch in Neuyort, 
eine Teilnahme in Frage ſtellen zu müſſen. Big Bill Tilden 
mit ſeinem „Zirkus“ hat auch in dieſem Jahre durch feinen 
„Direktor“ M. Bill O'Brien an Amerilas beſte Amateurſpieler 
verlodende Angebote ergehen laſſen. So bot man Wilmer Alli⸗ 
ſon, dem amerikaniſchen Raugliſten⸗Erſten, für ein fünfmonat⸗ 
liches Mitwirken in TildensGruppe 25 000 Dollar und dem 
⸗Favoritentöter“ der letzten Meiſterſchaften, Bryan Grant, 
15 0½0 Dollar. — 

D amerikaniſche Tennisverband fürchtet und bangt nun 
ſeiner Beſten. Laſſen ſie ſich zu einen UMebertritt zum 
ielertum verleiten, ſo ſteht er dem Davis⸗Pokal⸗Wett⸗ 

ziemlich hiljlos gegenüber, zumal ihm nach Vines, Lott 
und Stoejen in dieſem Winter auch Berkeley Bell, Ethel B. 
Arnold und Jane Sbarpe genommen wurden. Doch man hofft 
in Neuvort, daß noch einmal alles gut geht. Bryan Grant hat 
man einen jeſten Platz in der Davispokal⸗Mannſchaft zuge⸗ 
lächert, und von Alliſon weiß man, daß er mit Tilden auf ſeind⸗ 
lichem Fuße lebt. 

Die haben Sorgen! 

  

  

  

  

     

  

  STallenhunbbuliturnier am 2. Februar. Der Turndberein Neu 
jahrwaſſer beabſichtigt, am 2. Februar ein Hallenhandballtur⸗ 
nier zu veranſtalten, an dem neben den Danziger Mannſchaften 
auch Vereine aus Oſtpreußen teilnehmen ſollen. Der TNV. 
plant die Heranziehung einer Mannſchaft aus Berlin. 
———————————⅛—2'ifꝛGä:e—⅛——— 

An den Börſen wurden notiert: 
Dansiger Deriſienkurie vom S. Jannar. Von der Bank von Dan⸗ 

La nud ſoigende Kotierungen in Danziger Gulden feſtgeſetzt Wordet 
Jeleuranbilce Anssabiungen: Nenvort 1 Dollar .2955 — 5,3205: 
Lenbon 1 Fiund Sierlin 236,15 — 2.25: Berlin 100 Reichsmark 218.03 

21 Sarichan 100 Slotvo 991 Jürich 100 Franken 
Daris 100 Franken 34.93 0•: Amiterdbam 100 
59.—— 906 89.17 — 89.53. Stockbolm 

       
  

     
   

  

       

  

         
105 Kronen, 13 Kovenbagen 400 Kronen 115.72 — 11218: Dißo un Krrnen 131.51.— Hanknoten: 100 Slolv 9.80 

Dantiser Eßekienknrje vom 8. Januar. In Danziger Gulden wur⸗ 
In noticm für Lorr: Schaganmcifüngen von 1933 73.50, 4 pro, 
iraber Cyrril] T30. Hypoibeken⸗Bank⸗Uiandhrieic Serie 1—9 5ʃ1.5 
Aurss lfräber / örrs) ., Hovotbeten-Bank-Slandpriefe. Sexie 
Es S 51.D. dio. Serie B.-2 51.50: Jertiftkate der Danziger Tabat⸗ Konerol-A.-G. FI. BD0, 39ryz. Roggenrentenbrieſe (1 Str. Roggen] 5.10. 

nnar. Belaien 89. 30 — 89.48 — 
292 Holand 350.30 — 361.52— 

Keuporf⸗Kabel 5.31.— 

— eis 
12 , Sronicn 22.60 — 73. — San ai. Aunein⸗ beitlich. Deniiche Keichsmark im Freiverkehbr in Sarſchan 131.00. 

Aler Len Pradtektest:⸗-Bärſen 
Danzz Srramfien nem 2. Aennar. (Leßte annlichß⸗ tierun, Lüe 150.Sicn, Seirer 130 E.Wö. 19.00: Vvoceer 120.-Bio 14 heerſee Nine 15. —15.5. Gerüfc. mittel. 13.25—15.60, Gerite 114/15 Sfd. 150- Iiittersrüe Libi1 Pis, 14.0, Futtergerße 105%055 Eid. 130- 

Sirsret, 38, e: Aaegdchnen 10.W Geibferi — 210 8 zohnen 2 
Blaumobn 55—67: Buchmeisen 1506—15.W 

Seirridemartt Bieli fich i 2 
— Es wüurden acsablt hür Seß S 18.5 Sbeire Nos⸗ ir Laßd Siors MiIs giige Merie 1480 Sloiv. Die Syuiuäir nucd ia beiengd aut 8. Jannart: Seizen S Sagg. 130 Syo.: 

Seufser s Sags 2e, Aleie und Seiinchen 5 Bacs. 80 To⸗ S 2 Tor, Ale 2 S 3.— s ie Delkuchen 5 Sads. 50 To.: 
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Angerfte 14.——15. 
335—11.. 2 * 25 ig⸗ 688 1 EEEEA cnchI 50.—18.75, Fnbig: 
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Danziser Naenr Stan 

Die Sonderbeihilfen für kinderreiche Familien 
Herr Forſter und ſein Adjutant 

Das Wohlfahrtsamt in der Wiebenkaſerne iſt in den 
letzten Tagen ganz beſonders häufig non Vätern und Müt⸗ 
tern kinderreicher Familien aufgeſucht worden. Es hat ſich 
herumgeſprochen, daß das Wohlfahrtsamt an kinderreich 
notleidende Familien eine Sonderbeihilfe zahlt. Leute, die 
es wiſſen wollen, behanpten, für dieſen Zweck ſtänden i 
geſamt 40000 Gulden zur Verfügung. Eine Anzahl kinde 
reicher Familien hat auch die Beihilſe ohne beſondere An⸗ 
hieſcnnden erhalten, audere Familien wurdͤen jedoch abge⸗ 
wieſen. 

Man wird es verſtehen, daß die Mütter von ſolchen Fa⸗ 
milien, wo eine große Kinderſchar vorhanden und der Er⸗ 
nährer der Familie lange ausgeſteuert iſt, zäh und ausdau⸗ 
ernd ſich um die Sonderbeihilfe bemühen. Wer weiß, wie 
groß die Not in dieſen Familien iſt, der wird auch verſtehen, 

weshalb die Mütter mit ſolcher Zähigkeit und Energie 
ſich um dieſe Beihilfe bemühen. 

Es iſt, wie uns berichtet worden it, auf dem Wohlſahrtsamt 
bei der Abweiſung ſolcher Mütter wiederholt zu ſehr pein⸗ 
lichen Szenen gekommen. 

Zwei Langfuhrer Elternpaare hatten ebenfalls das 
Wohlfahrtsamt aufgeſucht, um von dieſer Sonderbeihilfe für 
kinderreiche Fäamilien etwas zu erhalten. Sie waren der 
Meinung, wenn Familien mit 4 und 5 Kindern eine ſolche 
Beihilie bekommen, dann ſtehe ſie ihnen anch zu, denn die 

eine Familie hat 6, die andere 7 Kinder, alle unter 
14 Jahren. 

Auf dem Wohlfahrtsamt lehnte man ihren Antrag auf Aus⸗ 
zahlung der Beihilfe ab. Die vier Leute kamen dann auf 
eine etwas ſeltſame Idee. 

Sie ſuchten nämlich Herrn Forſter auf, um von ihm 
än erfahren, weshalb man ihnen die Beihilfe verweigere 

Alſo machte man ſich eines Tages auf den Weg nach 
Oliva zur Colbatzer Straße, wo Herr Forſter eine Villa 
bewohnt. Nachmittags um 3 Uhr ſtellte man ſich vor dem 
Eingang ſeiner Villa auf. Wie man richtig kalkuliert hatte, 
fuhr auch bald ein Auto vor, Herr Forſter trat aus ſeiner 
Villa und ſchritt auf das Auto zu. Die beiden Väter und 
Mütter wandten ſich darauf an Herrn Forſter und ver⸗ 
juchten, ihr Auliegen vorzutragen. Herr Vorſter 
hörte ſich das ein Weilchen an und erklärte dann, daß er 
fortfahren müſſe und ſich deshalb nicht ſofort um die Au⸗ 
gelegenheit bekümmern könne. Sie möchten aber pünktlich 
9 Uhr am anderen Morgen auf dem Gaubüro der NSDApP. 
ſein und ſich bei dem Adjutanten melden, dieſen aber dar⸗ 
auf aufmerkſam machen, daß ſie unbedinat Herrn Forſter 
perſönlich ſprechen müßten. 

Sie ſollten ſich von dem Adjintanten ja nicht abweiſen 
laſſen. 

Am anderen Morgen, pünktlich 9 Uhr, ſind die vier Lang⸗ 
ünhrer im Gaubüro der NSDApP., wo ſie den Adjutanten 
antreffen. Herrn Forſter haben die Väter und Mütter nicht 
mehr geſprochen., denn der Adiutant ließ ſich darauf nicht 
ein. Aber der Adjutant rief die zuſtändige Abteilnng des 

hlfahrtsamtes an, und da hörten die beiden Väter und 
tter, weshalb ihnen die Unterſtützung uverweigert wurde. 

Es waren vpolitiſche Gründe. Der Herr Adiutant iſt dann 
ſehr wenig ſanft mit den beiden Eltern umgegangen. Einer 
der Väter wurde von dem Herrn Adjutanten als 
„Feigling“ bezeichnet. Auch die Frau kam ſchlecht weg. Der 
„Feigling“ iſt 6 Jahr deutſcher Soldat geweſen, 
war 4 Jahre an der Front und iſt verwun⸗ 
det worden. Er gehört alſo zu denen, die ſonſt als deut⸗ 
ſche Helden bezeichnet werden. Der Herr Adiutant iſt nicht 
an her Front geweſen. 

Auch dieſer Verſuch. die Beihilfe zu erhalten, war alſo 
als geſcheitert anzuſehen. Inzwiſchen ſcheint das Wohl⸗ 
fahrtsamt doch zu der Ueberzengung gekommen an ſein, 
daß man dieſen kinderreichen amilien die Beihiljfe nicht 
verweigern kann, doch ſoll die Fürſorgerin das Geld erhal⸗ 
ten und Einkäuſe für die Familien tätigen. 

  

      

   

Zahlung der fälligen Steuern 
ie Steuerämter T und II veröfjentlichen unterm Datum 

des 4. Januar 1936 folgende Bekanntmachung: 
Gemäß § 320 Steuergrundgeſ. in der Faſſung der Verord⸗ 

nung vom 15. Auguſt 1935 wird an die Zahlung folgender 
Steuerbeträge erinnert: Abführung der Lohnſteuer am 5. Ja⸗ 
nuar 1936: Umſatzſteuer⸗Vorauszahlung am 10. Januar 1936; 
Wohnungsbauabgabe am 15. Januar 1936: Steuerreſte, Ge⸗ 
büthren. Strafen aller Art, ſoweit ſie bis zum 31. Dezember 
1935 fällig geworden ſind, ohne geſtundet zu ſein. 

Wer die vorgenannten Rückſtände nicht bis zum Fälligkeits⸗ 
tag bezahlt, hat die koßtenpflichtige Zwangsbeitreibung zu ge⸗ 
wärtigen. ohne daß es fortan noch einer beſonderen Mahnung 
bedarf. Außerdem wird im Falle der nicht rechtzeitigen Zah⸗ 
lung ein Säumniszuſchlag von 2 Prozent (oder 5 Prozent) des 
Steuerbetrages erboben. 

Im bargeldloſen Verkehr ſind folgende Girokonten zu be⸗ 
nutzen: 

   

   

— Für Steuern des 
Steueramts P Steueramts II 

beim Poſtſcheckamt Konto⸗Nr. 3333 41⁴⁴4 
bei der Sparkaſſe Konto⸗Nr. 100 6⁰0⁰0 

bei der Bank von Danzig Konto⸗Nr. 555 65 

Strandgut. Am 10. Juli 1935 iſt am Strande bei Paſe⸗ 
wark ein etwa 4.00 Meter langes Ruderboot mit, einem zer⸗ 

brochenen Ruder geborgen worden. Das Boot hat 4 Duchten: 
es iſt außen weiß und ſchwarz und innen bellbrann und 
ſchwarz geſtrichen. Ferner ſind im Oktober v. J. am Strande 
bei Weitlich⸗Keufähr ein Ponton. deffen beide Schwimmer 

aus 5,5 Meter langen und 0,27 Meter breiten. hellgrau an⸗ 
geſtrichenen Rohren beſteht, und ein rotbraun und weiß 
geſtrichenes und „Göy. 104“ gezeichnetes Ruderbook von 

200 Meter Länge und 1.10 Meter Breite am Strande in 
Steegen geborgen worden. Die Eigentümer werden aufge⸗ 

fordert, ihre Anſprüche (Karrenwall 6,. Zimmer 66767 des 

Polizeidienſtgebäudes) bis zum 10. Februar 1935 unzu⸗ 

melden. 

Stiramrecht bei Pflichtinnungen abgeändert. Durch Se⸗ 
natsverordnung wird die Stimmberechtigung, die Möglich⸗ 
keit der Beſtellbarkeit zu Innungsämtern und die Berech⸗ 
tigung zur Teilnahme an Innungsgeſchäften und Innungs⸗ 
verſammlungen neu geregelt. Danach kann ein Innunas⸗ 
mitglied, dem die bürgerlichen Ebrenrechte oder die Fähig⸗ 
keit zur Bekleidung öffentlicher Aemter aberkannt iſt, oder 
gegen den das Hauptverfahren wegen eines Verbrechens 
eber Vergeßens eröffnet iſt, das die Aberkennung der bür⸗ 
gerlichen Ehrenrechte oder der Fähigkeit zur, Bekleidung 
ötfentlicher Aemter zur Folge haben kann., oder dem die 
Fähigkeit, Führer des Betriebes zu ſein oͤer das Amt eines 

Vextrauensmannes auszulben. aberkannt iſt, alle dieſe   

Funktionen nicht ausüben. Zu Innungsämtern kann ferner 
derjenige nicht beſtellt werden, der injulge nerichtlicher An⸗ 
ornung in der Verfügung über ſein Vermögen beſchränkt 
iſt vder innerhalb der letzten 5 Jahre den Offenbarungseid 
geleiſtet hat, oder wer für unfähig erklärt worden iſt, In⸗ 
nungswart zu ſein für die im Urteil des Ehrengerichts be⸗ 
zeichnete Zeit. Ein Mitglied iſt weiter in Innungsangele⸗ 
genheiten nicht ſtimmberechtigt, wenn die Beſchlußfaſſung 
de Vornahme eines Rechtsgeſchäftes mit him oder die Ein⸗ 
leitung oder die Erledigung eines Rechtsſtreites zwiſchen 
der Innung und ihn betrifft. 

Verlorene Flugblätter 
Der Fund auf der Damaſchke⸗Höhe — Herabſetzung 

der Straſe 

Am 2. Anguſt v. J. hatte die 31 Jahre alte Ehefrau Ella 
Roſinſki auf dem Damaſchkeweg in Schidlik beobachtet, wie 
ein angetrunkener UArbeiter ein Flugblatt der „Roten Hilfe“ 
verlor. In dem Flnablatt wurden die Nationalſozialiſten 
angegriffen, Weiter war von der Guldenabwertung und der 
geſunkenen Kaufkraft der Arbeitslöhne die Rede. Ferner 
beſchäktigte ſich das Flugblatt mit den Terrorfällen. Einen 
großen Ranm des Flugblattes nahmen auch Vorgänge ein, 
die ſich auf Zimmer 81 im Polizeipräſidium abgeſpielt haben 
lollen. Das Flngblatt ſchloß mit einem Aufruf, die anti⸗ 
faſchiſtiſche Aktion zu unterſtützen und die Front zu ſtärken. 

Da Fran Rpfinfki den Verlierer des Flugblattes kannte, 
ging ſie zu dem auf dem Damaſchkeweg ſtationierten Polizei⸗ 
hauptwachtmeiſter Alfred Heinrich, zeigte ihm das Flugblatt 
und nannte den NRamen des Verlierers. Auf dem Wege zur 
Verhaftung desſelben jand oͤer Hanptwachtmeiſter ein zweites 
Flugblatt gleichen Inhalts auf der Straße liegend. Er alar⸗ 
mierte darauſhin die politiſchen Leiter der RSDAP., die den 
ganzen Straßenkomplex abſuchten und ein dritkes Flugblatt 
an einem Drahtzaun hängend ſanden. Der Verlierer, ein 
Maſchineuſchloſſer Walter Ronowſki, wurde verhaftet. Bei 
ſeiner Vernehmung ſtellte ſich heraus, daß er die Flug⸗ 
ichriften von dem Arbeiter Chriſtian Stichet erhalten hatte, 
der ſie von dem Arbeiter Michael Duda erhielt. Den dreien 
wurde der Prozeß gemacht, und alle drei wurden am 11. No⸗ 
vember vom Danziger Schöffengericht wegen Vergehens 
gegen die §S 106a u. 130 Abſatz 2 und, da oͤie Schriften weder 
Drucker noch Verleger nannten, auch wegen Vergehens gegen 
L10 der Preſſeverordnung beſtraft. Während Walter R. und 
Prichgel D. amneſtiert wurden, hatte Chriſtian, Stichel, der 
nicht unter die Amneſtie fiel, weil er einige Vorſtrafen hatte, 
Berufung ei legt. 

Große Strafkammer unter dem Vorſitz des 
Landgerichtsdirektors Dr. Großkopf beſchäftigte ſich geſtern 
mit der Beruſung. Während Stichel in der Anklagebank 
ſtand, traten die beiden amneſtierten Verbreiter oͤes Flug⸗ 
blattes als Zeugen auf. 
„Der Verteidiger des Augeklagten St., Rechtsanwalt Dr. 
Lichtenſtein, plädierte auf Freiſpruch. Seiner Meinung nach 
waren die Borausſetzungen für eine Beſtrafung nicht ge⸗ 
geben, da 

unter Verteilen und Verbreiten ſicherlich ein größerer 
Perſonenkreis gemeint ſei. 

Bei einem Schuldig ſeines Mandanten halte er aber die 
uerhängte Straſe von einem Jahr und drei Mona⸗ 
tben Gefänguis für viel zu hoch. Aſſeſſor Dr. Oertel, 
Vertreter der Staatsanwaltſchaſt, beantragte, die Berufung 
an verwerfen. Er begründete ſeinen Antrag damit, daß der 
Augeklagte mit den Zeugen zuſammengewirkt hätte. Er, 
Aſſeſſor Oertel, habe in der Schöffengerichtsverhandlung 
einen weit höheren Strafantrag geſtellt. Wenn er in dieſer 
Verhandlung davor abſehe, ſo lüge der Grund in der in⸗ 
zwiſchen ergangenen Amneſtie. 

Nach recht langer Beratung fällte die Zweite Große 
Strafkammer in den Nachmittagsſtunden das Urteil. Die 
Berufung des Angeklagten wurde verworfen, doch 
wurde die Straſe auf neun Monate Gefängnis 
berabgeſetzt. In der Begründung führte Landgerichts⸗ 
direktor Dr. Großkopf folgendes aus: Die Behauptung des 
Angeklagten, er habe den Inhalt des Flugblattes nicht ge⸗ 
kannt, halte das Gericht für unwahr. Gleichfalls unwahr 
jei die Behauptung des Augeklagten, daß er die Flugblätter 
dem R. nur zum Leſen und nicht zum Verbreiten gegeben 
babe. Zum Leſen hätte ein Blatt genügt. Durch das Ver⸗ 
halten des Augeklagten wären auch alle Vorausſetzungen⸗ 
fjür eine Beſtrafung nach den angezogenen Paragraphen 
gegeben. Wenn das Gericht das Strafmaß trotzdem herab⸗ 
geſetzt habe, ſo deshalb, weil es die vom Schöffengericht 
verhängte Strafe für zu hoch empfunden habe. Der Ange⸗ 
klagte iſt nicht der Urheber des Flugblattes und hat nur 
nier bis ſechs Stück verteilt. Dafür ſei die herabgeſetzte 
Strafe angemeffen. 

Danziger Schiffsliſte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 
Schwed. D. „Falken“, ca. 9./10. 1. jällig, Pam;: pol 

„Slaſt“, 10. 1. jällig, Pam; poln. D. „Choräom“, 10. 1. fäll 
Pam: ſchwed. D. „Henry“, 10. 1. ſällig, Rothert & Kila⸗ 
czyeki; ſchwed. D. „Urſns“, 10. 1. fällig, Artus; dtſch. D. 
„Andromeda“., 8. 1. von Rotterdam, Wolff &. Co.; dtſch. D. 
„H. A. Nolze“, 9. 1. von Königsberg, Wolff & Co.; dtſch. D. 
»„Südſee“, 9. 1, von Gdingen, leer, Bergenſke: ſchwed. D. 
„Haneſtröm V“, 0. 1. von Gͤingen, leer, Bergenſke; dtſch. D. 
„Eberhard“, 8. 1. von Stettin, leer, Bergenſke: dtſch. D. 
„Anni Ahrens“, 9. 1. von Grenaa. leer, Bergenſke: dtſch. D. 
„Kariten Ruß“, 8. 1. von Hamburg via Goingen, Reſtladung 
Güter, fällig 11. 1., Bergenſte;: ſchwed. D. „Awan“, 9. 1. von 
Gdingen, Reſtladung Güter von Weſtichweden, Bergenſke. 

Der Schiffsverkehr im Gdingener Hafen 
Cingangs, Am Zanuar: Dag. D. (hvon 

Frederiksſtad für Qehnke K d. S. norw. D. „LSi) non 
Danzig für Bergenske: ichwed. S. ⸗„Kiell, (6-5)5, von Göteborg für 
Polrob, ſchwed. D. . (850) von Göteboro für Behnke & Sica: 
norw. D. „Angniis L. 6%2) von Sdenſe für Rürmel K& Burton: 
ichwed. D. Hirgita⸗ (756) von, in für Bergenske: di. D. 
„Südlee- (16fbD von Sundsvall für Hehnke K«, Siea: ſchoed. D. 
„Daneſtröm V“ li5i2 von Gandawa für Pam: ſe⸗ H. M.-S. .Le⸗ 
mant (Ueil von Jaffa. Haiſa. Alerandrig für Kos & Siülacsvelie 
53‚H. ⸗-Stellg, (300) von Flensburs für Browe: end, Z. Konia 
G390) von DanstiaLondon für Pantarei: Dän. S. . Hiih von 
Aaldorg für Pam: voln. &. „Publin, (686), pon Danzia Lulk flie 
Pofibrit, d'e, D. Vickoria- 650). von Demie für⸗ un. S. XA, D. 
„Sirinä- (590/ von Roilerdam Bremen jür Wolff: voln. D. „Slaſt“ 
(588, von Antwerpen für Jealuaa Ven, (880) 18 

Am 8. Januar: Poln, D. .,Ghorzom“ von Rotterdam für 
Süean Polftat amerik, D. „Stanmail (8156) von baltiſchen Häſen 
für America Scantie Line. 

    

   

  

    
  

  

    

    

  

     
   

Aus gan g. Am 7., Januar: Schecht D. Sugth Leiſn nacb 
Stedbolt r Polrob: ſchmed. D. inhen IMiugbord ſür Valrog, golnt. DörKiebar v. lüifeDf Baßs Sirapeim r Sclrch: 
dän, D. -Skisld“ 5 nach Danzis für Rein Fän, D. Scotia, 
287ʃ OSdenſe für Woltob: ſchwed. Z. — nach Upngsgem iig. Ger reat A. D.Küisdanfß⸗ n ar, 
armontb für Bercendke: di. 5. i, Lar, Jh . Soten via 

— D. 
2. Lach 

ür Prowe: ſchwed. D... Vndm U. mas 
Tanzig für Hebnte &Steg: ., ů0 Ke. 

iell (8⸗8! kür Volt 
rowe: arlech. D. S 

  

   
   

Am 8. Januar: Schwed. W. 
ba“ (352) nach Danzis ſür 

Kiengß Aires für Van. 
Es liesen aui der Reede vdor Güingen: 

lendg, für Rummel & Burion. 7. 1., 10.25 Uür: D. .-Kbern 
, 2. 1., 19.45 Ubr: D., ring- für Bercendke, iün H. Mins ür Vontos“ L.1- 208 übr.       

  x 

Auswirkungen der Rindfleiſchknappheit 
Gefrierfleiſch ſoll Mangel abhelfen und Preistteigerungen 

vorbengen 

Wie zutreſfend die von uns vor einiger Zeit wiedergegebene 
beiſimiſtiſche Schilderung der deutſchen Verſorgungslage mit 
Rindlleiſch iſt, zeigt eine jetzt herausgegebene SNB.⸗Meldung, 
der wir folgendes entnehmen: „Wie bereits angekündigt, ſetzt 
im Fannar die Ausgabe von Gefrierfleiſch ein. Es handelt ſich 
hierbei ausſchließlich um eine Maßnahme, die die Marttlage 
erfordert, da der Bedarf an Kindfleiſch zur Zeit 
nicht im ganzen Reich vollaus der Inlandser⸗ 
zeu gungegedeckt werden kann. Aus handelspolitiſchen 
Gründen iſt es aber auch nicht möglich, den Fehlbedarf 
durch Einfuhr von Lebendvieh aus dem Auslande zu befriedi⸗ 
gen. Das Gefrierfleiſch wird zu einem Preiſe abgegeben wer⸗ 
den, der nicht nur Preisſteigerungen für Friſchfleiſch verhin⸗ 
dern, jondern auch geeignet ſein wird, den in manchen Or⸗ 
ten aufgetretenen Preisüberhöhungen ent⸗ 
gegenzuwirken. Die Höhe der Kleinhandelshöchſtpreiſe 
jür Geſrierfleiſch wird durch eine Verordnung des Reichsmini⸗ 
ſters Ernährung und Landwirtſchaft vom 7. Januar 1936 
beſtimmt. erfleiſch erhalten nur die Großſtädte und ſon⸗ 
ſtigen Bedarfszentren, bei denen es die Lage der Rindfleiſch⸗ 
verſorgung erfordert.“ 

Am aufſchlußreichſten an der Meldung iſt, daß jetzt auch das 
amtliche Deutſche Nachrichtenbüro die Gefährdung der Rind⸗ 
fleiſchverſorgung zugeben muß. Das zeigt am beſten, welches 
Ausmaß die Verknapung angenommen haben muß. 

     

   ED
 

  

Rußlund—Uruguay vor dem Völherbund 
Wie aus Genf gemeldet wird, hat der Präſident des Völ⸗ 

kerbundsrates dem Erſuchen der ſowjetruſſiſchen Regierung 
ſtattgeben und die Frage des Abbruches der diplomatiſchen 
Beziehungen zwiſchen UKruguay und Sowjetrußland auf die 
Tagesordnung der Janunarſeſſion des Völkerbundes geſetzt. 
Uruguay will eine ausführliche Entgegnung auf den Vor⸗ 
wurf der Nichtbeachtung des Artikels 12 der Völkerbunds⸗ 
ſatzung vorbereiten. Ferner iſt die Flüchtlingsfrage nach⸗ 
träglich in die Tagesordnung aufgenommen worden. 

  

Pulverlager in die Luft geſprengt. Bei Granada wurde 
in der Nacht zum Mittwoch ein Pulverlager in die Luft ge⸗ 
ſprengt. — In einer Konditorei in Saragoſſa hat die Poli⸗ 
zei ein großes Waffen⸗ und Munitionslager mit über 100 
geladenen ſchweren Bomben aufgedeckt. 

— —————' ¼¼—¾Ü—ĩ—⅛ſ 

Mehl auf dem Straßendumm 
Folgen eines Zuſammenſtoßes 

Geſtern, gegen 14 Uhr, fuhr der Fuhrhalter Eduard 
Faekel mit eine en, mit Mehl beladenen Taſel⸗ 
wagen, aus der Gro ämergaſſe kommend, in Richtung 
Matzkauſche Gaſſe. Als er den Fahrdamm der Langgaſſe 
überquerte, kam vom Stackturm her in Richtung Grünes 
Tor der Motorwagen der Linic 5 gefahren. Trotz ſcharfen 
Bremſens konnte der Wagenſührer den Motorwagen nicht 
zum Halten brngen. Das Fuhrwerk, welches ſich noch mit 
dem hinteren Wagenteil auf den Schienen der Straßenbahn 
befand, wurde vnon dem Motorwagen erfaßt und zur Seite 
geſchleudert. Dabei fielen etwa 10 Sack Mehl vom Wagen 
herunter, die zum Teil aufgeriſſen wurden und deren Inhalt 
verſchüttete. Die Schuldfrage konnte nicht geklärt werden. 
Perſonen ſind nicht verletzt worden. 

Unſer Weiterbericht 
Wechſelnd bewölkt, dieſig, Temperatur um O Grad 

Allgemeine Ueberſicht: Die aus dem Atlantik her⸗ 
anziehende Zyklone bewegt ſich langſam im Zuge der Golf⸗ 
ſtromdrift nordoſtwärts. Eine Randſtörung über Nordweſt⸗ 
deutſchland und der Jütiſchen Halbinſel zieht nach Skandina⸗ 
vien und verurſacht öſtlichen und lichen Nordſeegebiet 
ſtrichweiſe friſche S⸗ bis Südweſtwinde. Ueber dem ganzen 
ſüdlichen Europa iſt der Druck im Sihihen begriffen, während 
ſich das Druckfallgébiet bis nach Spitzbergen hin ausbreitet. 
Die ſüdlichen Winde dauern daher zunächſt noch an. 

Vorberfage für morgen: Wechielnd bewölkt, vielfach 
dieſig, müßige, zeitweiſe auffriſchende Süd⸗ bis Südweſiwinde, 
Temperatur um 0 Grad. 

Ausſichten jür Sonnabend: Wolkig und dieſig. 
Maximun des letzten Tages: 2,0 Grad. — Minimum der 

letzten Nacht: — 0,2 Grad. 

    

  

   

  

   

    

   

Fortfall von Molkerei⸗ und Milcherhebungen. Durch eine 
am 8. Januar veröffenklichte Senatsverordnung wird die 
Veroroͤnung über regelmäßig fortlaufende Molkerei erhe⸗ 
bungen und Schätzungen der durchſchnittlichen jährlichen 
Milcherträge aufgehoben. 

Polizeibericht vom 9. Janunar 1935. Feſtgenommen wurden 
20 Perjonen, darunter 8 wegen Diebſtahls, 1 wegen Trans⸗ 
portgefährdung, 2 wegen unerlaubten Grenzübertritts, 
1 wegen Kontrollentziebung, 1 wegen Raubüberfalls, 2 wegen 
Verdunkelungsgefahr, 2 wegen Trunkenheit, 1 zwecks Aus⸗ 
weiſung. 1 in Polizeihaft, 1 aus beionderem Anlaß. — 
Gefunden in Danzig: eine kleine Handarbeitsſchere; ein 
länglicher goldener Ohrring: ein Trauring, gezeichnet R. Th. 
23. 5. 26; eine gelblich⸗ſchwarze Henne. — Perloren: 
eine Kinderſchürze: eine goldene Halskette mit Rubin und 
drei Perlen als Anhänger: ein goldenes Kordelarmband, 
geſtempelt 585. 

    

  

    

Danziger Standesamt vom 7. Junnar 

Sterbefälle: Ehefrau Marie Hornemann geb. Hornemann. 
7 J. Bernſteindrechſler Adolf Klein, 40 J. — Arbeiter 
Helmut Klatt, 16 J. — ESohn des Expedienten Erbard 
Schmid, eine Viertelſt. — Ehefrau Berta Dienes geb. Für⸗ 
ſotzer, 25 J. — Sohn des Kauſmanns Herſch Keſchner, X T. — 
Witwe Mathilde Matuſch geb. Paſter, 65 I. — Sohn des 
Fleiſchermeiſters Jobann Fortenbach, faſt 1 J. — Lucia 
Plicht, ohne Beruf, fait 70 J. — Invalide Bladiſlaus Go⸗ 
lombiewſki, 35 J. 

Danzig⸗Neufahrwaſfer 

Sterbefälle: Bauunternehmer Albrecht Fantzen. 78 J. 
Sohn des AÄrbeiters Anguſt Trepezik, 6 M. — Tochter des 
Arbeiters Karl Gutowſki, 18 T. — Sohn des Hofmeiſters 
Franz Goitowſki, totgeb. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 9. Jannar 1936« 

    

  

8. 1. 9. 1. 8. 1. 9. 1. 

Thorn... . 42,18 ＋2.08 Montauerſpitze 1.94 18/ 
Fordon ....2.13 420t Vieckel 8. 1255 2.00 
ulm ....20 00 Dirſchau..213 7206 

Graud. nz ... ＋2.37 -2,29 Einlage..... 2.54 4.2.50 
Kurzebrack . 2,62 2,56 Schiewenhorſt 261 .2,60 

Kralkau.. —. Nowy Sacez E 
Zawichom. . Przempil ＋, —, 
Warſchau P, ＋ WVczforsb . . „ 4. 
Plock. 4, ＋ Pultuſt. . —



Die Jugend unmd der Film 
Amerikaniſche Kinder kritifieren. Stars 

In Newjork bat eine intereſſante Diskuſſion Jugendlicher 
über den Film ſtattgefunden, die den Abſchluß der Jahres⸗ 
konferenz des „National Board oi Reviews of Motion Pic⸗ 
tures“ bildete. Die jugendlichen Nedner. Kinder im Alter 
von 11 bis 16 Jahren, haben zum Teil ſcharfe Kritik an Fil⸗ 
men und Stars geübi. Die Begründungen, die ſie ihren 
Stellungnahmen gaben, zeigten eine erſtaunliche Reife und 
ſind wirklich ernſt zu nehmen. 

*     
Ein 15jähriger Knabe leitete die Sitzung und führte aus: 

„Jum erſtenma! in der Geſchichte des Films iſt heute 
hier eine Konferensa zuſammengetreten, in der Abſiicht, ein⸗ 
ander über die Foreichritte zu berichten, die ibre am Film 
intereſſerten Gruppen gemacht haben, und um dieſe Be⸗ 
richte zu diskutieren. — Man iſt endlich zur Erke 
kommen, daß junge Leute vielleicht doch ſelbſt ganz gute und 
gtwiffenhafte Beurteiler ihrer eigenen Probleme ſein könn⸗ 
ten. Die Berichte, die wir zu hören bekommen werden, ſind 
dairch keinerlei Beeinfluſſung verfälſcht und ſtellen ſomit 
das Urteil Jugendlicher über den Film dar. Es wird 
auch hier keinerlei „Beaufſfichtigung“ ſeitens Erwachſener 
erfolgen — die Diskuſſionszeit gebört ausſchlicblich uns 
ſelbit, und die Verantwortlichkeit jür das, was wir hier zu⸗ 
jtandebringen, liegt gleichfalls ansichl'eßlich bei nns. — 

Der gemeinſame Zweck der Bemübungen aller war, in 
intelligenter Seiſe den Film zu krititeren und zu würdi⸗ 
gen — ſei es nun., daß das ozganiferie Intercür in Zuſam⸗ 
menkünften der Siundenten⸗Clubs mährend der Schulſtunden 
und als Teil des Lehrplanes beiſtand — ſei cs, daß ſic — 
wie verichiedene Clubs das kun — ſelpbf ibre eigenen Films 
heritellten. Viele von uns baben dabei erſt gclernt, daß das 
Schauſpielern allein noch lange nicht den ganzen Film macht. 
Während der Zeit, in der wir unſern Film machten, baben 
wir nicht viel Spaß gehabt, ſondern wir haben erſt ſchäsen 
gclernt, wievicl baric Arbeit ſowohl die daritellenden wie 
die leitenden Mitwirtenden ſchon für einen gans durchſchnitt⸗ 
lichen Film aunfwenden müſten. 

Welche Filme branchen Kinber? 

Ein Elijähriger ſaate zn der Frage Sie ich meine Filmt 
ausſuche“: 

„Es ſteckt ja jaſt immer mehr binier cinem Film, al, 
Titel und die Keflameankünbigungen erkennen kaßen. 
Selbſtverſtändlich wird ein Theater cinen Film als ſehr 
nufregend oder ſehr romantijch oder was immer acrade 
paßt. biuſtellen: was dice Titel aubetrifft. ſo ündet man in 
lester Zeit bäufig. daß fr mit der Handluns ſrlöß ſo gut 
mie gar nichts zu tun baben, 3. A. bei „Thbe Sbole Tomn's 
Talkina“. Man bätte duch denken ſollen. dañ dabinter eimas 
KLomiſches feckt. nicht eine Uinierwelisagcimichie. Ich periön⸗ 
lich ſuche mir dic Filme, dic ich beiuchen will. ie aus, dan 
ich mich crit mit Lenten, die ſie ichon gcichen Baben, daräber 
unferhalte. Ich fraae meine Freunde. ob nt einen Film ge⸗ 
jeben baben und was ‚it danon denken. Senn ich dann hin⸗ 
gebe. bilde ich mir allerdinas meint cigtue Kcinuna⸗ 

Gute und Ichlechte Fülae 

Ein anderer Aebner, cin Sechzrhniäbriger. arnppierie 
alle ichlechten Filme in cine Katcavric: Schlechte Kilme Bus 
wie Wild⸗Sen⸗Dramen. die alle aleich verlanien: denn 
balle ich auch manchee von den Licbesfilsnen einjach jür 
ichrecklich. Dicie Art non Filmru. die ich für ſchlecht halte- 
Bergente ich immer ſchr ichnell. Venn ich ober Filme ſehr 
wie Sconvig. Tbe Connt of Konic Cöritn oder Danibd 
Copperlicld. is babt ich großt Eindrüde und crinnere mich 
Innge an ür. Beun ich mrine 30 her 5 Cents iar rin Kinn⸗ 
Pillett hergebe, ſo zwill ich uur cines, nämlic Unierbalinng. 
Dieſc hängt natärlich üchr davon ab. Wwir der Film inizc⸗ 
Nierl. vbotogranbiert, vrrénziert worden ih End in melcher 
Seile dic Handluna entwickclt äißl. Aum Sceiwicl fanm cim 
Wilm allein ichen n˙ Eiſtnriichrn Stundaunfi ant ſcin. à. S. 
HSeurv III-Honte vf Roibichitd, dic mich Sinae 

ingenen Tagen Ichrien. dic ich nicht mnnkie. Dann 3um Vei⸗ 
Triel -It bavpened vac Kiant — ich lanth mick an Richts in 
dieſem Film erinnern. das nichk vollfenmen cinrenbfrci 
geweſen wärr-: æs Mar elles lauber, es mar Si Las 
Klanbeftr Colbrrt war in der Haunptralle. womit für mich 
cin Film ſchon immer gut ih- 

Einc Vlerzehanjasräiat Halte cibas zu ſisscz Sbrr -Szar 
Ans die Kollen, die ich m gecigneiften ſür bc Palie“⸗ 
Sem nic Beiiwiele für gutr und für ſchcchte Beßctamgem ge. 
arben batir. ziog für birſes Keinme: -Dic arder Anzuhl der 
nnter dem Darchitsmitt Seblicbrnen Filme cudibt Sch Exämer 
Mtinnus nach uetRens daraus, daß Stars M9ärm ſpicitrn. 
die nicht in idrer Syräialitst arbörtcn.— Einer N&r Fälsre- 
die wir beßprachen, mur Ihr Barreiis vi Simeele Strerk“- 
icmand jagie, er bätte Srebrric Marchs Dariteilmas aar 
nicht grichätt. er iei virl zn auurrifcnißth geehrg im Ser⸗ 
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balinis zur dargeſtellten Epoche. Von „Bhat evern Woman 
knows“ kann man ähnliches ſagen: die Szene. in der die 
Brüder verſuchen, das junge Mäbchen mit dem jungen Mann 
zu verheiraten, iſt unwahr, und ich bin mir mit meinen 
Freundinnen darüber einig, danß im beutigen wirklichen 
Leben jo etwas nicht vorkommt. Manche Filme. wie z B. 
Mae Weit's „Belle of the Nineties“, balten wir einer Dis⸗ 
kuſſion nicht für weri.“ 

Kritif au Kid Willions“ 

Wesß ius Kino und ſieß die Weltt!- war der Nai, den ein 
Zwölfiahriger gad, uad er ſagte: „Obgleich ich nicht an rein 
erzieberiiche Filme glaube. kann man. denke ich. beinahe 
aus jedem Film etwas Erzieheriſches profitieren. ganz be⸗ 
ſonders. wenn ũe in iremden. unbekannten Läudern und bei 
fremden Völkern ſpielen. Zum Beiſpiel war einer unſerer 
bumoriſtiſchſten Filme ⸗Lid Millions“. und ich bin ſicher, 
daßñ an nichts Erzieberiſches gedacht worden war. als er ge⸗ 
macht murde — aber er zeiat uns den Glans der alten ägnp⸗ 
tiſchen Kultur. Da müßen wir es nun aanz den Film⸗Er⸗ 
zengern überlañen, daß ſie uns die Sahrbeit jagen, Lenn ſo 
viele Leute nebmen ſoliche Darſtellunger als völlig wabr⸗ 
heitsgetreu. Ich will aber nicht verſchweigen. danß ein Mit⸗ 
alied meines Clubs gans gegen Kid Millzons“ war. daß er 
die Scherze für recht kümmerlich und die Darſitellung jür 
dürftig erklärt hatte“ 

-Alice im Wunderlans“ 

Eine Fünizebnjährige beichloß ihren ortrag über.-Farbe 
im Film“ mit den Borten: Die Alice aus früberen Tagen. 
die durch die Lupe in ferne podantamtiiche Seiten wanderte, 
bat vor der Alice von ente nichts vornus — dieſe braucht 
nur ins Kino zu gehen und damit (unter der Borausſetzung 
des geſchmackvollen Grbrauchs der Farbe in er Infunſt) in 
ein nuch viel eritannlicheres Wunderlond.“ 
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Im ganzen waren die Anweienden Lurch den Ernfß. die 
geinnde Logik und die Fülle von Gedanten über den Film 
geradezu verblüfit, mit Jenen die inngen L. ihre Themen 
bebandelten. Es iſt bierbei noch wichtia, jeitszuſtellen, daß 
dieſe jungen Leute feineswegs ausgeſuchte Inielligenzen 
waren — es waren durchaus Surthichniitliche junge Lente 
beiderlei Geichlechts, dic ſich ganz einjach für den Film in⸗ 
tereſmerten. N. S. 

  

   

Die Ueberwachnna des Kürftbiſchsis von Brixen anj⸗ 
aehboben Kurz vor Keuiabr murde die Bemachuna der für 
biſchöflichen Aura in Briren aufgcheben. Die Brixener S 

   
    

burg war 14 Tagc lang von Karabinitriwonen bemacht 
worden. Kürübiichef GSrisler baf wäbrend der Bemachungs⸗ 
zeit ſeine Rendenä außer au Gottesdiennen im Dom nicht 
nerlantn. Der Cbei der Polizti haite nerlangt. daß ihm 
jedesmal angtezeiat werde, wenn der Biſchof die Sofburg 
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In Ameritka iſt man über die weitere wirtſchaftliche Ent⸗ 
wicklung des Landes recht optimiſtiſch. Den Beweis dafür 
bildet die Neujahrsbotſchaft, die der amerikaniſche Handels⸗ 
miniſter Daniel Roper an die amerikaniſche Oeffentlichkeit 
gerichtet hat. Ex teilte mit, daß die nativnalen Ein⸗ 
künfte im Jahre 1935 um 10 Prozent böher 
waren als im Vorjahr. Er ſagte voraus, daß die 
Beſſerung der amerikaniſchen Wirtſchaftslage, die in dieſem 
Jahre ſeſtzuſtellen war, im Jaäahre 1936nicht nur an⸗ 
alten, ſondern ſich ſogar 

    

a ſteigern werde. 
Die Hauptgründe der Vermehrung des nationalen Einkom⸗ 
mens in dem zu Ende gegangenen Jahre ſind nach Anſicht 
des amerikaniſchen Miniſters: 1. die Erhöhung der 
Löhne in der Indbuſtrie um 2 Prozent, 2. die 
Erhöhung der Ausgaben um 40 Prozent für Automobil⸗ 
neuanſchaffungen: 3. die Steigerung der amerikaniſchen 
Ausfuhr; 4. die Börſenhauſſe. 

Alle vier Erſcheinungen ſind natürlich durch den ſtarken 
Goldzujtrom, den Amerika 1935 aus Europa zu verzeichnen 
hatte, bedeutend begünſtigt worden. Die Goldeinfuhr der 
Bereinigten Staaten erreichte 1935 1660 Millionen Dollar 
gegen 1109 Millionen im Vorjahr. Dieſe Zahlen ſind den 
Goldausweiſen der Neunorker Bundesreſervebank entnom⸗ 
men, die die Einfuhr aber nicht ganz erfafſen. Tatföchlich 
war ôie Goldeinjubr, der Außenhandelsſtatiſtik zufolge, um 
SO Millionen höher. Die Goldefnfuhr ſetzte 1931 nach der 
Dollarſtabiliſierung ein, flaute dann bald wieder ab. In 
den letzten Monaten 1934 verſtärkte ſic ſich erneut und nahm 
kis Mitte 1935 zu. Darauf folgte eine kurze Unterbrechung. 
Im September 1933 fetzte von neuem ſtarke Goldzufuhr ein, 
die in den letzten Monaten ihren Höhepunkt erreichte. Seit 
Milte Dezember hat der Juſtrom wieder nachgelaſſen. Die 
Zunahme der Goldeinfuhr iſt auf die Abgaben Eurovas 
zurückzuführen. Frankreich war der größte Goldlieferaut 
der Vereinigten Staaten. die 1935 franzöſiſches Gold in Höhe 
von 924.5 Millionen Dollar eingeführt haben gegen 283,9 
Millionen 1931. Die Goldeinfuhr aus Holland iſt gegen 
1331 von 101,7 auf 22/ Millionen geſtiegen, wäbrend die 
Einfuhr aus Großbritannien von 485,2 auf 302,8 Millionen 
abgenommen bat. Die geſamte Goldeinfuhr aus Europa be⸗ 
trug 1931 894 Millionen und 1935 1456 Millionen. Die Gold⸗ 
einfuhr aus den außereurppälſchen Erdteilen belief 1934 auf 
215 Millionen und im letzten Jahr auf 20t Mill. Dollar. 

Auch Rußland erſcheink erſtmalig ſeit Februar 1928 unter 
Amerikas Goldlieferanten. In den letzien zwei Monaten 
ſind mehrere Goldſendungen aus der Sowjetunion nach 
NReunvork verſandt worden. Es ſoll ſich um einen Betrag 
von rund einer Million Golddollar handeln. 
In dieſem Zufammenhang iſt zu erwähnen, daß die Aus⸗ 

hr von ruſſiſchem Gold wie auch von Golderzen nach 
egangen iſt. Wüh⸗ 

  

    

    

Deutfſchiand in dieſem Jahre ſtark zu 
rend im Jahre 1934 Deutſchland rund 72 000 Kilo Gold a 
Rußlund erhielt. itellte ſch die Golda hranach Deutich⸗ 
land in den erſten zehn Monaten dieſes Jahres auf nur 
5700 Kilogramm. 

Euüuropa im ether 

Hauptdarbietungen der Rundfunksender 

Donnerstag. den 9. Januar 

Deutsche Senquns und Nachrichten. —. Warschau: Kla- 

      

18.0 Prag: 
rier-Konzert. — 18.25 Hilversum II: Klavier-Konzert. — 18350 
Feromönster, Käthe Kruse spricht von PFuppen. — 18.45 Stock- 
Holm: Orgel-Konzert. üe⸗ 

19.10 Wien⸗ Abendkonzert. — 19.50 Orchester-Konzert. — 1945 Bu- 
duapest Il- Gesang. 

00 Feromunster: Orchester-Konzert. — Kalundborg: . Aeis und 
Lalathen. Pastorale von Händel. — Oslo: Cesang. — Warschau: 
ULrichte Ausik. — 20.-10 Bukarest: Sinfonie-Konzert. — 20.25 
Prag: Klavier Konert. 

unster: Nachrichten und allerlei Tauze.— Brüssei franz.: 
L Tr-Konxert. — Brüssel fläm.: Orchester-Konzert. — Proit- 

wich: Uustiger Abend und Funkorchester. — 21.45 Paris: Or- 
Shester-Konzert. — 21.55 Poste Parisien: .Das Veilchen vom 
Montmartre“. Operette von Kalman. 

s KRrussel fäm:: Orchester-Konzert. — Warschau: Orchester-Kon- 
zert. — 215 Landen Regienal: Blaemueik. —, 22.20 Budapest 
Ilarier. — 2225 Wien: Tenöre nud Primadonnen. — 22.50 
Prag: Konzert. 

2 Lendon EæSional: R 

kEan Welza: Budapest I: 834 —. proitwick: 1500 —, Lahti: 1807 
rersusr, 1875 — 1251 — Eoano- 1885 — Luxem- 
e- 15½4 — Mosken Komintern: 1724 — Moskau III: 748 — 

OsiO: 1154 — Paris: 1648 
kuem Weilte: Berumünster: 540 — Brünn s525 — Brüssel Tranz.: 484 
Erüsel fam.: 2 — Budapest, 549 — Pukarest- 564 — Huizen: 501 
Lmen Hesional: 5%2 — Poste Parisien: 513 Pras: 470 Eiga: 515 

Stockhol: 425 — Straßburg: 549 — Wien: 507 

      

wes Sinfonie-Konzert. 
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führt aus 

Emil Krone 

Enrtullaterr- und Scklonserreinker 

    
   
    

Kanab u Wasserleitungs-Anlagen 

   

  

Poiniſch. Engliſch. Franzöliſch 

        
im fürzenter Zeir bei billigen Preiſen. 
Ang. unter 100 an die Geſchäftsſtelle 
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